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T^ o r w o r t. 



Jbiine dem jetzigen Standpunkte der phflologisclien Studien 
angemessene Ausgabe der Oden des Horatius vorzuberei- 
ten ^ iät Zweck dieser Arbeit« Wir warai demnach baupt* 
sächlich bemüht, die Forschungen dnes Herder^ MiUcher* 
lich^ Butfmafm^ EicAsfädty Fr. Jacoös^ JaJm^ 06- 
öariusy WeicI^ertf Kirchner^ Tb. Schmidt^ G. F. 
Grotefend^ C. Pommow n. A. unter einer lichtvollen €re- 
sammtubersicht zu vereinigen und zu prfifen« Wurde da- 
bei das deutsche Gewand bevorzugt , so geschah dies, weil 
das meiste Material in demselben vorlagt und mögKhst 
treue Wiedergabe uns Pflicht war. — Die als Anhang 
beigegebenen Bemerkungen von Hofmmi Peerlkampy die 
uns erst später voUständig bekannt wurden und deshalb in 
dem Commentar selbst nicht durchgängig berficksichtigt 
werden konnten, dürften gewiss manchem Leser wiUkom» 
mcn sein. Verdient auch mit tlccht das höchst einseitige^ 
egoistische und hyperkritische Verfahren des gelehrten Hol-* 
limders , der mit roher Willkühr den schönsten Organismus 
in vielen Oden zu zerstören strebt, die strengste Rüge"^), 



I I 1 1 ti m> 



*) Wir verweisen auf die Recensionen von Bernhardy in den Berl. 
Jhrbb. £. wissenschafil. Kritik, 1835, Mai, Nr. 91. ff. nnd Obba- 
rim in Jahn's Jhrbb. 1836. T. XVU, 4. p. 355—362.; ferner 

^ auf Retn's Dispnfationis de stndiis hnmanitatis nostra etiam aetate 
magni aestimandis pars dnotricesima, qua brevis Horartii a Peeri* 
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SO hat er dennoch mandie geistreiche ^\^lnke gegeben^ die 
nidit unbeachtet gelassen werden dürfen. — Ton den bei 
Lambiny MiUcJ^erlich n, A« in grosser Anzahl gebote- 
nen Parallelstellen sind nur die wichtigsten anfgenommen« 
Sie sollen weniger die gebilligte Lesart anf empirischem 
Wege schätzen 9 als vielmehr die antike Denk- nnd Dar- 
stelliuigsweise in ein besseres licht stellen. Eben so darf-' 
ten die hier und da angezeigten^ meistentheils in den Samm- 
lungen von Jördem nnd Rosenhei/n schon aufgeführten^ 
Nachahmungen deutscher Dichter nicht nutzlos sein, da 
durch sie der Werth des Urbildes noch mehr hervortritt. 

Diese wenigen Worte mögen genügen ^ um zunächst 
^esem Bänddien freundlichen Eingang zu verschaffen. 
ScUiesslich sagen wir noch dem Herrn Rector Weichert 
in Grimma unsem herzlichsten Dank für die Mitthoiliing 
seuMr so gediegenen Programme fiber Horatius. Möchten 
auch andere humane Männer unser Unternehmen^ zu dem 
uns nur das reinste Streben trieb ^ auf ähnliche Weise 
unterstutzen ! 

Schwerin 9 Im Mai 1837. 

Der Herausgeher. 



kamp. casti^ati tentatnr vindicatio. Gerae 1835. — Moser's Epist. 
critica ad Petr. Steph. Schnll, L U. D« de recensione Q. HoratiiFL 
canninmn Peerlkampiana. Dordrad apud loannem van Ekuirfve. 
Imi. MDCCCXXXV. 44 S. 8. und Eichitädfs Paradoxa Horatt. 
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(öd. I, 3.) 

JDiese Ode spricht die Empfindavgon des Dichters aqs bei der 
Abreise de» Ykgiliu« nach Griechenland^ welches dieser nebst 
Asien im 52. J. seines Lebens i^nter dem Consulat des C. Sen« 
tius Saturnimis und des Q^Lucretius VisspiUo im J. B. 735 be- 
reisen wollte, um die letzte Hand an die.Aeneide zu legen, und 
auf derei]L Ausfeilong drei ganze Jahre hindurch allen Fleiss za 
verwenden, und dann den B^stseines Lebens wie Horatius der 
Philosophie zu widmen« Da er jedoch auf seiner Beise zu Athen 
dem Augustus begegnete (Dio Cassius UV,. 18*)» welcher au« 
dem Orient nach Bom znrikkkehjrte; so trat er mit diesem zu- 
gleich den Biickzug an, aber schon als /er Mc^ara besuchte, 
befiel ihn eine Mattigkeit, welche bfi ^i ^nnoterbfochenen 
SchifiTahrt so sehr ^sunahin , dass er nur mit Mühe Brundusium 
errichte, und nach ifirenigen 'it'agen am 22 Sept; des J. 735 
(Btarb , nachdem auch TihuUns «ein junges Leben beschlossen 
hatiie. S. Öonatus f 51. bei Heyne T. Lp. CCVII., Grote^ 
fend bei Ersch und Gruber p. 474. A., und Weichert de Lucii 
Yarii etCassii Pärraensis vita et carminibus. Grimael836. p. 67. 
Ueber den Werth und Plan dieser Ode spricht sich Herder 
in den Werken z. scfa&nen Lit. u. Kunst T. XI, p. 84. folgen- 
dermassen mis: G^lKg^eiti tAebt und Prefmä9ch({ft sind die 
Hnldibnen des Lebens. Wie 'treu Horaz der letzteren ergeben 
war, zeigen mehrere Oden desselben i(z.B. I, 24. 1, 33. I, 36. 
II , € u. 7.) 9 die Weihge$chenke auf den Altar der Freundschaft 
genannt zu werden Terdienen. Da dies hdlde Band edler See- 
len sieh aber nicht mit Worten ausspricht und Anlässe es allein 
sind, die den männlichen, wahren Freund zeigen: ito hat Horaz 
auch dies Kentizeicheti nicht versäumet'«' Er schweigt z« B. von! 
Vit]g^,' bis er h5rt, dass dies^^auf dem Meere schwebe; da 
fleht er für ihn die Cypria, die brüderKcheo Clestime , den Vater 
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der Winde an , dasa sie ihm die Hä(fte seiner Seele erhalten 
mSgen. Dies JSüuie Wort ist ihm genng; weiter ergiesset er sich 
nicht weder in Wünsche, noch in ein Lob des Freundes, das 
zwischen Männern solcher Art nicht stattfindet. Nur Unver- 
ständige haben es ihm übel auslegen können , dass er weiterhin, 
wie sie meinen, von andern. Dingen rede« Von fremden Din- 
gen redet er mcht; und wenn er gegen den Erfinder der SchifT- 
fahrt so hart spricht, so enthyll^t er eben damit seine für das 
Leben des Freundes fürchtende , zart erregte Seele. <* 

Sehr schon bemerkt auch Ohharius %. Epist 1 , 1 0. p. 1 2 : 
Was die Alten so schön und herzerhebend über die Bedeutung 
and den Zweck der Freundschaft aussprachen ( S. Beier z. Cic. 
de Off. T. 1, p. 132 — 34., Corte z. Sali. Cat. XX, 5.), das 
finden wir hier (Ep. I, 10, 4.) und öfters bei Horaz durch Wort 
und That bewährt. Auch darin erscheint er so rein menschlich 
und gemüthlich , dass er mit so warmer Liebe an seinen Freun- 
den hängt und in ihnen einen Theil von sich , die zweite Seite 
liebt (od. I, 3, 8. 2, 7) 1 5 ff«). Wie lauter und rein Horazens 
Gesinnung der Freundschaft war , dafür bürgt uns nicht nur die 
offene hera^iche Sprache $ die er mit Hohen und Niederen redet, 
fern von gleissender Heuchelei und niedriger Schmeichelei, und 
das sehnsuchtsvolle Verlangen nach den Geliebten des Herzens 
mitten im Genüsse Seiner Freuden , sondern die uns anderwärts 
meist bekannte Trefflichkeit der von ihm Erkorenen. Vgl. 
van Ommeren Vorles. S. 28. , lani de amicis Horat. p. CX. und 
Herder 1. 1.^« — 8. auch C. Poisow Leben des Dichters p. XL. 
und CXVIL 

Alle Stellen) wo Horatius seines Freundes Maro gedenkt, 
sprechen eine gleiche Zärtlichkeit und Liebe zu ihm ans. Sat I» 
5, 40.. zählt er ilin za den reinsten Seelen, die je die Erde ge- 
tragen habe ^nd gegen welcheli er die grösste Verpflichtung 
fühle. Sat% 1 , 6, 54. legt er ihm den Beinamen de$ Besten bei 
und macht von seinem Urtheile seinen ganzen moralischen Werth 
fdihängig. Sat.1, 10,45. stellt. er ihn ak zartfühlenden und 
anmuthsvollen Liebling der Camoenen dar. Epist. II, 1, 245. 
sagt er sogar zu Augustus: Du ehrtest Dich selbst, indem Du 
den Virgil durch grosse Geschenke auszeichnetest. — Od. IV, 
12. gehört nicht liierher. S» Gerber in der Zeitscbr. f. Alter- 
thumswiss. 1835. p. 833* 



Dass ilem Dichter bei Abfasrang dieser Ode griechische 
Dichter vorschwebten, ist von mehren HeranSgebern bemerkt. 
So soll V. 9 seqq. ans dem Alcaens, nnd v. 29 seqq. ans der 
Sappho entnommen sein. Der Anfang hat viele Aehnlichkeit 
mit Callimach. Fragm. n« CXIV. p. 485. ed. Em.: 

^Ä vavg a rd fiovop fpeyyw ifitp t6 yXvxv tag l^oSg 

''.^gna^ag novl re Zavog IxPWfiai Xtfiivaaxanw, 
Dagegen ist Horatius nacbgefüimt vonStat. Silv. III, 2., von 
Gleim: Oden nach dem Horas S. 12.,' nnd von ZacAariae: 
Poet. Werlce ThL III, S. 141. bei JSrdem ThL I, p. 12 ff. — 
Aehblichen- Inhalts wegen vergl. Meleager e. YII. n. XXX. 
(Fr. Jacobi \nihoL T. I, p. 5. n. 12.) nnd Theocrit. VII, 52 ff. 

Sic bei Wünschen sehr gewöhnlich. S.I, 28^ 25. fleils- 
dorfT. Sat. II, 3, 300., Farbiger s, Yirg. T. I, p. 185. nnd 
Düien s. Tibnll. T. II, p. 88., der bemerkt: Sensus formnlae 
ubique hie est : Sic, b. conditkme opto tibi hoc iUudve^ nt di- 
cas , f acias ; constmctione vero omittilnr particnla ut et snbiici- 
tnr qaod expetitnr absolnle et sine ea hoc modo: l^c opto tibi 
illad: fiic, die. cet. Ebenso ofkiog bei den Griechen: Odyss. 
Yni, 465. nnd Matihime §.513. n. 4. ' 

Diva poien$ Cypri. Auf Cypros wnrde^ die Venus verzüg- 
lieh verdirt. Od. I, 30, 1. III, 26, 9« Aus dem Meere ent* 
sprossen übt sie auf dasselbe mächtigen Einflüsse Mnsaeus248: 
Kvngig dnoenoQog tor» &alaainig xa\ xgariu nwwow. S. Wüste- 
mann z. Theokr. p. 385. Daher die Beinamen EinXoia^ ^Air 
fitnag j Ihftla. S* WaehMoak lielL Alterthumsk. T. II, 2, 
p. 184. und NiUch mythol. Lex. T. 11» p. 6i9w Ueber potans 
vergleiche I, 5. extr. III, 25, 14. CSaee. !• 

/rairts Helenaej Imeida »idera. Die Dieskuren wurden 
als Schuf zgStter der Schiffer betrachtet. S. 1, 12, 25. Propert 
1,17. Eurip. Orest. 1636. Helen. 1615, 1680. Bei Stür- 
men opferten ihnen dieselben weisse Lämmer: Hom. Hymn. in 
Diese. 10. Theoer. XXII, 17. Catull. 69, 62.,- weil sie glaub- 
ten, dass sie über Winde und Wogen s« gebieten hätten. Walir- 
scheinlicb war das St. Ehntfeuer die Veranlassung au der My- 
the. S. 9. Raumers Allg. Geogr. p. 317. 2. Ausg. Ausführ- 
liches s. in Uicield'i Abhandlung „ Die Bedeutung der Helena 
und ihrer Wanderungen '< in der Zeilselirift für Alterth. 1835. 
p. 841 sqq., welche Abhandlung in Jakn^s Jahrb. 183j6. 
Suppl. Bd. IV, 1 . p. 1 5 7. ein merkwürdiges Gewebe von Trug- 
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Schlüssen genannt Viltd* -^ Die ZasammemtellüDg der Venus 
mit den Dioskirrea will 3Iü$ok* hier daraus ejrklären, dass eine 
der Venus geweikte Insel an der Mundnng der Tiber lag ( & 
SieUer T. I, p. 34^8.) und die Dioskuren in Ostia verehrt wur- 
den (S. Wermdorff' JfoGiU muk. III, p. 432. und V» p. 106.> 
Doch das ist gesucht« Das lue. sidera bezieht sich nur allein 
auf fratres Helenae« ^ 

ObsMi^is alns. praeter lupjfga. Aeolus^ der nach Homer 
Odyss. X) 1. die Winde in seinem Bmiche, nach Vifgil Aen. I, 
52 sqq. in einer/HBble versohlosseni hftit, soll bloss den lapyx 
wehen lassen. .lapyx: der Nord Westwind war den von Italien 
nach Griechenland Schiffenden besonders günstig« Od. JlII, 27, 
19^: albus iapyx. &. Grotefend 1.1. f. 459* -^ Uebrigens ward 
Aeolas erst Virgirs Vorgängern im alexandr. Zdtalter zumGotte 
durch Gunst der Here und erhielt ausschliesslich die Gewalt 
über die Winde , da bei Homer chne ihn Athene , Kyrke und 
Kalypso Fahrwind nachsandten« S. Nü^ch s. v. 

guae ttbicredUum deiet VirgiUmi^ ßnibu9 AtiidM: Bedr 
da» incolumem. Nabh Wai^ld'9 Vorgang setcen wir mit 
Jahn (Jahrb. 1828. T. II» p. 420.) na^h Atticis ein Colon. 
Fest mit finibus Att. ist der Satz abgeschlossen und mit reddas 
beginnt der neue Wunsch. Reddat tufolumem ist durch Biubrin" 
gen zu erklären und nicht von der Heimhehr zu verstehen. Die 
Wörter credere^ debere^ reddere sind vom pignus entlehnt. 
Eichmdt'8 Einwürfe in krit.' Naohtr. zu.ra» Ommer. & 1 73. ge- 
gen diese Wortverbiadnng kennen wir nicht , da uns das Buch 
nicht zur Hand ist. 

Uli rohur et ae9 triplex. Bei tr. aes ist lanVs u. Miisch. 
Erklärung , dfi^s es vom thorax , cui tres laminae ferreae in- 
ductae sunt, hergenommen sei, weit hergeholt. Es steht wie 
oft duplex für magnm, ingens. 8. Sckmid z. Epist. I9 17, 25. 
u. Wakeßeld Silv. crit. IV, p. 200., der jedoch mit Unrecht 
das ölnaXxoy nvg bei Eurip. Troad 1 1 04. dahin zieht. S. Pas- 
sow s. V. Aehnliohe Aeusserungen für harte gefühllose Herzen 
s. bei MiUcL Vgl. noch Wästtmann z. Theokr. XIII, S. Di^-^ 
9en z. Tibull. T. II. p. 2 5. und Fr. Jacobs verm. Schriften T. V, 
p. 379. , der f<4g. SteUen anführt: Lucian de Calumnia c. 20 : . 
oväile yovp ouTUi yivvadaQ iavi^ xae ddafjiixviivov reixog ttis 
^vxfjs ^Qoß€ßKyjf$.ivoQ\ oq om av ivSoiij tiQo^ tag x^g xolaxtlag 
ngoßolag. Libanius Vol. Hl, p. 341: tig ovx(a li^ipog, %ig 



iSauaptiiiof, oiw ßi T^p %in^n fk^M^ iAyoQ» Bdidlor IV, 
4,p. 139; c/ß wtm i8a/A»PTims ij aätiQOvg rr^v waqSlav i&g 

/rugikm rutem^ Stet. UI> 3, 80: graofle ligBum; Amt. 
Phaenom« 800 1 oÜyov ^iXwm AelnUch ist das Colorift bei 
Seoe«a Med. 301 : Aadax nimimiiy qai firela priniqs rata tarn 
üragtU npU "^ aainiiim levibiu eredidit auna dobioqnö seeans 
aaqaQfa oinm pomit tenni fidere ligoPt $• MU$ck. 

Decerianiem. So I,^ 9, 11: venti deproeliaDtes. I» 18, 
9 : rixa debdlata. Stat. Tbeb. 1, 2 : regna decertata. 8. Schmid 
s. Epist I, 3» 14 und qiuu Bern. a. II, 1, 35. 

trütei Hyadas. Wto anan nabiUs 1 , 1, 5. dureb adelnd 
erkl&rti «o giebt maa Uar triatesHy. doreh verßmtermdj ickipttr'- 
zend and 16, 9: tristaa irae durdb Vnheü bringend j Trauer 
et0end» Dies ist offeabare Varkennang der Dichterspraehe, 
Welcbe, aas religiös ««laysftiseber Wekanschauang hervargegaii* 
gen, den Erseheiauagen der Anssanwelt selbst inwohnend denkt, 
was dieseU^e bervoczulnringen pflegen« Daher bleiben dem Ho* 
raz die tristes Hy. hier um so mehr wegen der gedachten Per* 
Bonliebkeit and Andres der Art gesiehert, wie schon die tristia 
nubila bei 0?id. Met. VI, 690. und tristi coelo bei TibuU. I, 
2, 51. beweisen« S. SeeAode'i Archiv 1829. p. 2. — Hyadas. 
0. Müller Prolegomena «. Mythologie p. 192 : „Wie die Pleia^p 
den die Schiffssterna, so sind die Hyaden die Begensterne, 
wie auch Ovid.Fast. V, 167« sagt; man sah sie als regenbrin- 
gend an, und betrachtete sie deswegen als ernährende Nymphen, 
walidie den Dioiqrsias an Dodana (Pherekyd. b. S^rz p. 103.) 
aufgezogen hätten« ^< Faaow Lex. s.t. ,9 Die Römer nann- 
ten sie auch mculae, Fer klein ^ weil sie im läsbertichen frr«» 
thom das Wort von i;^ ableiteten. Vase Virg. Georg. I, 138.^ 
— Allein.mit Recht bemerkt JW/zicA z. Odyss« T« U, p, 42., 
schon das kurze v lehre, dass jene Ableitung ganz richtig sei. 

rabiem Notü Der .^üdwind , Auster und gr. Notus , ist 
nach Plinius il, 48. schädlich, vorzüglich der trockene, jetzt 
als Sirocco (S. Schmid z. Epist. T. I. p. 1 67« und v« Räumen 
allg« Geogr« p« 313«) berächtigte, dem auch Aristoteles I* 
probl. 23. hitadge Fieber anschreibt. Er wird vom Horaz un- 
gesund (II, 14, 16.), bI0ern (Sat«II, 6, 18.) genannt (S. 
Wetzet InAßX synt. p« 94.), von Ovid gluthathmend; nach 
Statins sterben ihm die schwellenden Rosen und sein Hauch 
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kränkt die Weinhügel« Desiivegen will Plin. XVHI, 76., dass 
ihm Itfilieii weder Bäume noch Reben sükehre, und bemerkt 
XVI, 46., der Birnbaum und Mandelbaum verliere die Biüthe 
oder d^e neugebildete Frucht, wenn, auch ohne Regen, der 
Himmel vom Südwind umwölkt sei. 8. Vou z. Ed. T. I, p. 65. 
(Altena 1830.) Hör. schildert nun den Notns wegen seiner 
heftigen Stürme auf dem mitteUänd. Meere öfters als einen ge- 
fährlichen Wind. S. I, 28, 21. III, 3, 5. IV, 14, 20. Sat. I, 
1, 6. Vgl. Sekmid z. Epist. T. II, p.250. 

iracundior Hadria. Die eigentlichen Gleichnisse fugen 
sich bei Hör. entweder mit einfacher Steigerung durch den Com- 
parativ dem Hauptsatze an nnd, meist aus dem umgebenden 
lieben geschöpft, sind diese für Horazisches Eigenthum zu neh- 
men, als die ausgeführteren ; oder sie werden angeschlossen 
durch nt, qti, velut, veluti, instar, cen, sie, et, similis, rito, more 
modoque, an wenigen Stellen nach Homerischer Art {wg pra, 
^Ts, oXog — wg^ toiog,)\ ausgeführter durch ut-— sie; qua- 
liB_talis. S. z. B. IV, 5, ^ — . 1 6. Vgl. Pas9inb p. LXXIII. 
n. 267. 

tollere ieu panere volt freta. Den seltenen Sprachge- 
brauch: res pro defectu et absentia rei haben Fr. Jacobe verm. 
Sehr. T. V, p. 380., Dorville z. Chariten, p. 410. ed. Lips«, 
Matthiae verm. Sehr. p. 167. und namentlich Gerher in der 
Zeitschr. f. Alterth. 1835. p. 829. durch viele Beispiele er- 
läutert. &iv€ fehlt häufig im ersten Gliede. S. Satir. II, 8, 1 6. 
und Ramshorn Gramm, p. 827. 2. Ausg. Dass aber sive im 
ersten Gliede stehen, im zweiten weggelassen werden sollte, 
ist durchaus undenkbar. 

Quem mortis iimuit gradum. Wegen v. 33. denken wir 
imter mortis gradnm das Daherschreiien det Todes. S. See^ 
lode's Archiv 1. 1. und JaAn'g Jahrb. 1827. p. 315. Mitsch. 
nimmt es mit anderen für gradum ad mortem. Lange Vindic. 
Trag. Rom. p. 50. erklärt ganz einfach: num ille mortem ti- 
muit. Vgl. noch Forbiger z. Virg. T. I, p. 470. 

Qtff siccis oculii momtra natantia. Nach Bentlegs An- 
sicht sind sicci oculi kein Zeichen von Muth und Kühnheit. 
Die Erfahrung lehre hinlänglich, dass oft die schwächsten Men- 
^ sehen beim Anblick von Schreck und Grauen erregenden Gegeii- 
ztänden nicht im Stande seien , Thränen zu vergiessen. Er 
schreibt desshalb recti oculi^ was viele neuere Herausgeber 
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anfnahmen, und auf jeden Fall üt fienlfey^ AnaieHt riehtiger, 
als die von Paldamui Observatt. €ritt.in Propere p. 258* vor«' 
gehrsAdite Lesart Dieser findet in den siccis eine anpassende 
Hyperbel und lieset deshalb quOiwidif. — Doch hat Fr. Ja-- 
cobs iad.Zeitschr.T Alterth. 1835.]^. 467. flf. die Vertheidi* 
gang der Yolgata so geführt » dass kein Zweifel mehr obwalten 
kann. Die Absicht des Horatius kann nicht sein, das Unter« 
nehmen des ersten Schiffers durch Anerkennung preiswordigen 
Muthes xa rühmen, als das Unternehmen eines Mannes» wel- 
cher drohende Gefahren fest in*s Auge fasst, weil es Pflicht 
und Ehre gebietet, unverwafidien Blich ^ reetia oculis, ent* 
gegentritt. Ihm jst jenes Unternehmen ein ruehloier JFreveh 
Nur ein Gottesveräehter war fähig, die von der Weisheit der 
Götter gesetzten Schranken n überspringen , und aus schnöder 
Gewinnsacht, trotz dem Entieizeuj das ihm Hevz und Aug* 
erstarren macht, sich in die Gefahr su stürzen, mit jener ToU- 
Ipihnheit, mit der sich etwa der Krommyonische -Eber, dem 
Plato im Laches mit Recht den Mnth abspricht, in die Spiesse 
der Jäger stürzt. Diesen dem Wahnsinn verwandten Trotz^ 
dessen nur der fähig ist, dessen Brust dre^aeke$ Erz umpan- 
zert, konnte der Dichter gar wohl durch dap itarre^ äutge- 
trocknete^ thrämenhte Auge bezeichnen, das wir an Wahn- 
sinnigen und an solchen wahrnehmen, welche wilde Leiden- 
schaft an den Rand des Wahnsinns geführt. So hat sich audi 
Wohl Matthiae gedacht, als er zu Eorip. Orest. 383 : Suvöv 8i 
kevaaeig ofiptärmv ^tigatg TcoQaie (T. VI.' p. 174.) schrieb: Sicci 
oculi iis tribnuntnr, qui magnitadine calamitatum ita mente 
Gonmrbati sunt et quasi obriguerunt, ut mitioribus affectibus 
nuUus in iis locus sit Et hoc modo explleandum duco Hör. 
carm. I, 3, 1 8. — So auch wohl Jah» (der Jahrb. 1828. T. 11. 
p. 421 . auf Baxter und Qe9ner und besonders auf die Hallische 
L. Z. 1817. Erg. EL 19. wegen Richtigkeit der Valgata ver- 
weist), Weber und JfemeAey welche alle siccis unverändert 
gelassen haben. Auch Bach z.Ovid. T. U. p. 229. meint, durch 
Met. XI, 539. und Fast. III, 596. Hesse üoh Beniley'i Anstoss 
leicht heben. . 

mare iurgidum. . Virg. Georg. I, 357: mare tumesdt 
Gewöhnlicher ist sonst das Prädikat turbidum. 8. Bentley. 

It^amet $cepulo$ Acroceraunia. Als Haoptkette des Pin- 
dus und als Nordmark der äussersten halbhelienischen Stämme 
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sMit nuk ilbec EpMfW g«gr«ft Westen dai GUUigo Ktt^nnia; 
es endAt imt deni Jähan Vonipeang Akrokaraania (Plm. H. N. 
m, 26*)> walches aU Sdiaidepankt de« ionischen Meeres und 
des Basens von Adria hatrortriit (StraboJI^II, 316.) und füir 
den Scbiffer gleiches Scbreekaiss, wie die Tenaieoen helleni^ 
soben Voffgebuge hatten. S« WaekniMth hslL AiterAamdk. 
T.1, 1, p. 12. und iVsfefdk a. Odyss. T. L p. 198. Annierk. — 
Bu^rter^ Jmni aod Weizel hahen Acroosranaia for die vulgäre 
Form jumI sehrsiben aUa Cermmia. Allein Benilm/ bemerkt^ 
dass gecade Ceraaaaia die geDvdhnlicbe Fem y AcroeermunM die 
sekaere seL Ais Audorilit gilt nodi &en>im a. Virg. Aen. III, 
$0$ ; Ceranaia monles Epiri, a eiebiis ialuiinibus propter alti« 
todioen nominati. Unde Hormi. expreesius dixit, Acrooeraimfia 
pvofMt aldlaidiaein et fulmiaum tactns. Ferner Ijaeiantmi x. 
Stat. Th^b. I, 133. und III, 121. Daan aber wäre endiich in 
der Leswt infames *-^ idta Ceraunia das doppelte Prädikat auf- 
fiUlend. 

Oce0MO diuQckAili. Dissoeiabilis kann aetivisch genom- 
vsen wttden* So peoetrabile tekim Aen. Xt 481 , penetrabile 
frigus* 8. Crörenz z. Cic«.Acad. I, II, 41. p. 63, nnd Farbiger 
z. Virg. T. I. p. 228. Foiäi fruchtlos spaltete Land von Land 
Ein versorgender Gott durch des Ooeaous Soheidong. Wegen 
der naohfolgg. Worte non tangenda cett. erklären wir miiBeühe 
j^assiv«, äpatvog^ cum quo societas nuUa possit contrahL Aehn-* 
Uch Hand a. Grooov. Diatr. in^tat. T. L p. 280: deus absoidit 
ferras Oceano, ut hio cam aliis non sooiaretur, non posset iterum 
sooiad. J)ü$ookAUit findet sich nur noch bei Tacit. AgricoL III: 
Caesar res olim diuooiabile» miscnit, prinoipatum et libertatem; 
vielleicht dass «nser Dichter Vorbild war« So auch 11« 9, 22 : 
minores valvere vortiees; Annal.I,79.fin»: quin ipsum Tiberim 
noUe prorsos aeeolis fiaiviis orbatum minore ghriafluere. Denn 
Baechh bemerkt N<^. eritt. in Find. OL 1, 104i maxime afSnis 
est Tacilus poesi lydcae nee taotum universe narrandi ratio et 
totum sentiendi ac scribendi genus.lyrioam spirat libertatem, sed 
singolae quin etiam dietiones colorem inde duxerunt. ***-.Ans 
Obigem ergiebt sich, dass Bentlejfi Coojectur di9i9oiAbäe$vak^ 
niMhigsei. 

Nequiequam erklärt man hier, wie Epist I, 3, 32, durch 
frwtr^C lieber den Unterschied beider s* Döderlei» Syn. T. 111. 
p. IQO. 
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»i tarnen. Air&iiM&fiiilUJiiap.p.f t9*^;J^t<!M:A»i^ 
tarnen für iandem. Allein s. Bmecke %. lustin* p. äfi4« nod dih 
mentHcli AiKcA z«.Ond. T. IL p. 50. — Wegen den^ Gedanken« 
ist za vesgleichen \u^ Ed. IV« 31« seqq. und daselbst Fi»««. . 

Audux omnia perpeiu Mit Beeht ei4clärt sieb sehen J«ni 
gegen die Heransgg.^ iiepuüfuv/aiiefpe nelunen, wie ^.mj^h^ 
aueh fiir no^ stellen solle. S. Pusom s« v. nacjguh 

per ^Mum n^ke. Hier ist ^reder vetitiun et nefas oder 
pervetiima in nefas zu lesei^, noch per vetituml nefas! zu in» 
terpungiren. Durdi die gewohnlicbe WortveKbindnng wifd dio^. 
Nebenideo orwedct, dass derMojisoh dom Verbotenen gerade am; 
liebsten nachstrebe. Dann ist wmh auf die Stellung des Adjediv 
zu achten, wodurch das Begviffswort scharf hervorgtholien wi^rd«' 
So £pod* Vili, 3 : veluB senectns. TibdO. I^ 8, &0 ; vetinrea 
senes. 8. 8ee2o<2e'« Archiv« 1. K , 

Amdaa; lapeü gemu. Weil dev Dichter der ipndacia hom» 
alles Unheil beimisst , so icft die Wiederholung des audax ganz 
in der Ordnong. Dies verkannte BoMe, wenn er «e^reo^. J. ge^ 
nu8 vorschlug. S. JaJknj der auch die Wiederholung: gen» — : 
gentibui durch viele Belege gesichert bat« UelHrigens ist bei 
lapeti genus wohl nur allein Browetheus angedeutet» so ^wio. 
Od. II» 19, 37« unter Taqtali genus nur alleia an Pelops ge-* 
dacht werden ninss. S. iVüite^umn z. Theoer. p* 140. und 
Buch z. Ovid« T. L p. 106* Uober Prometheus bemerkt BarJ»* 
mäMn Mjrthol. T. i p« 58 : der alte Dichter dachte den. Promo-- 
theus und Epimethens als Concreta , den klmgeß und de», thä* 
richten Memchen ; aber bald fasste man sio «als Abstcaeta, pl» 
die Symbole *der lOugheitvaiA Tharieitrnpi «o wurden siefrük 
schon göttliche Wesen ; vfi» denn P^rometheus schon beim Ae^ 
schylus ein Gott ist. Doch stellt sdbst ein späterer Diditer»! 
Horaz, denselben noch als einen blos9en Men»chen dar, wenn 
er ilin -unter den Sturbliobfn» die gegen die Gottheit gefrevßlt» 
zuerst nennt. — *- Serviui su Virg^ Ed. Vt» 43: Promethou^ 
Ia))eti et Clymenes fillus, p^9t f aistos a se hominesdidtnr anxilio 
Minor vae eaelum ailcendiase, et adhibita facula ad rotam soUs 
ignem furatus, quem hominibus iadieavit. Ob quam caussam 
irati dii duo npala immiserunt terris, f obres et morbos, sicnt et 
Sappho et Hesiodus memorant; "AXh» öi lAvgla liiygä xar' 
av&^mivg äi^hivai^ kUiri ifiiv. yuQ ycua »cuuiv^ nki'wi öi 
d'dXaaaa^ qupd tangitetiftm üofatiu«) et dicit: Fo^t ignem 
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äfitherta oett. Zur ErlSatening dieser SteUe des Servias sagt 
Heffter in der Zeitschr. f. Älterth. 1836. p. 446 ff., ist nichts 
geeigneter als die treffliche Bemerkung Welcher'» Trilogie S« 
71 f. not 93. Dort heisst es: Da auf Hesiodos insbesondere 
nnr das Letzte, die Krankheiten durch die Pandora (!) Kurück- 
gehen, so scheint dasUebrige, dass Prometheus den Menschen 
bildete, was früher als Sappho nicht vorkömmt, wohl aber bei 
ihrer Schülerin Erinna (ep. I.), dass Pallas ihn zum Himmel 
emportrügt, nach Fulgent.II, 9. inter oras septempHcis clypei 
(wonach er dort nicht als Titanide genommen gewesen sein muss) 
nnd dass er seine Fackel an den Rüdern des Helios anzündet, 
worauf die Gotter, vielleicht unmittelbar, ohne Pandora die 
Schaar der Krankheiten senden, aus der Sappho geschupft zu 
8ein.<< So wie es auch Horaz — der vielleicht dabei die Sappho 
Tor Augen hatte, vgl« Welcher a. b. O. — singt: Postignem 
aetheria domo cett.^' -^ Für audax merken wir noch die ähn- 
lichen Epitheta der Griechen : ndvToX(jLOg^ J^taQyoqy xaxovpyosy 
alnvfAiqtYiz. Muret. VV. LL. XVIIf , 4« weiset bei fraude mala 
hin auf II. IV, 339: xal av xctttOiCi d6Xo$a$ xaxaaftive. 

Pöittgnem aetheria domo ceti. Wir zweifeln, dass Ho- 
ratius hier sagen will, was ausser andern von Mitseh. erwähn- 
ten Stellen Lucret V, 1014 enthält. Aus dem Gebrauch des 
Feuers ging das Unheil nicht hervor, sondern durch den Dieh^ 
ituhl des Feuer» wurde es hervorgerufen. Da sandte Juppiter 
zur Strafe Pest und Krankheit* Yielleicht spielt Horatius auf 
die Büchse *Pandorä*s hin. — Vorstehendes hatten wir uns 
früher niedergeschrieben, und zu unserer Freude bemerkten 
wir später, dass auch Fr. Jacob» venu. Schriften T. V. p. 381. 
eben so urtheilt. Ich zweifle, sagt er, dass man Recht hat, 
bei diesen Worten an die physischen Folgen zu denken, die 
mit Erfindung des Feuers in Verbindung stehen, an die Koch- 
kunst vornehmlich und an die Verweichlichung der Menschen. 
Der Gesichtspnnct, aus dem Seneca und Lucret. in den von 
Mit»cherlich angeführten Stellen die Sache ansehen , ist nicht 
der, in den Hör. sich hier stellt, als welcher durchaus der re- 
ligiöse ist Der Raub des Feuers und seine Mittheilung war 
ein Verbrechen ; er wird bestraft und die Strafe besteht in dem 
Einbrüche der Uebel, die aus Pandora's Büchse über die Men- 
schen gekommen sind. So wird die Sache bei Hesiod erzählt. 
Auch bei ihm werden unter den anderen Uobeln, die als Strafe 



— 13 — 

von den GSttern gesendet worden » die Krankheilen vorz^;Ii A 
herausgehoben 9 die früher dem Mensehen onbejkannt ^areo 
(O. et D* Y. 92. 102.); und Hör. thnt dasselbe ganz dem 
Zwecke gemäss , den er sieh in der zweitem Hälfte dieser Ode 
vorgesetzt hat, den das^ Leben .an£ allo Weise verkürzenden, 
Frtfvel der Menschen zu rügen.^' — 

Territ tneubuii cöiori. . Ebeuo steht fncuiuü bei Lncret. 
VI, 1141., JavenaL X|^218: cireumsilit agniioe fiußtb mofbo- 
rum omne geans. 

SemoHpse prüu^ Arrdki neeenUai leiu Neeea* Mi fioT^ce^ 
notfio^ 'd^vatav , *jtlSm jkilMva vmr€(f6g v * avayxa Eorip» 
Hipp. 1388, oder schleohtweg avayxri» Antipliil. hABrunek» 
IL p. 175* sagt in einem äluiliehen Bilde: ttßa&iv^ mq 'Aü^q^ 
novTOQ. aneßUmro* & Müueh^ 

vßcimm. Aach bei den Gr. ist das stehende Beiwort Igr^fiog» 

Pentm non hom. dafii. Sil Italic XII, 92 ; aetheriaa 
aliena tollere in anras aosus se penna vom Daedalns. 

Bereutem labör. Voss: Hercules Heldenkraft. Homer 
fiif] ^HQaxUiri und virtns Catonis. So scUechtweg stehen solche 
Umschreibtiogen nicht für die einfachen Nom. propr. 

Nil marialibms, arduum est. Viele Codd. habsli ardni« 
Der Sinn bleibt sidi bei beiden Lesarten gleich. 

irueunda — pm^e ßilminm* Ponere für depanere. S, 
Wu$üler z. Soph. Philoet. v. 4 8. — Pindar. Nem. 0, 90 : fixxoiw 
M/Xo^. Jnvenal XIII, 22«: irafa levis ignisi» S. MOeck. 
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AB lilJCIUJlI Süfi^TIV]!». 

(Od. 1,4.) 

Angnstos .legte im J« 731 das^ Consnlat, wekhes er seit 
der Schlacht bei Actiam in unontetbroohener Reibe bekleidet 
hatte , vor Ablauf der gewöhnlichen Zeit itieder «nd übcprgab es 
dem Luc. Sestios , einem ehemaligen; WaflEBOgefährf e|i und 
Freunde d^s Brutus (s. Appian. IV. p. 6 t 9» und Dio.jLlII» p« 
5 18.) 9 der diese Anh^Ogli^keit Aocbjimme< nicht veifbargund 
also ohne Zweifel auch üeine repubUkanisehen Gesinnungen 
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MihL DeHi Dio nemii iho: ad n BfoiTtp tmhevdmavwa 
^mi kf MNTi foi£ tiaUii3$f evar^wBiieavra xai m 9^1 rort 
(781* tt. c.) xalk (Kinyi^iMyra amav. 9tal etxovag lf;^wo yac 
inaiwmg «roioi^w. S.^Cf#6A«//m lt«tflMr'# hbi. Tasdienb. 
18^4. jp. J60* «ml C Paumtfw Lebm des Dicht p. XXXVI. 
n. 101. 

Jbae Mw fiemuriecMg, \m sie Sealm dem Brutas 
miltoLy dficfieoiis ^icht befvesdien^ wenn waiir if^sntil tverdea 
könnte , was Siabr in der Hall. L. Z. Erg. BL 1 31. i W&^ Febr. 
ff. 127.8^- gegen Poi^wfi fiefampfangp. XXXJI, 4i€Repu- 
i0mner:^e$m bei Philijfipi niehi «ur «fer . UebermadO^ de9 Feim^ 

4b9^ ^eU nm' der verjRetkem AMrdmmg^u»^ dem überUiebe- 
$^^ SelbiOveriiHaM^ eiMm ut^eübieäJwgemd erieg^^ ^»dem 
toeil sie da» neue Princip verkatmien^ ßlr welehei Rom durch 
iHntre lütmpfe retfwmd^Uark geuwden war — vorgebracht 
hmu Abgesehea davon, aagt Stair^ dass uns jene mit nicht 
nur angefubrteti tysasfaen aUein^ecvMitvcdl genug erscheinen, 
lOD sU erklaren, wainm Brattn und Cassins. und sa viele Hnn- 
tierte der edelsten ihven ungfeidi whledbuaren Gegnern erlagen; 
was ist ^as.fiir ein Pnncip, för «ine nein erwaehende Zokaiiff^ 
wdehe jene edlen Bedbiorten vdjdcannteHi^avd 5^w<rf&p der Kampf 
nicht zu blutig war, «e viek. der Edelsten es atieb 4ahin raffte 
(p. XXXIV. )f Etwa das von dem Eiavater aller politischen 
Beucbeleti nunnmetigctfininiwte Principat der Tibe^e und Nero- 
ne, unter denen dietröiuisoiiJB WeSitiia Laufe einea Jahrhun'* 
derts das höchste Maass alles Jammers und aller Entwürdigung 
erfüllte, und gegen welches gehalten selbst die „ausgelebte 
Freiheit << im goldenen Lichte erscheint 1 Was waren denn 
Octavianus und Antonius, von dem Standpunct alter nnd neuer 
Politik betrachtet gegen Brutus und die Seinen , g^en Cicero 
nnd den Senat? ich denke Bebellen, Vaterlands -und Hochver- 
räther, wie nur irgend jemakexisfirt haben; Menschen, die 
keine Spur von Vaterlandsliebe^ sondern allein der niedrige 
Egoismus leitcrte, liiid deren ^urob fetle Söldner erkaufter Sieg 
nur durcii die henlMrmttssig vei^nieneii Sfa-öme des eddsten 
Rats^uigerBMissen iesfj^ittet wetden konnte.^ i w^. . 

Wer aber unperrtheiiseh die damaligeik Verfiältnisito prfift, 
dfcr wird KugebM Missen , dass Awei^ alletdings sdhr lichtig 
in- dem Ende dev HurpsMiA: dad neu« JEVtieei> erkandlf hat, für 
irftldhtoi^ileni dM^iM«ie Ki^fe reif «tänstark gewordei^* war; 
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nnä d«i darcA kugMtan mit Tiberint aOBgebiM^t ihsIaa UtiA^ 
mäa fio gm rIh ^ Republik hatte, nämÜeh tnifer den AnConiiieii. 
Wafarhch , Imt matt Oeer^^'tf BfMift mid einen The9 eeiner Be>- 
dM, bettondiM die MOonima, anfmefksmn gelesen, «o erkeaiü 
rtian teidit) dilMi die RepnbBk in einem eigentlldb«a Yenr^seft 
war und mir flimilischet AriatfyeraÜftnim, trie ihn Bratas besaas, 
dttrdber ireAlenden konnte. Und e» dfttf tananch nicbt whb^ 
deM^ dftM dte iMlirteii nirat trotzigeif Benarten beim iiiten Paf^ 
leäiüMMriilid ehigt^^rzelten Meinnngim 'eeigteä. Von fiassefer 
6reiwidtcl>efräft bätte Caesar Octaritinaii die emingene Maeht 
znm Heile der römischen Welt angewendet itttA tue gröasCf 
WiiMlftat) il# %t $hr ^»rweisen konirte, bestand darin, dass er 
ehntt v^eiMldielM» VeMtüdeMing, ^e es «ehien Khath' difm Ver- 
gaAg^ itehMi' ve^Mterten Obeim», die getheifte Gfe\^lf in sei«* 
Mt Hatid «asanittienfasste. Wenn schon Jeder )- der nicht am 
leerefn Na^nen hi^te, leicht erkannte, dass, seitdem Einer 
al» Air Erste (Mbid^eps) an der Spihte de^ Verfassung stand^ 
iimeB nidit mehr die Vetfassnng der alten -BepulAk sei, «o 
waren gewiss docih nar wen%e, die diesem eehon mm C. Jtd» 
Caesar aersterte MiatRibm snirück^nsdici6n iin^ die forchtbat^en 
Kämpfe, in denen sich die RepaUik lielbstttprnichtet halte, der 
SMmlit^t mni<^M , d«reH die Weh Y^tet «Heser gtBm&ssigteii 
A)l%itih»rrschaft genast. Seht charakteristisch bleiben die 
Worte des Tacltus Anbei. 1, 2 : Cuesar ptysico Triamtiri HeiMne 
emisnlem se ferens ftt ad tuendans plebem tribanicio inre cen- 
tentmn, militem doriSs, popalam annona, cnnctos di|(lce^ne otS 
pellexit , und dann : caeteri nobilinm tiita et praesemia , qwxm. 
re«era et peri^hMä mriebant So sprach denn auch Horaz 
(Od. lii, 44) Ifi.) die Wortk ego m6 tbrnuttum nee mori peif 
vim motimm^tetteiite Caesare teriras ans voBer Brust (cf.Od.IV, 
5) 17'^40«}4 Und Sflbst Hessala, der Vertraute des BiMss, 
ward nachmals ein warmer Anhänger des Augustus* Denn als. 
Messala .bei Actium wegen seiner Tapfiorkeit gelobt . wurde, 
sagte er^ ich habe mich inmer au der besseren und gereobte- 
ren Sache gnbalten. Pias. BnkU uu 48* --*- Wir verweiseA m>ch 
auf Seneca de Clement 1, 10, wo -dieser mm Nero sagt: Igno- 
nt äbavus tuus victis. Nam si non ignovisset, qüibus impe- 
rasset? iSallustium et Coccejos et DeUuis et «otam cohorftem 
primae admiamonis ex adv^rsariorimi caslm eonastipsiti & iFn 
J€§eöb9 irerm. Sehtiften T. V. p. 314« uid AMim«« in iafans 
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Jahrb. 1835. T. XV. 1. p. 86. und über AngnstiiB Charakter 
Loebell iiiT.Raamer*8 bist. Taschenb., Ktauuen in de^ Zeitsdur. 
f. Altertbmnaw. 1834. p« 716 seqq. und ObbaHtu daselbst p. 
911 , femer C Paitwo p. CXIII seqq. und CUe$ebrecht^$ Pro- 
gramm: Quid de Angnsto Horatias senserit; Prenzlau 1829. 4. 

Der Plan ooserer Ode ist einfach und einleuchtend. Der 
Dichtet schildert den herannahenden Frühling, hel^t die Reise 
desselben hervor nnd mahnt som heiteren Lebensgennss hin* 
weisend auf die knrse Lebensdauer. S&mmtliche Stellen für 
diesen Lieblingssats des Dichters hat Sckmidz. Epist ^ 4, 13. 
p. 111. gesammelt. 

Behauptet nun auch Horatins als Maler der Natur mit 
Yirgil und Tlieokrit nicht gleiche Hfthe, so wird doch jeder, 
der unsere Ode nnd andere Stellen .bei ObbariuM s. Epist, 1, 1 0. 
p. 7. unbefangen prüft, sngeben müssen, dass er Freund der 
Natur war# Sie bleibt unter seiner Hand nie todt, sondern er 
▼ersteht recht gut das Geheimniss, Leben und Weben in die 
erstarrte Masse sn bringen. Seine Feier der Frühlingslust, der 
Mondbeleuchtung, des Waldfriedens, der Waldheimlichkeit, 
des Bachesrieseln tSnt von einer gesunden Lippe. Selbst da, 
wo griechische Urbilder vorliegen, :peigt er Geschmack und 
Gef&hl in der Walil, so dam das Gegebene aus selbsteigener 
Anschauung geflossen am sein scheint. — Als hart müssen wir 
demnaeh dasUrtheil bexeichnen, was Oreverus: Kleine Beitrfige 
zur Erkl. und Kriük der Idyllen Theokrit's, Bremen 1830. p. 
73 ff. in dieser Rücksicht fiber den Dichter fSÜU Zu Theokr. 
VIII, 55 — 66. bemerkt er nämlich: 

Solche Stellen bei den Alten sprechen um 90 mehr an , als 
man bei iliren Dichtern und Schriftstellern im Ganzen weniger 
Sinn für landschaftliche Schönheiten nnd für das Stillleben der 
Natur antriffi *)• Theokrit und Virgil sind die einzigen pichter, 



*) Sinn für landscbaflliche SchSnheiten ist den Alten darchans nicht 
abzusprechen y wohl aber haben sie keine Land$chaft$diehtungem 
geliefert, wie sie uns MaHkhon und neuerdings Cmi Mafer so 
schön geschaffen haben« S. 8ekiUer*M Recension über Matthisons 
Gedichte: Werke Band XVIII. p. 1T4 sqq. und Tegnir'9 Rede über 
den Grafen Job. Gabr. Oxenstjema in dän Reden Ton Mohnike 
Stralsund 1829. p. '92 sqq. — t Vnter den deutschen Dichtern feiert 
HoÜy am innigsten und tiefsten die stillen geheimnissroUen Reize 
der NatoTf denn er verweb Measchliches in das rein Natttrliohe 
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die mit der Natnr fiihTlen , mit der Natur lebten , und in deren 
Ge4|fchten sich die Natnr treu und wann spiegelt« Gieichim 
ersten Idyll Theokrit'a finden wir^ wie in allen seinen Gedich- 
ten idyllischer Gattung, eine Menge zerstreuter Zuge, die 
iSinn für landschaftliche Schönheit verrathen« Bestininiter und 
srasammenh&ttgender spricht sich seine Liebe zur Natur VII, 
135 ff. aot, eine Stelle voll der reizendsten Züge des sudlichen 
Herbstes. Ebenso schon , nur kürzer , ist die Schilderung einer 
Qnellgegend XXI^ 37 ff. Doch kommt Theokrit in dieser Hin- 
sicht nicht Virgil gleich , der gerade in diesem Stücke ^iginal 



und in den dämmemden Silberstreifen seiner Sommermondnacht 
steigen die I^iebesseufzer seiner sehnenden Brust in stiller Todes- 
ahnung auf und nieder, Novmii$ schwelgte üppiger am Busen and 
im Schoosse der Jungfrau Natur, und wenn ihn, wie im magne- 
tischen Schlaf gefangen, der betäubende Rausch anwandelte» 
glaubte er in diesem Irrwahn andächtig zu sein und zu beten. 
Mailkiton kannte weder das süsse Verschmelzen der eignen Stim- 
mung mit den flüsternden Geistern der Natur in dem Maasse wie 
Holty^ noch die rertchmachtende Naturschwelgerei, wie sie sich 
in Noralis culminirte; er copirte mehr Natursituationen und stellte 
sie in einen artigen wohlgefügten Rahmen, obwohl er von dem 
Anflug der Kränklichkeit , die seine Vorgänger in die Liederpoesie 
brachten, nicht ganz frei blieb. IMe Parallele, die Natur und 
Geist in der deutschen Liederdichtung beschreiben, verläuft sich 
in Tieek*9 Lyrik auf eine eigen thümliche Weise mit ihren Bndfäden 
in sich selbst. Phantastische Willkür und Laune ^ die beiden 
Genien, denen Tieck's Muse häufig genug geopfert — treten bei 
ihm in einen wundersamen , oft gespenstischen und dämonisclien 
Verkehr mit den Mächten der Natur. Die romantischen Schauer 
der Waldnacht gebraucht ^ als Symbole, um eine innere laby. 
rinthisch verschlungene Gemüthswelt damit zu erklären und zu 
deuten. Diese beiden Elemente, die beiden Pole seiner Eigeji- 
thümlichkeit überhaupt, laufen in Tieck's lyrischen Gedichten ne- 
ben einander hin und rerlieren und verwirren sich in einander, 
wie zwei Räthsel, von denen das eine das andere losen soll. 
Ooeihe'i und SchiUer^i Lyrik, die sich in der lichten, tageshellen 
IM^enschenwelt ihre Stofl'e schuf, verlor sich nie in die weiten 
Nebelregionen musikalisch -poetischer Träumerei, wie sie die Stufe 
der Kunst erzeugt, wo die Menschenseele sich mit der Natur iden- 
tisch fühlt und beide in einander athmend, sich gegenseitig wie 
in somnambulem Entzücken zu erfassen und zu verstehen streben : 
eine Betracht|M| der Goetheschen und Schill ersehen Liederpoesie 
gehört abo nicht gegenwärtig in unsem Bereich. S, Berliner 
Jahrb. 1833. Sept. p. 375. 

2 
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und ganz er selbst « ja vielleicht der groaste Dichter ist von 
allen, die je gelebt haben *)• Was seinen Natur- und Bj^d- 
schaftsschilderuDgen einen besondern Reis leiht, ist der elegi- 
sche Schleier, der sich wie magischer Duft über sie verbreitet; 
ich meine die Sehnsucht, der Natur im Schoosse au liegen, 
fern von dem Geräusche der weltgebietenden Roma mit ihren 
geschäftigen, lärmenden, kriecheadea, wetter wendigen Quirl- 
ten. Man fühlt, es kommt vom Herzen, wenn er sehnsuchts- 
voll ausbricht: 

O ubi campi 
Spercheosque et virginibus bacchata Lacaenis 
Taygeta ; o qni me gelidid in vallibus Haemi 
Sistat, et ingenti ramorum prdtegat umhra! 
Felix qui potuit rerum oognoscere caussas cett. 

Wie himmelweit ist in dieser Hinsicht Horaz vom Virgil ver- 
schieden! Der kleine runde Mann lässt sich als Porcus de 
grege Epicuri (s* Schmid x. £p. I, 4, 16.) die Austernpasteten 
Roms recht gut gefallen ; er sehnt sich aucli nach seinem Land- 
gute, aber nur um bei geringem Sabiner die Folgen der Indi- 

*) SpoJm j( Prolegomin. ad carm. bacoHc. Virgilii bei Wagner) be- 
merkt , dass Virgil das Landleben nicht getreu nach der Natur, 
wie Theokrit geschildert, sondern mehr ideaU$iri habe, weil er 
bei den Sitten seines Zeitalters und 'der eleganten Bildung der 
Römer Anstoss erregt haben würde, wenn er das Leben der Hir- 
ten ganz der Natur getreu hätte darstellen wollen. Hiergegen 
hat sich schon Kae$tner in der AUg. Schi^lz. 1832. p« 543. erklärt. 
Auch Tegner 1. 1. p. 100. bdknerkt: Es ist eine alte Sage in der 
Kunstlehre y dass die Kunst bloss eine Nachbildung der Natur sei. 
Dieses ist auch ohne Zweifel richHg, so weit maiv damit die Na- 
tur in ihrer Idee, nicht in der Wirklichkeit versteht Denn weder 
des Malers noch des Dichters Kunst ist ein blosses Inventarium 
über die Natur; sie schreibt die Wirklichkeit nicht ab, sondern 
sie veredelt sie; sie ist ihrem innersten Wesen nach ein realisir- 
ter Optimismus, ein verklärtes Weltsystem, eine Transfiguration 
der Menschheit und der Natur. Deshalb erkennt man an jedem 
äcbten Kunstwerk wohl den Gegenstand selbst wieder; aber den 
Gegenstand in ein höheres Licht gestellt, so wie er sich in des 
Künstlers Seele abgespiegelt hat. Daher kommt es, dass der in- 
dividuelle Sinn des Künstlers selbst, auch bei den bekanntesten 
Gegenständen« stets die Darstellung begleitet. Gleich den Koni- 

. gen prägt er keine andere Münze als die, we^^ sein eigen Bild 
trägt. — Ueber Virg^il's Dichter^verth' vgl. Fr. Semgel die Grieehea 
u. Kömer T. I. p. 221. If. " ' 
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gestion xn heben (vgl. Obbariu» z. Ep. I, 10. p. 19.); er sehnt 
8icK nach Tarent,,aber nur nm shdi dort zu sonnen und dem 
römischen Winter su entrinnen ; nicht aber weil er Freund dfer 
Natnr ist und ein wahres Bedürfniss fühlt, mit ihr umzugehen« 
Ein Proteus in seinen Grundsätzen, ist er nur Stoiker, wenn er 
nicht Epicnreer sein kann; übrigens ein Lebemann, den die 
elegisdie und sentimentale Seite des Lebens wenig berührt, 
der aber als geistreiche Beobachter der Menscbennatiur in allen 
Formen ganz zur heitern Satire geschalSen scheint. Zum Hof- 
manne zu kugelförmig, und doch dem Hofe ans guten Gründen 
attachirt (s. v. v.) spidt er unter dem Namen eines Hofpoeten 
eigentlich die Bolle eines Hofnarren und füUt sich unendlich 
beglückt, Augustus' homuncio lepidissimns und sogar sein puris-* 

simus (oder putissimns, wenn nicht putidissimus ) — 

zu sein. 8. Horaz' Leben bei Sneton. Bei dieser Gemüthsart 
ist es denkbar, dass Hinraz von der Natur nicht sehr angespro- 
chen wurde, und dass er ms kalt lässt, wenn er sie anspricht. 
Man lese Od. I, 4 , wo Venus sammt den Nymphen und Gra- 
zien, Vnlkannsund die Cyklopen, Faunus und wer weiss was 
Alles , aufgeboten wird , um uns einen Begriff von dem erwa- 
chenden Frühlinge zu .geben , Wesen , die alle auf der Bühne 
des Lenzes wie die ärmsten Statisten dastehen (? !)• Man Ter- 
gleiche des Virgirs Seelen - und lebeuToUe Schilderung des 
Frühlings Georg. II, 3 24 ff. und lerne, was es heisst, den Lei|% 
besingen. Das einzige Gedieht, in wdchem Bor. bei den Eio- 
zelnheiten der Natur mit Liebe zu verweilen scheint, ist die .be- 
kannte Epode: Beaiui ille cet; aber es ist* auch nur Schein 
(S. OroiifffnA 1. 1. p. 462.). Horaz hat die Natnr and uns zum 
Besten; nicht Horaz, sondern ein Wucherer redet so;, das Lied 
schliesst viit der schreienden Dissonanz : 

Haec übt locutus foenerator Alfius, 

lamiam futnrus rusticus : 

Omnem redegit Idibus pecuniam, 

Quaerit Calendis ponere. 
Das nenn' ich mir ein Aprosdoketon! Brauchts mehr Beweises, 
dass Horaz zwar grosse Anlage zur Satire und zur Beobachtung 
menschlicher Sitten und Weisen , aber keine zum Idyll und zur 
Elegie und keinen Sinn für die Natur hattet'^ — 

Wem es um ähnliche Aeusserungen, die aber, wie dies 
die neusten Forschungen zeigen , den Charakter und die Schö- 

2» 
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pfttDgen des Dichters durchaus Terkennen» sa thun ist, den 
▼erweisen wir noch auf den schroflfen, aber dabei doch liebena- 
würdigen Seume im Spaziergang nach Syrakns. S. dessen 
sämmtl. Werke Leipzig 1 826. Band 2. p. 57. 

Die Handschriften fügen in der Uebersdirift mm Namen 
Sestius entweder Cansulem oder Consularemj und dürfen wir 
uns hierdurch leiten lassen , so fällt die Abfassung dieses Ge* 
dichtes in das Jahr 731 oder 732 (n. so KirckMer). Doch hat 
Crrot^eudl. Lp« 468« eine ganz andere Ansicht über die Zeit 
dieser Ode geltend gemacht, die so viele treffiiche Winke ent- 
hält, dass eine Mittheilong derselben dem Leser willkommen 
sein wird. 9, Die grosse Kälte des Jahres 725 (zwischen 724 
und 725 war nämlich ein überaus strenger Winter, wo Hör. 
od. I, 9. ohne Zweifel dichtete) scheint sich im Februar gebro- 
chen zu haben , da Horatins dem Alcaeus die sdiöne Frühlings- 
ode I, 4. nachdichtete, welche ^^ gleich der Winterode Epod. 
XIII, ein epodisches Versmaass hat, in welchem beide Verse 
mit Itbyphalliken schliessen $ aber darum nicht in die Epoden 
aufgenommen ward , weil deren Sammlung schon geschlossen 
war. Der 1 5. Vers hat zu grosse Aehnlichkeit mit I, 1 1^ 6. , 
als dass man nicht beide Oden in einerlei Zeit gedichtet glauben 
sollte: der Titel Consul oder Consularis, welcher dem L. Ses* 
tins in den Ueberschriften gegeben wird, darf uns nicht verlei- 
ten, die Ode erst nach dem J. R. 731 aozusetzen, da Hör. ihn 
schon unter Brutus , dessen Quaestor und beständiger Begleiter 
er gewesen war, kennen lernte und nicht erst durch dessen 
Consulat, als er., tiach dem unglücklichen Tode ^es Brutus 
nach Rom zurückkehrend, ein ebenso treuer Anhänger des 
Octavianus geworden war, mit ihm befreundet zu w^den 
brauchte« Wie Hör. ¥on jeher das Unglück gehabt hat, in die. 
Hände der schlechtesten Scholiasten und Grammatiker zu fallen, 
da ihn Jeder leicht zu verstehen glaubt und doch oft nicht ver-^ 
steht; so sind auch die meisten Ueberschriften seiner Gedichte, 
sofern sie sieh nicht ans den Gedichten selbst ergeben, zu ver» 
werfen. Der grösste Fehler, welchen man bei der Erklärung 
des Horatius von jeher beging, war der, dass man seine Ge- 
dichte nach derselben Ordnung las, in welcher sie in den Aus- 
gaben auf einander folgen, da doch kein Diditer sich so allmä* 
lig entwickelte und nach den Zeitumständen sich so sehr ver- 
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änderte 9 als er *). Ebendesshalb wird unser Augenmerk ror- 
zuglich daravf gerichtet sein, die Abfassangszeit eines Gedich- 
tes so viel nur möglich zu bestimmen , was eben dadurch er- 
leichtert wird , weil die Zeitumstände selbst sie meistens her- 
beiführten, so dass, wenn man nicht bloss wahrscheinlichen, 
sondern auch muthmasslichen Bestimmungen nach dem Charak- 
ter der Gedichte Raum giebt, nur wenige Gedichte übrig blei« 
ben, deren Inhalt es gleichgültig macht, in welche Zeit man 
sie setzen wlU. So gehören die Nachbildnngen des Alcaeus 
fast sämratlich in die früheste lyrische Periode unseres Dichters, 
zu welchen wir auch die im gleichen Versraaasse mit c« 1,11. 
geschriebene 18 Ode des LB. zählen, welche mit Ausnahme 
der «Anrede des^ Varus und des ganzen 2 Verses nur lieber- . 
Setzung einer Alcaeischen Ode zu sein scheint, deren Anfang 
uns Athen. X, 8 in den Worten : MdjSh älXo (pvrevafjg ngoTB- 
gov Sivdgiov aunihoy aufbehalten hat. Auf Nachahmung des 
^caeus, dessen Frühlingsode mit einer Art Hexameter: 'llgog 
dv&£fi6svTog ^;i' ai'Sv iQxofiivoio begonnen zu haben scheint, 
führt der zarte Lycidas (v. 19); weshalb wir nicht das Vorbild 
des Hör« in Sicilien geschrieben zu glauben brauchen , da der 
Mosychlos auf Lemnos eben so gut, als der Aetna im Gegen- 
satze der Venus Erycina, auf die Idee fuhren konnte, des Vnl- 
kanus mühevolle Werkstatt den Reigentänzen der Cytherea 
Venus entgegenzustellen. Auf die Mitte des Februar führt aber 
das Fest des Faunus ( v. 1 1 .), mit welchem nach dem rom. Ka- 
lender (Orid. Fast. II, 148. ff.) des Frühlings Anfang zusam- 
menfällt,, wenn gleich, wie Ovidius selbst bemerkt, oft noch 
Nachtfröste kamen. Mag auch der Inhalt der ersten Verse nach 
c. IV, 12. und Vegetius de re milit. IV, 39., wo gesagt wird, 
dass vom 3 Nov. bis zum 10 März die Meere verschlossen zu 
sein pflegten, eine etwas spätere Zeit anzudeuten scheinen, die 
kaum aufgethaute Erde (v. 10.) verbietet es, in dem milden 
Italien, wo bei der ersten Frühlingssonne die ganze Natur 
plötzlich ihre Gestall^||^rändert, und die Bäume wieder ihr 
Laub gewinnen (c. IV, 7.), um der auch ohne Laub schattigen 



'^} Ganx verkehrt stellte ako Hüfmmin Ptertkamp folgendes Axiom 
auf: Equldem Horatium non agnosco nisi in iUia ingenii monu- 
■lentiB» quae tarn apta et rotunda sunt, nt nihil demere posiin 
quin elegantiam ninua«. (S. pag. 6T.) 
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Götterfaaine willen an eine spätere Zeit in einem Jahre zu den- 
ken, in welchem der kalte Winter ebenso, wie im J. R. 356 
(nach Liv. V, 13.), in einen heissen Sommer umgeschlagen zu 
haben scheint. '< — s 

Gleim's und Weüse's Nachahmnngen s. bei Jörderis Tbl. 
L p. 32. ff« Ferner Üöllyi 9, der rechte Gebrauch des Lebens^^ 
und „die Aufmunterung zur Freude^'; Matthiion „Genuss der 
Gegenwart.^ — lieber das dem Archilochus, Simpnides u. a. 
nachgebildete Metrum s. Jacobs z. ArchiL fr. XXIV* und Gaü^ 
fori z. Heph. p. 265. sq. 

Solvitur. V. 1 0. terrae solutae. So remittere bei Tibnll. 
III, 5) 4. Lucan. 1, 17. und laxare bei Stat« Theb.IY, 1. 
acris. I, 9, 3. acutum gelu. 

Favonius* S. III, 7, 2. Den Frühling rechnet der Itömer 
im gemeinen Leben von 7. oder 9. Febr. an, da der befeuch- 
tende Favonius oder Zepbyr, der Jogendkitzel der Natur, wie 
der Landmann ihn nannte, zu herrschen anfing« S. Vou* %• 
Georg. I, 44. und MiUcherL z. St. 

Trahuuique uicca» machinae carinas* Die kurze Sylbe ist 
gerechtfertigt durch mehre andere Stellen aus Od. II, 18» Un- 
nütz sind also Conjecturen, wie truduntque, torquentque, du- 
euntque. S. Jahr/g Jahrb. 1828. T. II. p. 421. — Die vom 
Dichter gewählten Züge 9 um die beim Eintritt des Frühlings 
allseitig erwachende Geschäftigkeit zu schildern, sind sehr 
schön und wahr gewählt. S. IV, 12, 1. und namentlich Silen* 
' tiarius c. XVIt. (Jacobs IV, 60.): ^'Hdtj (iiv ^upvQOusi fjufiVxoTa 
»olnop avolyH .naQOQ BvXeifiiov ^tk^vooio x^Q^* ägtididov^ 
gcevioiaiv inoiUadTiaa xvXivÖQOig ohcag an tfiovwv ig ßvd'ov 
iXxofiivjj* 

Trahere (igviiv^ eXxeiv und xa&^XxBiv) ist das eig. Wort 
für das Ziehen der Schiffe vom Ufer in's Meer, wozu man sich 
der Walzen und Hebel bediente (machinae, tpaXayYigj fioxXoi^ 
üXxoL). S. MUbcU^ 

Ac neque tarn — auf. Ueber int^ nach negativen Parti- 
keln, unserem jetzt nicht mehr entsprffiiend, was neuere La- 
teiner verkehrt durch non amplius geben , s. Wagner. Quaestt. 
Virg. XXIV, 2. — Zu neque — aut vergl. Bentley z. Sat. I, 
69 68. und Stat. Silv. 1,4,3. und 66., Seneca Agamem. v. 593. 
So auch die Griechen ov — i^. S.l'V'. JacoA^ z.Philostr.1, 28. — 
Aehiüich folgen Od. II, 9, 1. non — aut — nee aufeinander. 
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JVecprata eanü albieanipruinü.^ Claud. deR. P. III, 232 : 
cum rore serenas albet ager. Masaeus v.* 293. x^''^'^ na^v^ev. 

lam Cyiherea ckoros ducU Venus — Gratiae d^centet. 
Dies Gemälde gründet sich nach MüscherL auf eine zweifache 
VorateHang der Alten , nach welcher man glaubte, theils dass 
die Götter zuweilen auf die Erde herabkämen und reizende Ge- 
genden besuchten, theils dass sie sich, wie die Menschen, mit 
Gesang und Tanz vergnügten, und dass insbesondere Venus 
im Frühling erscheine (8. Düseff^. z. TibuIL T. IL p. |[^.) und 
am Abend beim Mondenschein ihr Gefolge von GnHni und 
Nymphen zum Tanz anführe. S. Homer, h. in Apoll. 194. sqq., 
Lucretius V, 736. — Cytherea heisst Venus entweder von der 
Insel Cythere, die ihr geweiht war, odier auch von der Stadt 
dieses Namens , bei welcher sie auf ihrer Muschel zuerst ge- 
landet sein soll, als sie aus dem Schaume des Meeres entstan- 
den. S. Nüich. s. y. und Sichler. T. IT. p. 23S. Die Verbin- 
dung von Cytherea Venus ^ welche Beniley verwarf, haben wir 
in Jahri» Jahrb. 1 834. T. XII, 4. p. 364. durch Arnobius adv. 
Gentes IV. p. 135. ed. Steweck.i Numquid ex pejagi spuma et 
ex eoeli genitalibus aniputatis Cythereae Veneria conqretum 
ooaluisse eandorem zu schützen gesucht. Nach Obbarius (Jahti^t 
Jahrb. 1836. T. XVII, 4. p. 359.) soll die Sache schon früher 
ihre Erledigung durch Ilgen. Opusc. PhiloL I. p. 25. gefunden 
haben« 

'^mßhorot duciL ^yutatj iifx^X^$ X^^^^ gleichsam als ;^o^';- 
yog* Homer, h« in Dian. v. 17. und Virg. Aen. I. 499. exercet 
Diana choros. S. Mifsch. Derselbe verweiset bei imm. Luna 
auf ^poll. Rhod. I,* 1231. nijog yag oi dixofAtjvig an äi&egog 
avya^ovaa ßdXXe aeXt^vairj und bezieht decentes auf Anstand und 
Geschicklichkeit der Grazien im Tanze ( S. IV, 3, 1 7. und II, 
12, 17., Tibull. IV, 2, 8.> Sollte aber dieses Prädikat nicht 
einfacher durch unser hold zu fassen sein? 

terram quaimnipede* Der Ausdruck ist kühn , aber nicht 
ungewöhnlich. Callim. h. in Del. 306. ai di noäl nlrjücovöi 
XogijuSig aaq>aUg ovSag. S. Od. IV, .1,27., Sil. Ital. 347. 
Nunc pedis alterno percussa verbere terra ad numerum resonans 
gaudentem plaudere caet. Vgl. Nitzsch. z. Odyss. T. IL p. 207. 
— Nicolaut Götz soll nach Ramler diese Stelle vor Augen 
gehabt haben, wenn er von der Tamira singt: 
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Cypria war minder schön,. 
Als sie mit den jungen Nymphen 
Und den nackten Grazien 
Von Siciliena Gebirgen 
In die stillen Thäler stieg. 
V. 7. dum grave$ Cyclopum Vulcanui afdem urii offieinaw. 
Die Scene dieser Ode, sagt Ramler ^ scheint in Sicilen za sein, 
wo der Dichter sich jetzt aufhielt, oder wo er ehemals gewesen 
waV und von fern den Aetna halte rauchen oder Funken ans ihm 
in die ^he fahren sehen. Ebenso Jam. -^ MüicherU meint» 
Hör. habe einen sicilischen Dichter zum Vormann gehabt. S« 
aber Grotqfend in der Einl. ^^^ Jacob Fr. Schmidt denkt bei 
graves officinoi an Hammerwerke und bemerkt gegen Bamlerj 
der Aetna speie nicht gerade im Frühjahr Feuer, sondern so oft, 
als ihn seine innere Beschaffenheit dazu geschickt mache» — 
Huschke's Ansicht über diese Stelle in den Annall. eritt. p. 33. 
können wir nicht mittheilen, da uns. das Buch nicht zur Hand 
ist. — Wir halten aber diese Worte nur für ein Nebenmoment, 
das keinesweges auch dazu dient, die im Frühling sich zeigende 
Geschäftigkeit der Menschen darzustellen, sondern nur dea 
Contrastes wegen dasteht. Während Venus sich vergnügt, 
sagt Horatius, ist Vulkan daheim geschäftig; ob im Aetna 
oder einem anderen feuerspeienden Berg, die ja überhaupt für 
des Vulkan's Werkstatt galten (8. Niizsch. z. Odyss. T. H« 
p. 212.), bleibt sich gleich. Hüten wir uns aber, ii^ BrfmdeV^ 
Ausruf einzustimmen : Spötter Horaz ! Unterdessen dass Venus 
sich lustig macht, mnss der arme Vulkan zu Hause schwitzen. 
Noch einmal Spötter Horaz! Ja, ja, es mochte wohl so sein, 
dass manche römische Dame hierinnen Deiner Venus, und 
mancher dem armen Vulkan glich.'^ — Ein solcher Seitenhieb 
würde hier schlecht zur lyrischen Würde stimmen. Auch im 
Epos würde dies nicht geduldet werden können. Siehe, was 
Herder ül^r den homerischen Vulkan bemerkt hat in den W. 
z. schönen Lit. u. Kunst Tbl. XIV. p. 37. sqq. — Bentley^ 
der glaubt, urere officinas könne nur bedeuten labernam combu^ 
rere und der in ärdens nrit Tautologie fand, nahm aus einer 
Leidener Handschrift vüii auf. Der Dichter sage dann, was 
bei Apoll. Rhodius UI, 40 : 

ly' ivripiöxe &tä l^xog ^Htpaiaroio* 
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Jaidala ;|fcrAx£Vfv Qinjj nvgog» fi 8* aga fiovvti 
^Hato S6/Mip divtarop apct &q6voVj awa &VQawv» 

aasgesprochen ist« Vgl. Hom. D. <r. 468« nnd die Heraasgg« z. 
Liv. XL, 2. Auch Vanderbaurg bemerkt: Tandisque Vnlcain 
vaTistter (vttü) les forges des Cyclopes, me paroit an trsut plus 
d^termin^ , plns local et plus po^tique qae : Tandisque brüle, 
caicine {urü) les forges des Cycl« Cela peut avoir lieu ä tontes 
les heures du jour et de la nnit ; le moment od Yenus forme les 
Graces et les Nymphes en choeur est beancoup mieux marqui 
par celtti, od Ynlcain la qnitte pour Tisiter ses ateliers.*' — 
Mit Recht aber hat Vo89J. im Ejreuznacfaer Programm 1827« 
(S. Jahn'9 Jahrb. 1 828. T. II, 1 , p. 62.) urü vertheidigt. Man 
hat an den in eifriger Geschäftigkeit von der Glut seines Ele- 
ments wiederstrahlenden Gott zu denken, der alle Schmiede- 
heerde seiner Werkstatt in Flammen setzt d. h. erleuchtet. Von 
Tautologie kann nicht die Rede sein , wenn man sich.die Sitte 
der alten Dichter erinnert, den Gott und sein Element in einan* 
der zu mischen. So Od. U, 6, 1 9. fertilis Bacchus , Sat II, 2, 
724. Ceres ut culmo surgeret. Auch Hon im Cölner Programm 
1827. {^.JahfCs Jahrb. 1827. T. II. p. 306:) vertheidigt die 
Yulgata. VrU sei allerdifigs kühn, aber die Griechen gebrauch- 
ten das Wort ebenso, und ähnlich stehe es I, 6, 19. sive quid 
urimur, nur in metaphor. Bedeutung. Doch jene Stelle beweist 
nichts; urimur entspricht dort unserem entbrennen /Ur etwas 
und über den Accusativ qwid vgl. Farbiger z. Yirg. T. I. p. 541. 
< — Bei ardem vergleicht Döderlem Lectt. Horatt. heptas Er- 
langae 1830. at^tog (II. XYIII^ 410«), dessen Ursprung und 
Accent er beleuchtet« 

Caput nitidum. Od. II, 7, 8. Mit duftendem Oel salbte 
man sich das Haar. S. d. Herausgg. z. Cic. in Catil. 11, 3, 5* — 
Müich. vergleicht XutaQav i&Bigap bei Callim. ep. L, 4. Simor 
vnides LXXYI. 

impedire. Stat. Silv. IY9 3, 67* crinem moUibus impeditus 
ul?is. Hör. gebr. sonst vincire (lY, It 22.) dngere (III, 1 5, 20.). 

myrto. Sie war der Yenus geweiht ^F<»ft z. Ed. T. II. 
p. 82.) und man bekränzte sich damit bei Gelagen, S. I, 38, d. 
II, 7, 25., Schmidt. Epist T. I. p« 124. 

terrae solutae. Yirg. Georg. I, 44. terra patens. Mitsch. 
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Faunui. Sohn des Picos , ein alter König in Latiam , der 
mit suerst einige Sittlichkeit brachte, ward nach dem Tode als 
ein weissagender Feldgott, Fatuus, der wahnsinnige, verehrt. 
Als die griech. Religion eindrang, erklärte man ihn für den 
lycäischen Pan oder Lupercos, und die mit der Fauna oder 
Fama ersengten Faunen , deren Stimme aus den Wäldern und 
oft mit panischem Schrecken in Schlachten g^ehort wurde ^ für 
die Panea der neugriechischen Fabel. Merkwürdig scheint es, 
dass Horaz, weil er für den feineren, der Umdeutung kundigen 
Römer schrieb, den Pan nie mit seinem arcadischen Namen, 
sondern JFaunui nannte , Virgil dagegen in den Hirtengedichten 
nie anders als Pan, weil ihn die griech. Abkömmlinge, die 
Meliböen, Tityre und Menalken, nur mit dem einheimischen 
Namen zu nennen gewohnt waren. Faunen für Panen erlaubte 
er sich nur Idyl. VI, 27., die einen höheren Ton hat. S. Vosi 
z. Ed. T. IL p^ 21. und Weber zu Göthe's Faust p. 166. 

Seu potcai agno , stve malü haedo seil. immolarL Dieser 
Ablat. hat die Mehrzahl der Handschriften für sich. S. BetUley. 
So steht immolari mit d. AbL auch bei Macrob. lU, 10. und 
facere bei Virg. Ecl. III, 77: facere Titula. S. daselbst Voss. 
Bei poscere vergl. Epod. XVII, 39: seu poposceris centum in- 
Tencis, sive mendaci lyra, wo, wie an unserer Stelle, gleich- 
falls der Accus, von einigen MSS. geboten wird. — Aehnlich 
sagt Antipater. ep. XXVIII. (Anal. Br.II, 13.) ivxoXos' EQ/isiag^ 
wnoifihig^ hf rs yaXaxu x^V^^^ ^ dfvtpif amvÖofitvog iiihti* 
aXk' ovx 'HgaxXifjg* Iva di xxiXov ^ na^vv äfva alieiy.ital ndv" 
tutg tv &vog ixleynat. 

Pallida Man puhat tabernas. Ganz einfach für: Mors 
intrat domos. S. Tibull. III, 1 6. Die Gr. UQaaauv* 

aequo pede. S. d. ähnlichen Aeusserungen II, 18, 32. und 
lly 3, 25. 14, 11. und 18, 32. — Ueber turres vgl. Benecke 
z. Cic. in Catil. p. 224. und Bach z. Ovid. T. II. p. 489. 

beute Setti, Die erst hier angebrachte Anrede wird jeder 
kräftig finden. Wak^eld^s Conjectur (Silv. crit. IV. p. 148.): 
O ! bea Te — ist Spielerei. Jani giebt beate richtig durch : 
cui nihil deest ad iMudam vitam. 

Vitae ntmma brevii spem noi vetat incAoare longam. 
Egmont bei Göiie Act. 2 ; — Soll ich den gegenwärtigen Au- 
genblick nicht gemessen, damit ich des Folgenden gewiss sei? 
Und diesen wieder mit Sorgen und Grillen verzehren! — 
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Wenn 3ir das Leben gar sn ernsthaft nehmt, was ist denn 
dran? Wenn uns der Morgen nicht sn neuen Freuden weckt^ 
am Abend uns keine Lust sa hoffen übrig bleibt ; ist's wohl des 
An- und Ausiiehens werthf Scheint mir die Sonne heut, um 
das zu überlegen, was gestern warf und um su rathen, su Ter- 
binden, was nicht su errathen, nicht su verbiilden ist, das 
Schicksal eines kommenden Tages! (S. Werke 1828. Band 
VIIL p. 213. und 21 5.). MäicherL; Yitee brevissima portio 
JuvenaL IX, 127., Seneca XLIX. und Hör. Od. IV, 7, 17. — 
Unsere Stdle hatte gewiss Seneca Tor Augen, wenn er Ep. 
XUL excr. sagt: Inter caetera mala hoc quoqne stultitia habet 
proprium , semper ineipit visere. Considera quid vox ista signi« 
fioet; et intelliges, quam foeda mt hominum leTitas quotidie 
nova Titae fnndamenta ponentium , noras spes etiam in exitu in- 
choantium. S. desselben Ep. XXIII. fin. und CI. init. — Spe$ 
longa s. I, 1 1, 7. Auch die Griech. sagen iXnlg cv^la, futxQa* 
Ueber die Form incohare, die fea geltend machen will, vgl. 
IL L. Schmeider Lat. Gr. L p. 206. 

loM tepremet nox. „lam saepe de re suo tempore certe 
fatura ideoque confidenter exspectata vel exspectanda. Con- 
firmatio enim additur rei. Quemadmpdum nostri homines lo- 
qunntur er wird schon kommen. Sed plerumque id interpretan* 
tnr per sior, ifatim. Tide. ScAtmi. ad Pbaedr. Y, 2, 6.c< Hand 
X. Horaf. Torsell. T. III. p. 125. 

fabulaeqme Mane$. Unger in LAri primi n^anaruai 
rerum specimenj Halle .1835. 44. S. 8. erklärt fabulae richtig 
von den woUbehanmien^ qft erwakmien^ viel besproeAenenNlB/^ 
neu. Diese Bedeutung von fabula haben ausser Chronov. Obser* 
▼att IV, 13. und Heimins s. Ovid. Amor. I, 13, 36., welche 
der Verfasser anfuhrt, auch Oudendorp. ad Appul. Metam. IL 
p. 119. und etwa Scihstil s. Hör. Epist. T. I. p. 279. erläutert; 
eben dieselbe findet stdi in dem Adiect. fabulosus bei Hör. I, 
22, 7. und Tac Germ. 3. error» fabuloso, was von der durch 
die Dichtkunst verherriichten IrrfiAhrt des Dlixes zu verstehen 
ist. Gruber giebt es auch durch »agenreich. Zugleich sichert 
dies die vielbestrittene Lesart beiMinncius Octav. c 18. Theba* 
-norum permortnam fabulam transeo. ^Ek»tein in Jahn's Jahrb. 
1 836. T.XVI, 1, p. 105. und Oibariue daselbst 1 836.T.XV1I, 
4, p. 359. seqq. Die Vnlgata steht also fest und einer Conjeetur 
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bedarf es niclit, am wenigsten der höchst nneleganten von 
Peerlkampi iam te premet nox fabulam atqae manes. Nach 
Horaxens Ansicht, die er mit den Gebildeten seiner Zeit theilt, 
bietet nach diesem Leben in keiner Gestalt sich dieAnssicht 
aof ein jens^tiges. So oft, sagt C* Fanaw p. XXX. n. 86. , 
dies allgemeine irdische Loos von ihm angedeutet wird, geschieht 
es mit philosophischer Resignation nnd nirgends finden sich an- 
dere Spuren von einer Fortdauer nach dem Tode, als welche, 
durch welthistorische Thaten vermittelt, im Gedächtniss nach- 
lebender Geschlechter gesichert wird. Im allgemeinen gilt bei 
Horaz: nos ubi decidimus — quo Tnlhis et Ancns, pulvis et 
nmbra sunins. Od. IV, 7, 14. Epist. I, 6, 27. Selbst von der 
verbreiteten Ansicht von den Manes und Lemnres scheint er 
völlig frei za sein. Od. I, 4, 1 6. das. Beniley Epist. II, 2, 
209. Schol. Erscheint er nun in sofern wieder als Anhänger 
des Epicurus, der, wie von jeder Sehnsucht, auch von der 
nach Unsterblichkeit heilen will (Diog. L. X, 124.) nnd die 
Seele als ein Körperliches (Ibid. 67.) zerstieben lässt, wenn 
sie den Leib yerlässt (Ibid.' 64*- 66.): so ist er darin ganz 
Bömer, dass er dem Roranlus, Aeacas, Aeneas und andern 
welthistorischen Charakteren einen dauernden Nachruhm in die- 
ser Welt verheisst. Od. IV, 8, 22. IV, 9. Ebenso der wahre 
Dichter. Wie er in bürgerlicher, moralischer und religiöser 
Hinsicht die grosstei^ Verdienste um den Staat hat , so liegt in 
seinen Werken die höchste Gewähr für seine Unsterblichkeit. 
Od. II, 20. III, 30. IV, 3. Vgl. Ovid. Amor, I. eleg. 1 5. Eine 
Ansicht, die noch ein volles Jahrhundert später galt. S. Plin. 
Epist. II, 19. Tac# Agric. 46., wo eine höhere Ansicht, wie 
sie bei den Philosophen nämlich herrsche, wohl angedeutet, 
doch nicht geradezu angenommen wird.^^ — Auch Klausen: 
de carniine fratrum Arvall. Liber. Bonnae 1836. Präef. XL, 
bemerkt vom Horatius: Epicureorum et Academicorum disci- 
plina Athenis adolescens imbutus viliores, ut fit, habebat a 
maioribns de diis opiniones, lusus existimabat quas de iisdera 
rebus apud Graecos inveniebat poetas , et sibi suaeque aetatis 
hominibus gratnlabatur pariter ac Lncretius, quod anipliüs hu- 
mana ante ocnlos foede non vita iaceret in terris oppressa gravi 
sub religione. — Vgl. noch über Horazen's Philosophie Stahr'i 
Schrift : Aristoteles bei den Römern p. 67. seqq. 

premi hat die Idee des Umschliessens , der Gewalt, ans 
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der niolit losarakommen ist. S. Ohbmriiu x. Ep. I9 I9 p* 2ß« and. 
Od.IV, 7, 21— -25. 

Ei dammi exüü Pbtiania. Wegen de« doppelten Epkii. 2a 
domns verglich Benüey Epist. II, I : sie faorridas iile deiutil 
numerus SaturDins und Virg. Äen. X, 408. Unnothig ist dem« 
nach die .Coojectur domus exilii. — Das exilis erklärt Müßdm 
durch: in qua nnibrae exiles tenues et leves versantur« Allein 
wegen der nachfolgg. Worte geben wir es lieber dnxch freudenr 
ieer^ armfelig^ wo es nichts zu schmausen giebt. S. Ep. I, 
6, 45. und Bentley. Domus Plutoma bez. das Schattenreick. 
So auch neuerdings Obbariui in Jahn's Jahrb. 1836. T. XVII, 
4. p. 359. — Husckke Anal, critt. S. 127. und vor ihm GerA, 
Von (S. Crraevü lectr. Hestod. c. 4. S* 527.) versteht es vom 
Grabe. Denn von den Manen sagen die Dichter oft , dass sie 
in Gräbern und bei Grabhügeln weilen. -^^ Eine eigene, aber 
gewiss unzulässige Ansicht hat Barihelemyi Yoyage en Italie 
Edit. II. p. 354. über diese Stelle ausgesprochen. 

quo »imul mearü. Meare ist das Gehen, welches ohne 
alles äunere Hindernüt gleichsam von selbst, daher auch ver» 
möge einer Natur ^Nothteendigkeit erfolgt. Von dem durch 
die Le^e leicht emporwtrbelnden Dampf sagt daher Lueret. 11^ 
150. VBifotperiiiaheme€ttvacuum\ vondemAthem, denvor-i^ 
her eine Erstarrung gehemmt hatte , Curtins YIII, 4, 11. paul<« 
latim Spiritus, quem coatiauerat rigor, meare iibere eoepüi 
die Sterne nennt Ovid» Met. XV, 71. sidera /egv meantia. &o! 
bezeichnet audi an unsefer Stelle das quo (sc* ad inferos) simol' 
mearü die Noth wendigkeit, mit der wir alle dem Tode en#« 
gegengehen. Dieser Unterschied des meo von «o ist ndoh den^* 
lieber wahrzunehmen in den von diesen Verben abgeleiteten 
Substantiven me«#iii und Her. Jenes ist der leichte treu dier Natur 
selbft vorgezeickneie Gang, Lauf der lebenden sowoU, als 
leblosen Korper. Daher varius n^eatm avium bei Plin. H. N. 
II, 16., solis Innaeqne bei Lucret I, 139*, Danubii bei Tac 
Germ.i. Das Her kann schwer und leicht, langsam uifd schnell, 
der Natur gemäss und zuwider sein. Das Simplex meo gebort 
vorzugsweise der Poesie an. S» AHg. Schulz* iS33. p, 4S3. 
Hiernach mag das berichtigt werden, was Döderlem T. IV, 
Nr. 108. und Ramshorn T. IL p. 112« und 229. lehren. Letz- 
terer meini, meare bedeute der Länge nach in einem Zuge 
fortgehen, z. B. in einer Bahn d«reb einen Canal« Unter den 
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Belegen findet sich vnsere Stelle, und es wird dabei gesa^: 

man kam durch eine iclMcht ähnliche Hohle in die Unienteit.^ 

Nee regna ffim sortiere taiii. Derselbe Gedanke ist ko- 
misch aasgedruckt von Philetaerus (in Gretii Excerpt. p. 875.): 
ad yag iS^cnfwv 7^6 ^ijfror* fyjfc^vy tpayoig^ oM* iv vexQoiai 
9Um€tu& fafAfiXiog. — HöUy ^ die Lebenspflichten *< sagt : 

Schmeckt , so lang* es Gott erlaubt 
Kuss und süsse Trauben, 
Bis der Tod , der alles raubt , 
Kommt y auch sie zu rauben. 

Unserm sehlujnmernden Gebein, 
Von dem Tod nmdüstert , 
Duftet nicht der Rosenhain , 
Der am Grabe flüstert. 

Tonet nicht der Wonneklang 
Angestossner Becher, 
Nicht der frohe Rundgesang * 
Weinbelaubter Zecher. 

Horatins spielt hin auf den Gebrauch , sich bei Gastgelagen 
einen magister bibendi ssn wählen. S. Sehmid z. Ep. 1, 5 6. 
lieber die tali vgl. Gernhard «. Cic de Senect* XU. Lyeidan, 

^er Name kommt auch bei Bion. IV, 10» vor# -^ Die wirk^» 

Uisben Personen durch jene Knabeanamen , die Hör« erwähnt 
i%.B. Od. IV, 1, 33.; X, e. Ligarinns, r— Od. I, 17. extr.; 
1,33,6. Cymg* — Epod« XI, 24» Lyciscus — ), wieder zn 
erkennen , Ueibt ans Sreieegt. Sie aber deshalb zu rein poeti- 
schen Gestalten zn machen, wie Butimänn. Mythol. I. p. 309. 
thut, ist verkehrt Der Dichter rousste dknvkdas Vermögen 
haben, zngleidi nichts und doch etwas ta sagen. Denn was 
heisst es, den Sestins, also eine historische Peraon, zu bekla* 
gen , wdl er nach dem Tode den Schönen Lycidas nicht mehr 
bewundern könne, wenn er nicht weiss, wer gemeint seif 
S. Pa$B9^ p. LXXXVI. , ObbariHB in der Zeitschr. f; Alterth. 
1834. p. 919. und v.Rimdohr Venus Urania Th. III. Abth l' 
S. 336, 

quo ealei. S. Od. II, 4, 8. III, 9, 5. IV, 1 1, 33. i^od. 
XIV, 9, und Bam$horn Gram. p. 433. 2 Ausg. — Tepere von 
eUi« gelinden, müden W&rme, vom Mittekusmnd zwischen 
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Kalte ttütl HifEe (S. DSderU T. IL p. 206. Ramhwm. nr. 142.) ; 
es druckt also einen sehwächeren Grad, der Liebe ans, die an- 
gehende, stille Liebe der Jnngfran» während cn/le/ die leiden« 
schaftlicbe , glühende Liebe des Jängüngs beieiehpet. — Voa 
ähnlichen Aeasserungen, die MüicherL beibringt, gehören 
hierher, ausser Sappho frag. 19* p. 45« bei Neue^ namencbeh 
Strato c. XCVL ( bei /Moi# An. gr. III, 00.) : tuA nlvi vvv 
%al Sga, JofiOXQOTig^ ov yaQ ig aui m6fiB&\ ov8* aul natal 
avvsaaofii&ay xal atHpct¥oiQ xi^alag nvxaanifis&a ^ xal fivgi^ 
acjfiev airovq^ nQtv rvfißoig tcwrec tfiqiw iriqovg — • und 
Theognis v« 951. ( Welekerif. 54.): 

OudAg ap&fwftmv^ ov ngAt* inA yauz xäkmfHf 
ug t^Eg^og xtxraß^, dwfiata II%Qeup6ififigy 

tignetcet oifrs Iv^g oüt' avXtjt^fog axov^iv, 
. avv4 Jimvva0V däf* iifaugafitvog» . 

tavx* hoQÜv xQailff w nÜGOfiun^ otp^ v* ilufQa 
yovveeta xai Xiq>ah)v atQ$fiioig ngwpiQW* 



AB TOBaVATirJII. 

(Od. IV, 7.) 

Dem Inliake nach lässt sich dieses Gedidit mit ibm Tor- 
hergeh^iden zusammenbringen. Der Wechsel der Jahreszeiten, 
den der Diditer uns beschreibt, der schnelle Schritt der Zeit 
erinnert uns an die Kurze des Lebens , an die harte Notbwea-» 
digkejt des Todes. Daher müssen wir das Leben geniessen; 
nach dem Tode bort jeglicher Genuss auf, 

lieber die Person, an welche Hör. diese Ode schrieb, ist 
sehr gestritten. Alle kommen dahin überein , dass auch Ep. I, 
^ an sie geschrieben ist und Schmid bemerkt IL p. 114.: „Tor* 
quatus ist wahrscheinlich der Sohn oder, wie Dader und &i- 
na<2e»ii wollen , der Enkel des L.Manl. Torquatos, unterdessen 
Consnlat Hör« im J. d. St. 689 geboren ist, derselbe, den Od« 
IV, 7. zum fröhlichen Lebensgennsse auffordert. Wir kennen 
ihn weiter nicht, doch erfahren wir aus ^esem Briefe und in 
der angef. Ode, dass er Reohtsgelehrter und Redner war, daza 
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ein MchUicliaflreiiMr Mann, ohne jedock, vde^ans einigen Zügen 
beider Gediehte nicht undeutlich hervorgeht, von dem Fehler 
seiner Zeitgenossen , Sehfttze zu sammeln ohne von ihnen Ge- 
branch SU machen, frei ni sein/' — 

Fr. JaaAi verm. Sehr. Bd. V. p. 34. sqq. sucht den Tor- 
quatos gegen diesen 9 schon von Wieland gemachten , Vorwurf 
SU sohfltsen , und bringt hier die horas. Weise in Anwendung, 
wmach die in dem Gedickt gerügten Fehler qfi mit der Person 
in gar keiner Verbindung stehen. S. Sehmid z. Epist 1, 16, 53. 
]^. 335. und Clodüu Poetik p. &46* 

Westermann Geschichte der rom. Beredtsamk. Si 203. 
schreibt: L. Manlius Torquatos, der Sohn (mit dem Vater ver- 
wechselt von Corradi und Meyer Frttgg. p. 219«) Praetor 704, 
kam 707 im Afincanischen Kriege um — Auct. de l>ello Afric. 
96. und Cic. Brot 76. 265. An ihn richtete Hör. Carm. IV, 7. 
und Epist. I, 5. (v. 9» Mitte Moschi causam.) 

Hiergegen bemerkt Meyer in der Zeitschr. f. Alterth. 
1835. p. 927.: Auch Herr Westermann begeht einen Irrthum. 
Denn es ist weder der Vater noch der Sohn bei Hör. su ver- 
stehen, sondera vermuthlich der Eokel, der von Cicero nir- 
gends erwähnt wird^ weil er zu jong war. Im Brutus des 
Cicero werden zwei L* M. Torquatns erwfthnt, der eine c. 68, 
239., der Consnl des Jahres 689; der zweite c 76, 265«, der 
Praetor des J. 7PS, der im Afric. Kriege fiel im J. 708. (707.) 
An diesen nun kann bei. Hör. nicht gedacht werden , weil die 
Briefe des ersten Buches von Hör* im J. 736 nach der Berech- 
nong von Bentlejfj oder zwischen 727 — 789 nach der neoe- 
reu Bestimmung von Kirchner geschrieben sind. Daher muss 
t mtk dritter L. M. Torquatos ffir die Stellen des Hör. angenom- 
men werden. Schon SaHaden fühlte das Richtige , andere Er- 
klärer des Hör. hingegen vermengten diesen wieder mit den bei 
Cicero erwähnten.*^ — 8. Jahn p. 243. ed. 2. 

Gegen vorstehende Ansichten hat eich Weiehert in dem 
Exenrs. de C Nonio Asprenate zu der Abbandlang de Cassio 
Parmensi p. 300 — 319. erklärt, und mit vielem Scharfsinn 
bewiesen, dass dieses Gedidit so wie Epist« I, 5. an den Caius 
Nonitts Asprenas gerichtet sei, von dem uns Sueton. Angnst. 
c. 43. folgendes erzählt: In Circo aurigas ausoresque et con- 
fectores fnarum, et nonnumquam ex nobilissima iuventate, 
pfodoxit. Sed et Troiae luzum edidit frequentissime , maiomm 



— 33 — 

minonimque pn^ronmi delectu: prisci decoriqne moria existi- 
mans, clarae stirpis indolem sie notescere. In hoc lodiero C. 
Nomum Atprenaiem 9 lapsu debililatam , anreo torqae donavit 
pagsusqae est, ipsum posterosqiie Torguaii ferre cognomen. 
Mox finem fecit taliaedendi, Asinio PtfUione oratore graviter 
invidioseqae in curia qnesto Aesernini nepotts sai casum, qat 
et ipse crus fregerat.^* — Ab einen Enkel des ConsuFs Manliu9 
Torquaiuij unter welchem Horatios geboren ward , darf dess- 
halb nicht gedacht werden, weil weder in unserer Ode,nioch 
in dem angef. Briefe die hohe Gebart desselben, wie zn erwar* 
ten stand, angedeutet ist, und weil andere Schriftsteller von 
einem Amte» das doch ein Abkömmling so ber&hmter Vorftltem 
auf jeden JF'all bekleidet haben wurde, nichts erwähnen» Auf 
die äusserst willkuhrlich gefasste Ueberschrift darf kein Gewicht 
gelegt werdeu, und die Scholiasten schreiben ohne weiteren 
Zusatz: Ad Torquatnm. Ueberhaupt aber ist es sehr wahr- 
scheinlich, dass das Geschlecht der Manlier Torqnater schon 
Bur Zeit des Bürgerkrieges erloschen war, da aus der Regie- 
rungszeit des Augnstus ron keinem Schriftsteller ein Mftnlius 
Torquatus erwähnt wird. Dann aber, was Torzuglich zwin- 
gend ist, hätte die Auszeichnung, die nach SaetQn*s Bericht dem 
C. N. Asprenas zu Theil ward , durchaus keinen Werth gehabt, 
falls noch ein Nachkommen jener berühmten Familie am Leben 
gewesen wäre« Angustus wollte aber den Namen, den einst 
80 wackere i^Iänner getragen hatten, nicht erlöschen lassen. — 
So also darf hier an keinen Manlius Torquatus gedacht werden* 
Der Dichter schrieb vielmehr an den C N. Atprenaf, den er 
per vTtoxOQiüfiOyqnendMn Torquatus nennt. Wie Horatius den 
Umgang derer gern suchte, die beim Angustus galten, und an 
sie seine Gedichte richtete , so ist es auch hier der Fall , wo er 
nach seiner Weise ober den rechten Gebrauch der schnell dabin- 
eilenden Lebenszeit philosophirt, ohne gerade zum Strafpredi- 
ger zu werden und den Torquatus zum B^htsohn zu machen. 
Die in unserer Ode Torkommenden Ausdrude gefiwf , facundia 
undpiefas hindern nicht, eben sowenig Epist t« 9. : 

. Mitte leves spes et certamina divitiarum 

Et Moschi caussam ; 
und V. 30. : 

Tuquöttts esse velis, rescribe: et rebus omissis 

Atria lervaatem postico falle dieotem. 
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Haren wir hierüber Weichen uühet f. 312. m^.: Faemdia 
Torfoaü Horatiani dubiain non est quin de more illius temporis 
praedpne in legitimarom et milium controveruarnm patrociniis 
Tersata ait. In hoc enim genere sese inprimia iactasse Tidemaa 
indaetriam iavenam favorem Augnsti ambienlinm ipuoaiiae 
exemplam aemalantiom (cL Epist» I, 3. v. 23#)« Ut vere ille 
Moechom, veneficii renniy de&ndendiim cnaciperet, hoiua rei 
eanasam mihi videor deprehendine ialde probabilem. Nonius 
aliqvot anniaante veneficücaessaia, accuaaate Casslo Severo^ 
dixerat et jrocnl dubio tarn Annii PoUionia defenaione tum. Au« 
goati aulßtoritate abeoloioa füerat. Itaqne mihi ¥idetac ad illnd 
patrodninm adductna foiaae aat eriminv istiaa grantau ant 
pietate adveraoa Moadium^ quo fortaaae dioendi magiatro usus 
fttiaaet. Inde aimnl patet, eiir Horatioa in Oda poat Epiatolan^ 
acripta Torqoati pietatem laudaverit. Yernm , ne hariolari in- 
genioque ludere arguar, confiteor, mihi Yideii pieiatü vocaba- 
Inm li. L latiua patere pariter ac genta ^ qaod et ipaum in eo 
laudatur^ licet primua Noniorum demum Sollae et Marii tem- 
poribna indaruerit, auctore Plutarcho in Vit Marii c^ 29« 
Equidem in illo Horatii verau nihil invenio niai pententiam 
generalem nulla Torquati einsqne virtutom habita ratione ela« 
tam, qua nemini mortdlinm neque natalium aplendore neque 
ingenii animique bonip ex inferia reditna in Titam paretor. Sive 
igitur Nonii aetatem apectamna aive neceaaitudinem ^ quam 
eat ei cum Poeta interceaeiaae, nihil occnrrit, quod 
;, nt ne Torquaii nomine Noninm illum Aaprenatem 
aignincari, cenaeamua. Denique, quod mea qoidem opinione 
inprimia momentum hac in cauaaa facit, illud eat^ quod Hör» 
Torquatnm in Epiatola ad coenam invitat frugalem quidem» aed 
hilarem et genialem , hoc uaiia argumento v« 9. : 

Dat yeniam aomnumque diea: impune licebit 
Aeaäyam aermone benigne tendere noctom: 
quo in loco de quocumqne Caeiare cogilea» fatendnm erit» ne« 
minem Manliomm/ad quos vulgo Horatiua acripaiaae putatnr, 
hoc argumento potuiaae permoveri, ut eo lubentiua Poetae ad 
coenam vocanti obaequeretur. Adeone Horatium ineptiiaae , ut 
Manlium Torquatum quemdam, aeerrimum partia Caeaarianae 
adversarinm facta diel natalia, quem quia Caesarnm craa cele* 
braturua eaaet, mentione ad coenam aecum oelebrandam invita- 
retf At de Nonio Asprenate» quem ArjwaA' eognmiine 
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eflse famtÜAri seraioiie iridtens^ ü iqnid Honitliiiii ^ogkamii«, 
planam fit, neqae blandiofem Skk Be«|ae fordoraa potaiM« ex- 
cogitari a PoeCa iimtatioiieni 9 pra«iaitUB «i meenm gtatoeris, 
Ca€fartf«i h. h ess» ipauu Asgustoro.^ — Uebrifem madit 
Weickert wriuradMiinU^hf das« C» N. Aspnnas jünger war ala 
Horas. -* Die Zeit kann nidit besdnimt ermittelt werden« 
Kirehner nimmt das Jabr 735 an« Docb bemerkt Qrot^end 
1. L p. 475.: „Ob Her. ia dam Frühling de« Jahne 734 e. IV, 

7. and 12« diditeiey läset sieh niebt mit Bestimmtheit sagen; 
doeb da er ia. den ktmen Jahcen seiaes Lebens ^itoner mit 
neuen Gedichten anfitrat, so tbeik man diese Fruhlifpoden pas- 
sender einem spätem Jabure.xa.^ — 

JÜeüfs tu A. Nadiahmangen s. bei JSrdens TU. IL p. 
110. sqq. 

decretcentia ripoi Flumina ffraeiereunt. Salmmüts nahm 
decrescentia für ralde crescentin ; doch das ist der Absicht desi 
Dichters zuwider, der das Abnehmen des Wassers beaeichnen will« 

8. Geiner und FarcellitU s. ▼. — Acron erklärt praetereuntgami 
richtig: intra ripas labuntur. Die Praeposition behauptet hier 
nämlich ihre ursprüngliche Bedeutung neben hin. Liv. XXXIII^ 
1 8 : praeter ripani eunlibps Romanis uod VII, 8» quum praeter 
moenia {längs der 3Iauer hin^ eorum infrequentia conspecta 
Signa essent. Es darf also auch nicht für evagantur genommen 
werden. Claudian. XVII, 234. sagt ähnlich; acrior ac rapidus 
tacitus praetermeat ingens Dauubius ripas und Hör. lY^ f 2, 3. 
nee fluTii strepunt liiberna nive turgidi. — - Bei mutai terra vioes 
vergleicht Peerlkamp Anthol. Lat. T. Lp. 139.: foecundo se» 
mine rerum Mutet terra vices und daselbst T. IL p. 321. Alter- 
nant elementa vices — bnfinia dat» tollit minuitque volaUle 
tempus Ver, aestas, autumnus^byems, redit annus ia annum« 
S. auch Miiich. 

Graüa cum Nympki$ gern S. I, 4» 5. und III, 19, 16«. 
Durch die Grazien beseichneten die Alten ursprünglich nichta 
als die Jahresseiten, und zwar nur die schönen, entweder den 
Frühling und Sommer, oder den Frühling, Sommer und Herbst. 
Bkld ging die Idee vom Physischen aufs Moralische aber. S. 
Niiich roythoL W. s. v. 

audet. Von der Erde sagt Maailias III, 649«: Et varios 
audet florea emittase tallas. 

3* 
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mtda. 8. 1, 30, 5. nni III, 19, 17. UnpassMd' Pörphy- 
rion : nuda quia iam frigora excltisa fsaxuL 

manet anmu et almum' Qßtae rapU hora dwem. Annns und 
Hora von mehren Heransgg. personifizirt gedacht. Sehr schön 
bemerkt Herder (Werke zur schonen Lir. nnd Kunst T. XIII. 
p. 1 38.) : Unter den Romern in ihrer besten poetischen Zeit ist 
vor aHen Horaz ein Liebhaber von moralischen Wesen, von 
personifizirten Äbstractis; diese Personen - Dichtung ist mit ein 
Hauptstrich seines Genie*s und hat seine Oden sehr verschönert. 
Da eine S6||||e moralische Person bei ihm gemeiniglich schoeli 
mit wenigPP, aber lebendigen Attributen , nnd recht in die 
Handlung der Ode auf einmal hineintritt, so lieben wir den an- 
genehmen Sylphen, die schöne Sylphide, die uns so gelegen 
voruberrauscht. Wie süss ist sein Bild der lächelnde» Venm, 
die der Scherz und die Amoren umAattem. Welch ein Bild ! 
wenn Furcht und Sorge ihren Herrn auch zu Schiffe verfolgen, 
auch hinter ihm zu Pferde sitzen , auch des Nachts um die 
Dächer der Reichen flattern: wenn der Tod mit seinem Fuss an 
die Hütten der Armen und an die Paläste der Mächtigen mit 
gleichen Schlägen anpocht u. s. w. ? — In Bezug auf TibuU, 
der dem Horaz hierin nicht gleichkömmt, s. Düsen T. I. p, 
CLXXVIIL Für unsere Stelle dürfte aber wohl Peerlkamp's 
Bemerkung gelten. — Almu8 ist ein sehr gewöhuliches Beiwort 
zu dies. Albuij welches einige Handschriften geben, ist ganz 
unpassend. S. Bentley. 

Frigora. S. Od. HI, 19, 8. und Obbariusz. Ep. I, 2- p. 2 5. 

proterit. Man könnte proteret schreiben, doch ist der 
allgemeinere Ausdruck hier passender. 

Brmma iners. ^Das Wintersolstitium,, nach Plin. H. N. i 8, 
25. den 26ten Decembr., nach Hipparch bei Columella XI, 
12., den 17ten Decembr. Hier, wie so oft bei Dichtern, der 
Winter überhaupt. S. Schmidt. Epist. I, 7, 10. — Iners ge- 
wöhnliches Beiwort von terra. S. I, 34, 9. II, 9, 5. III, 4, 45. 
So sagt Hör, auch iruta teltus (der sinnlose Klumpen der Erde, 
Lesfing). Vgl. Virgil. Georg. 1, 94., rastrisglebasquifrängitiuer- 
tet, und daselbst Fbw, nnd ferner RamshomSyvi. I. p. 355. Dann 
aber konnte hier bruma auch inen heissen , quod inertes reddit 
homines, also hiems ignava colono. S. Fowz. Georg. I, 299. 

Damna tarnen celeret reparant caelßHia lunae. S. II, 1 8, 
16. trnditur dies die novaeque pergunt inteiare Innfte, undSe- 
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neca ep« 36. Der Sinn ist: die Zeit verjüngt gich dennoeh ewig 
wieder, wir MeDschen aber niclit; siod wir todt, goeind wir 
pulvis et ombra» So sagt aach CatulI.V, 4.: Soles oqcidere 
et redire possuot, nobis cum serael occidit brevis lux, nox est 
perpetua uua dormienda. Caelestia heissen hier die damna, 
insofern sie durch den Himmel, durch den Stand der Gestirne 
hervorgerufen werden. 

u6i decidimui. Epist II, 1, 36. scriptor, abhlnc annos 
centum qni dectdü. Onquirn erkl. daselbst: mortnus est. Ein 
sehr häufig von den Alten gebrauchtes Bild , hergenommen von 
dem Abfallen der Früchte Vind Blätter eines Baumes. S. ScAmid 
1. 1. und Forcettini s. v. 

pater Aeneat,' BecK Commentat. de Inlerpr. p.CII.: Fue« 
runt alia epitbeta ita nsitata, ut quovis loco ea adhiberent v. c. 
piuM Aeneai Virg. Aen. I, 378. , Hör. Od. 4, 7, 1 5. (ubi male 
b. laniu» argutatus est), vel ubi parum ad ornatnm lacerent. 
Dodi sprechen für die schwerere Lesart paier die besten Hand* 
Schriften. 

« 

^110 dioet TullUi et Ancu9. D^es besieht «ich auf beide. 
Aber wie konnten TuUus und Aneus für reich gelten t Sagt 
doch CTaudian. bell. Gild. 1 tO. pauper Aneust Doch- man muss 
die Begriffe der späteren Zeit über Reichthom nicht mit denen 
der Zeit vergleichen wollen, wo die Könige herrschten« Livius 
I, 31. sagt: Deviciis Sabinis, quum in magna gloria magnisque 
opibus regnum TuUi ac tota res Romana esset, nuntiatum est. 
und c. 33. vom Ancus: nee urbs tantum hoc regeerevit, sed 
etiam ager fines^ue. Hierher gehört Sat II, 168. ; 

Servius Oppidius Canust dno praedia, dives 
Antiquo sensu , gnatis divisse dnobus cett. 

woselbst AcroH bemerkt : quia si quis antiquitns duo praedia 
habebat dives censebatur. & auch Jahn zu uns. Stelle. Aus 
dem vorausgehenden deeidimus ist zu unseren Worten das Ver«^ 
bum zu ergänzen. Anders Ep« I, 6, 27.: Ire tamen restat, 
Numa quo devenit et Ancus, S. Schmid daselbst. MitscherL 
fuhrt einen ähnlichen Euphemismus an aus Athenaeus Yllf , p. 

336. nlv^tif xa^Qü}fiipmg fivtati xyj[» fpvxfiv TQstpuv^ 

— — l|«g 8^ oa* äv guiytig rc xa\ nlt/g fiova* anoSoi 8h 
täKXa JIsQixXirig, K68QOh^ Ki/jKav. 
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Mvü et nmhra 9umui. Sopb.- Efectra 1165.: cnoSov^ t< 
xa\ (txtttP avcDtpilfj. Anacreoa IV, 9. : oXiyf] xovtg XiufOfi^c&a. 
S. Mii9ch. 

Quü seit an. S. ScAmtd in der AUg.lSchalx. 1 82^8. p. 1 209. 
Benecke z. Cic. Cat. p. 142. nnd namentlich JBiY/roM'f Schul- 
gramm. p. 397. Antnerk. 

Cuneta mannt avidas Jkgiant haeredü. S. Ep. 1, 1 3. 

amico Qßiae dederü animo. Beck 1. 1. not. p : haec verba 
laniut optime interpretatns est: quae tuo genie dedüiij quae 
tibi induhiiU ( at essenC Dativi ) ; nam continetur hia qaoque 
cohortatio ad fniendum bonis praesentibna» Qaamquam igitur 
recte dici poterant ea avida« haeredis manna eflfagere, quae qois 
aliia donavit amico animo (casu sexto)» tarnen ei sententiae 
nunc non erat locus » nee minus elegans est oppositio inter hae* 
redem et tuum geniam.'' — . Bei amicus vergleicht man das 
^LXos in tpiXoq dviAOq^ tplXov x^p, wo es für das Pron. possess. 
steht. So ganz geht indess die Bedeutung von amicus nicht ver- 
loren: alies woi du telbit genietiett^ ufoi dir selbst zu Gute 
tSmnft. 

splendtda arbitria. Pbrphyrion : cum de te splendide ac 
digne indicaverit M. Ita splendida arbitria ad Minois laudem 
et gloriam pertinent iudicantis, non ad eum de quo iudicat 
Auch Vom Sanlcst du Einmal hinab und sprach dort über dich 
Minos seinen erhaltenen Spruch *)• Mitsck. folgt der anderen» 
höchst gezwungenen, Erklftrung. Ueber genrn^ facundia^ 
fietas s. d. Einleitung. 

Diana pudicnm lAberat M^olftttm. Die Geschichte des 
Hipp* wird behandelt von Eurip. und Seneca ii^den gleichnami- 
gen Tragödien. Die Anträge seiner Stiefmutter Phaedra wies 
er standhaft zurück« Dafür wurde er bei dem Theseus ange- 
schwärzt, der ihn nach Athen rief, wo er unterwegs von den 
itcheu gewordenen Pferden geschleift wurde« In dem Haine 
der Diana Aricia wurde ein alter ifclischer Heros Virbius verehrt. 



*) Ungeachtet des Herben und Derben, das 'Fott von Herne Beitr. 
cor deutsch. Lit. Tbl. I. p. 72. ff. und von Kmthtl Lit. Nafehlass 
ThL lil. p. 32. und 44. u. A. mit Hecht rorgeworfea ist, haben viit 
seine Uebersetzung dennoch öfter angeführt, da sie hinsichtlich 
der Treue rot rielen anderen leichten und sieriichen Preducten 
noch inuner grossen Vorzug hat. 
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AehnlicbkeH 4er Gestalt, oder der Geschichte gab Gelegenheit, 
iKesen mit dem Hippel, zu Terwediseln; Nun dichtete man, 
Hippel, sei nach seinem Tode Ton der Beschiitzerin der Keusch- 
heit, Diana, erweckt nod in ihren Hain nach Arida geffihrt 
worden. S. Ovid. Met. XV, 532« nnd Nüich. s. v. ««- Ueber 
Piriih^UB 8. lU, 4 extr. 



AB T I B O I li I V IE. 

(Od. IV, 12.) 

Aach dieses Gedicht lässt sich mit den beiden vorher- 
gehenden cnsammenstellen. Sämmtliche Hwausgeber stehen 
nicht an 9 den hier genannten Yirgil für den Dichter Yirgilzu 
halten. Gegen diese Annahme hat sich Gerber in der Zeitsclirift 
lur die Alteithomsw. 1835. p. 831. ff. erklärt. Er stimmt 
Cr€»jifr bei; der sagt: Nihil hio est, quodspiret talefn amici- 
tiam, qnalis'Flaccam Meroni conianxerat (S. Od. I, 3. nnd die 
daselbst in der Etnleitang beigebrachten Stellen) und : Sed qnod 
addit Incri simdüim , mercatorein aperte signat , non sacmm 
Tatem Virgiliam. In unserer Ode findet sich eine Gleichgültig- 
keit, eine Geringschäldgkeit, eine Nonchalance,' die jeden 
Unbefangenen von der lächerlidien Ghrille heilen muss , beide 
Yirgile für identisch sn nehmen. Denn überall giebt Hör. eine 
gewisse ehrfurchtsvolle Sehen gegen den Maro zu erkennen; 
er setzt sich demsdben nach und zeigt, wie sehr er ihn von 
Seiten seines Kopfes nnd Herzens achte; aber hier ist yon die- 
sem Unterordnen audi nicht eine Spur, vielmehr stellt er sich 
offenbar über den geliidenen Freund und hofmeistert ihn auf 
eine Ait, die nur zu dendich zu erkennen giebt, dass er den 
guten Mann eben nicht sehr hochachte. Schon die Strophe 
21 — 24, wie sehr man auch durch die Erklä^ng den Ton 
derselben mildem mag, beweist deutlich, mit welcher Nach- 
lässigkeit der Dichter seinen Mann behandelt. Aach zugegeben, 
dass das Ganze im scherzhaften Tone gehalten sei, so war doch 
' Hör. ein Mann von zn feiner Nase und verstand zu gut, blankes 
GeM von Inipinen zu tmterscheiden , als dass er nicht hatte 



— 40 — 

ifvi^sen sollen, wie man mit einem Hohen, wie 'mit einem Nie- 
derq Icurzweilen müsse. „ Gelüstet dick nach diesen Freuden,- 
so komme eilig mit deiner Waarej idi bin nicht Willem 9 dich 
nnüonst mit meinen Bechern so 6egie$9en;^^'^-^ so wird kein 
Horaz an einen Mann gesciuleben haben, der, als Günstling 
und täglicher Gesellschafter des Augustos, so hoch stand, des- 
sen Verdienste alle Römer anerkannten und yor dem das ganze 
Volk aufstand , wenn er sich im Theater sehen Hess. — Doch 
noch auf zwei Züge muss man achten, welche die Unschick* 
lichkeit des Gemäldes vollenden« Hon nennt seinen Mann: 
iuvenum nohilium clientem. Döring übersetzt es : GUnstli»g ; 
Mitsckerl. aber meint, es sei honorifica appellaiio Virgilii! — 
Für mich hat dieser Titel nichts Ehrenvolles, vielmehr scheint 
er mir auf etwas Verdächtiges hinzudeuten; denn er enthält 
den BegriiT einer Abhängigkeit, die sich für die Würde eines 
Virgils durchaus nicht schickte« Dass Maro*mit den jungen 
Herren der herrschenden Familie in einem gewissen Vernehmen 
stand, ist wohl nicht zu läugnen; indess, er war, wenn wir 
den Nachrichten ül^er ihn glauben dürfen , ein Mann , der schon 
durch äussern Ernst und gesetzte Haltung Achtung gebot, und 
sicher war sein Verhältniss zu diesen Jünglingen nicht von der 
Art, dass es mit dem Namen cliens bezeichnet zu werden ver* 
diente. Er war ein Mann , der so gut , wie Aristipp , von sich 
zagen konnte: ix^^ ovx iSxofJtCii! Ein Wucherer, der diesen 
Junkern in Geldverlegenheiten aushalf, konnte sich eineii sol- 
chen Titel zur Ehre anrechnen, — denn er wurde ihm bezahlt 
— - aber ein Mann von VirgiVs Charakter nimmer 1 

Doch der Hauptanstoss des ganzen Gedichtes ist v. 25, 
wo das unglückliche Studium lucri zu einem ii^ahren Kreuz und 
Marterholz der Interpp. geworden ist« Schmidt übersetzt es 
geradezu: Oewinmucht. Und das ist und bleibt es auch, mit 
allen, damit verbundenen, Begriffen des schmutzigen Eigen- 
nutzes, die Ausleger mögen sich nun drehen und wenden, wie 
sie wollen. Döring giebt der Sache einen iemum honestiorem; 
er bezieht 'sie auf Virgils wirthschaftliche Sparsamkeit und 
Ordnungsliebe. Aber wer möchte wohl das aditbare Bestreben 
eines sparsamen Hansvaters mit dem verdächtigen Worte Ge- 
winmucht bezeichnen! Einige verstehen es sogar von dem 
Honorar für seine Schriften. Der arme Mann, der beinahe eine 
halbe Million commandirte, musste ubm liebe Brot sdifeiben! — 
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Doch Qoeh' tiefer scheint mir MiiieherL den heiligen DichteKi 
Virgil, diese» of »aerum PAoebif wie er ihn seihst nennt,' herab» 
sasetsen. Er schlägt zwei Auswege aus diesem Lahyrinthe vor. 
Einmal soll der edle Virgil personlich in der Bade des Salben-? 
Händlers so lange um ein Fläsdichen Oebl feilschen und han* 
dein , dass er darüber die Freuden des Gelag» versäumen konnv 
te; sodann — : und diesem Auswege giebt er den-Vonmg — 
lässt er den Ehrenmann erst laiauserhaft berechnen, ob auch 
sein Beitrag zum Pikenik nicht zu gross wäre und den Horas 
zu sehr in Vorthml stellen mochte. — Wer fiuUt nicht, dass 
dies eine Verunglimpfung, eine Entwürdigung und Besclumpfung 
ist , die der so edle , so grossmuthige und uneigennützige Äf aro, 
dieser Fürst des Gesanges, wie ihn Velleius nennt, noch im 
Grabe erfahren muss! Zwar verstehe ich die Ausleger recht 
gut; sie meinen, ^ie Sache sei nur ein Scherz. Ab(|^uch der 
Scherz darf nicht über die Gränzen des Anstandes gehen. Ein 
Mann von walirer Ehre, der sich seines innern Verdienstes nn4 
Werthes bewusst ist, erträgt eher von dieser Seite eine offen- 
bare Grobheit als eine, auch nur scheinbare Verdächtigung 
seine^üharakters« Dies, wnsste Horaz recht gut; denn er 
kanntVdie zarte Linie zwischen Sdiicklieh und Unsdiicklich 
besser, als Einer. 

Daher kbUn ich mich mit diesen Auslegungen durchaus 
nicht befreunden; sie beleidigen das ZartgefüU und bilden 
einen auffallenden Contrast mit der treffenden und herrlichen 
Charakteristik, welche Vosi von diesem erhabenen Geiste ent- 
worfen Iiat. Er sagt: „Virgil war ein Geist voll erhabener 
Kraft, voll Edelmuth und zarter Empfindung, gepflegt von den 
Griechischen, Musen, die noch in heiterer Freie und Schwester« 
lieh mit einander verkehrten; ungestumpft von Sorgen und ver> 
driessliohen Lohngeschäften , in behaglicher Muse eines para- 
diesischen Landes und Frülilingi|||||mmels; gekannt, geehrt und 
geliebt von einem weltlieherrschenden Volke , von Allem , was 
Feinheit besass und vorgab; ein durch Natur und Zufall be* 
glückter Geist.^^ — r Indem ich diese Worte lese, überzeuge 
ich mich ganz, dass ein Mann, der ein solches Ehrendenkmal 
verdient, nie ein Client der leichtfertigen Junker des alten 
Roms werden , noch sich so benehmen konnte , dass man ihm, 
auch nur im. Scherte, deii Vorwurf schmutzigen. Eigennutzes 
machen durfte. Daher sei. es fem voamir, eben sowohl hier 
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m den gefeierten Dichter VIrgil mt denlcen , de den klogea, 
amflicfatigen , zartfühlenden und im Umgänge mit der Welt so 
abgeglätteten Heras mit sieh sdibst in so offenbaren Wider- 
sprach sra bringen, and ihm so Viel Mangel an Menschen* und 
~ Weltkennfniss znaatraaen , dass er einen so hochgestellt^ii und 
verehrten Mann So nnaostftndig hStte behandeln können. 

Wer nnn üterigens d^ Qnidam gewesen sei , m dem un- 
sere Ode spricht, das mag ich nicht entscheiden. £s war ein 
Geldmann, ein Ptocentmadier , der sich gegen rdche Zinsen 
Ton jangen Herren etwas gefallen liess ; übrigens konnte er in 
dem alten Rom ebenso in Ansehen stehen , wie zu nnsern Zeiten 
die Geldaristokraten. Denn das Bekannte : Dat eensos honores ! 
gehört ja sn den alten Erbsünden 4er Welt. Daher kann es 
auch nid^ids entehrend für dm Horas angesehen werden, 
wenn er^^iem solchen Manne sein Gedichtchen widmete. Er 
fand es Ja nicht unter seiner Würde , sogar an seinen Bedienten 
einige Worte der Begeisterung su riditen ! ^^ — 

J^. Jacobs hftlt es noch mit der firüheren Ansicht. Das 
tfHtdium lucri sucht er nach der in der Einleitung su der TOrigen 
Ode angegebenen Weise su erklSren. Doch bemerkt hkwegen 
Obbartui in Jahn*s Jah^b. 1835. T. XV, 1. p. 72: derVchter 
Yirgil kann dösshalb nicht ffemeint sein, weil das vierte Buch 
der Oden mehre Jahre nach ^^rgiPs Tode ('f 735 ) geschrieben 
worden und durchaus kein Grund vorbanden ist, eine der Oden 
dieses Buches in früherer Zeit gedichtet anzunehmen, wie ^an- 
derboiirg von einigen anderen Oden uhd BoiAe (bei JPi^al. o. 77.) 
von dieser vermuthet haben. Auch Grot^end 1. 1. p. 475. 
schreibt: der Ausdruck iat^enum nobilium elien» (v. 15.) nebst 
dem lucri Studium (v. 2 5.) weiset vielmehr auf einen von unsers 
Dichters Sodalen hin, welcher bei den jungen Ctandiem, Dru-^ 
susund Tiberius, sein Gluck zu machen suchte, ehe sie noch 
ihre Feldzfige in Rhaetten ui#Yindelicten im J. R 739 unter- 
nahmen. — Kirchner setzt die Ode in das J. 740. — So also 
sprechen sowohl innere als äussere Grunde gegen die Annahme 
der früheren Heransgeber. 

Lfhoefts Nachahmung s. bei JSrdens Tid. H. p. 124. 

animae J%raeiae. Meleager CX, 9: fjitj 9i nktAovanß 
in* ii/gia xvfKxra vavtat ftroi^ anijfidpttj^ Zmpvfov kiva xceA* 
ntiactvtig und Marc. Argentar. XXIV, 3. (A.Bri U« 272*}: x^^ 
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ZifVQog' fj8fi xal q^tXouxi^og ino t^avXoXa^ x^^^ X^^^ 
TcaQifdvijv ntjXodofiil &alafA09* av&ia d* ävTiiXova$ wnax^Svfwai» 
DennDRch wollten hier viele an die Zepbyri denken , weiche 
dach Homer IL IX, 5. gleichfalls OQyTn^&tv kommen. Doch 
ridiUger denkt man hier an die Aqnilonen ; denn Colnmella XI» 
2, 21. sagt antdrücklich : X Cal. Mart. venti septentrionalea 
qiii vocantor Ornithiae, per die« XXX esse solebant; tam et 
hirnndo adveait. Vgl. Aristot. de Mnmhi e.IV: ol 8i 'Ogn&iiU 
xaXvvfievoi huQivoi rive^ oPtig ävifiOi, ßofia$ tiV) tä yipei. 

Nidnm pfmtt «— infelix avi$. Eine den griech. nnd rSm. 
Dichtem gewöhnliche B^sseichna^g de« FrilUings ist das Er» 
scheinen der ersten Schwalben. 8. die rweUlchen Belege bei 
Schmid %. Ep. T. I. p. 1 71 . nnd MUich. 

Ityn fiebiliier gemem. Homer. Odyss. XVI, 522. nnd na* 
mentlich Aristoph. Att. 210 seqq.: ;^tk7oy vofioug U^Sv vptiwif^ 
ovq SUl &HOV avofiatoQ ^^i/velc, top ifiw xal aov noXvda-^ 
XQVv "Ixvv iXdLi^ofiivfj. 8. Müick. ^ 

Aeiemum ^pprobNitm: xaxov tX^yx^Qt opudbg Hom. IL 
23S. 8. Matiküie f 432. i. 

male harbwat. cf. Btmd %. TnrselL T. HI. p. 584. 

Begum snnächsC Terens. Ueber HUdines s. z. II, 1, 5« 

dicere. s. UI, 4, 1. Theokr. XX, 29: «^ etvX^ laXi»^ 
xyp diovaxif xrjv nXayuxvXa. — Die einfache Idee: ac neqne 
iam Stabalis gandet ptecns ist hier sehr dichterisch erweitert. 

nigri colles. I, 2 1 , 7. nigrae süvae. 

Adduxere sitimiemptMra» Vhrg. Georg. III, 327. nnd Od. 
III, 29, 17. So heisst der Sommer äga Sitpiog. ^ 

Cahi Stadt in Campanien. Sie war, da sie sfidlich an den 
snessanischen nnd falernischen Ebenen lag, berühmt durch 
ihren trefflichen Wein. St Od. I, 20. cf. SicklerT. I. p. 399. 

gestü bes. ein leidenschafÜichea nnmUges Verlangen, 
das sich selbst in deb&rden zeigt 8. Sekmid z. I, 20, 5. 

dueere. 8. III, 3, 34. ibiq. JAl^eA. 
* merebete bieten die besten Handschrilfecn md die ge^ 
wShnlichere Form mereberis c6hrt wohl von Abschreibern her. 
8. Jahn» 

Nardt parvui anyx. Die Narde war aihe Pflanze, ans 
deren ahrennrmiger BUthe das wohlriechende Nardendl ge- 
wonnen wnrde. 8. PHn. H. N. XII, 12. | 26», Voss z. Yirg. 
Ecl. V, 17. nnd MOick. z. Od. U, 11, 16. — OmfS. Die 8^- 
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benbfichse aus onjx, einer Marmorart (vieDeicht Alabaster). 
Plin. YIII, 2: onyx factum aliquid ex onyche, ut vas unguen- 
tarinm, potorium» 8. Müsck. 

horrea sind grosse Vorrathsbeh&Iter, Magazine, in denen 
indess nicht nur Getreide, sondern in dem obern Theil dersel- 
ben auch Wein aufbewahrt wurde« S. Od. III, 2S, &• n. Schmid 
%• £p* II, 2, 177. — Porphyrion bemerkt: Sulpicii Galbae 
borrea dicit; hodieque autem Galbae horrea vino et oleo simili- 
bus aliis referta sunt. 

Sp€8 donare novaty cet Epist. I, 5« von der ebrietas: 
operta recludit, Spes iubet esse ratas, ad proelia trudit inertem, 
Sollicitis animis onus exiniit« S« das. Schmid und zu I, 1 5, 1 9 ; 
I, 18, 37« Seneca de Tranq. XIY: nonnuaquam etusque ad 
ebrietatem yeniendum — ; elnit' enim curas et ab imo animum 
movet Hör. sagt ähnlich III, 1 2, 2 : mala vino lavere. 

Nigrorumque memor igninm. Auch Ovid, Fast. II, 561. 
nnd Lucan. II, 29d. sagen vom Scheiterhaufen ignes atros. — 
Niger das gewöhnliehe Prädikat für res inferae. $• Jacob de 
epithetor. nonnuU. vi ao natura in d. Zeitschr. f. Alterth. 1835. 
p. 271. — in loco. zur rechten Zeit* S. Miiich. und Schmid %. 
Ejp. I, 7, 57. und Hand z. Hör. Tursell. III. p. 278. 



AB THAliIABCHUllI. 

(Od. I, 9.) 

Ein Blick auf die Winterlandschaft, die uns treu und 
schon geschildert wird , veranlasst den Dichter, seinen Freund 
Thaliarchus zum fröhlichen Mahle aufzufordern. Zwei Gründe 
sind es vorzüglich, durch die^r seiner Bitte Eingang verschafft: 
die Götter sorgen für die Befriedigung unserer Bedürfnisse , und 
dann sind wir noch jung und empfänglich für Freuden, die una 
das Alter versagt. 

Die Herausgeber haben mit grosser Wahrscheinlichkeit 
vermnthet, dass der Dichter hier den Alcaens zum Vormann 
hatte. Wenigstens hat der Anfang unserer Ode mit folgendem 
Fragm. des Alcaeus bei Athenaeos X, 8. viel Aehnliehkeit : 
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Ta üh 6 ZwSf iv 8* togavtp fifyag 



• • . ./ 



KttßßccXXs TÖv x^^f^^^t ^' h^^ u&ug 
IIvQ, iv $i xigvag olvov a<piidi(og 
MihxQOVi ainctQ äfiq-l xoQoa 

MaX&axov cifjupizid-H yvdipaXlov» 

S. jedoch C Rusaw p. CXXVL 

Was die streitigen Pancte dieses Gedichtes anbetrifft, so 
sind sie von Groi^end bei Ench und Gruber ^. 468« trefFlich 
erledigt. Dass HoratinB, sagt er, I, 9., keinen Winter von 
gewöhnlicher Art besingt, weicher den vom J. R. 720 bis 721 
(Epod. XIIL) an Kälte übertraf, zeigt schon die Abweichang 
des Ausdrucks von dem noch vorhandenen Vorbild des Alkaios : 
''Yei fihv 6 ZtvQy iv 8* laQav^ fAeyag x^^^f nendyaatv 8* v8a-- 
xiüv qoul\ noch mehr at>er die Beschreibung des stärksten aller 
Winter, welchen nach Dion. Halic. (XII, 8« ed. Maji) Rom. 
im J. 355 bis zu seiner Zeit erlebte, da der Schnee nirgends 
unter 7 Fuss tief lag. Vergleicht man die Folgen jener bei- 
spiellosen Schneefalle nach Dionysius: Jivi^v rc xaqnog>6^ 
QiüV y oaa jEi^ Tiifpvxiv vnsQßolig Vi€p%tiv vnoiiivuv , xa ptiv Ag 
xiXog i^n^diq , xd di inixtuvxa xovg ßhzavovg axagna inl noX^ 
Xovg XQovovg fy^ovxo 9 und beachtet man die Wertendes Livius 
V, 1 3 : Insignis annus hieme gelida ac nivosa fait, adeo ut viae 
clausae, Tiberis innavigabiUs fnerit; so sieht man, dass Hör. 
seine Schilderung des Winters nicht bloss aus seinem Vorbilde 
schöpfte , von welchem er auch in andern Fällen nach den Um- 
ständen abwich *). Das Gefrieren der Flfisse ist, wie W. fJhden 



*) Ktauien de Garmine fratt. ArralL Liber Praef. p. IX. sagt sehr 
richtig: Ad imitatores y serrum pecus, immerito reiectüm ess? 
HortOium^ monitum est a moltis. dubitant quidern alii: qoi ia 
sermonibus ipsum audire sibi Tideantur, in I3rrici8 carminibus 
poetas Lesbios. fScila demonstratur, leges quidem, ad qaas com- 
posttit Carolina 9 a Graecis s^msisse poetaiUy sententias rero tan- 
tummodo eas , quas tarn ^egregie verbls coneepisse ei viderentur, 
ut sponte cum ipsis in mentem renirent Graeca verba. scilicet 
penitus abhorrebant omncs egregii anttqaitat» peetae a temerario 
illo noYandi studio, quo prare dicere oon reretur scriptor» modo 
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im MorgenUatte 1807. Nr. 94. «udrScklieh bemeikc, Im 
glficklicheii Italien ein eben so seltenes nnd ausserordentliches 
Ereigniss, als hoher Scbne^ auf dem Berge Soracte, auf dem 
die wohlgenährten Mönche des Klosters nicht sehr über die Be- 
schwerlichkeiten der rauhen Wintersjahneit klagen, da ihr 
Berg nie mit Schnee bedeckt werde, oder doch, wenn er zu- 
weilen falle, sogleich wieder wegschmelze. Es war alis^o etwas 
Ungewöhnliches , wenn der Schnee so hoch auf demselben lag, 
dass der, gleich dem Apenninen ans einem dichten mit Kalk« 
epath Häufig durchzogenen Kalksteine von theils dunider, theils 
heller aschgrauer Farbe bestehende Berg blendend weiss nach 
Bom hinschimmerte ; denn dass Hör. seine Ode an den fingirten 
Thaliarchus oder Symposiarchus in Rom schrieb, lehrt der im 
1 8. y. erwähnte Campos Martins mit allem , was darauf folgt. 
Liegt gleich der Soracte nordöstlich von Bpm fünf gute teutsche 
Meilen entfernt, so ist er doch Ton der Apeaaiaeiibdtte, die 
i|ich südöstlich schräg naeh Tibur und Praeneste hinabzieht, 
völHg abgesondert, und wegen seiner IsoUrtenLage, in einer 



•ua dicat. ab aliis quae optime dicta erant, in suum lade ab ipso 
Homero poetae vertebant uftuniy neque quidquam mutuabant, nisi 
quod imperabat vel res rel numerus, solet Horatius eomm , qnae 
in Intimia Romanoram rebus versantar, quae niutuaii vel in La- 
tinam linguam e Graeca transferre minime potnit^ cariuinum ex- 
ordium facere a celebri quapiam Alcaeii Sapphus, interdum Pin« 
dari sententia, illico. rero lade tranpire ad aa« quae Itali^ie^ quae 
Latio« quae Romae peculiaria sunt« cuius moris certissimum testi- 
monium est in carm. I, 37., ubi praeter ipsum exordiuniy quo 
Alcaei de siortuo Myrsllo exsuitatio expressa est, rix quidquam 
babes, cuius modo exemplu» quaeri possit in Graeco carmine, 
quia in CleiSpatrae rebus noTissiaiis omnia rers^atur. decantaban- 
tur enim elegantissimae et maxime ingeniosae, quas rersibus in- 
cluserant Graeci, sententiae apud Ipsos non magis quam' apud 
eius aetatis Romanos bomines* has liHmis qoi negligebät, egregii 
nihil in artibus perflcere poteri^t: carte noa eo tempore: cum ne 
ipse quidem duobus saeculis ante per omnem vitam eas aspernari 
potuisset acerrimus ^omesticorum morum patroniis, Porcius C^to. 
sed ea erat summa Horatii yirtus« quod cum ad tractandas et 
diligendas eas omni animo ferretur , elegant!, qni egregiorum pro- 
prius est poetarunif sensu quaequae petirerat a Graecis tractavit 
ita ut rerteret ea in demestica Romaaorumque moribus et proprio 
popularium aeaaui commoda faoeret<< — S, die Bemerk* zu .Od. 
111, U, ▼. 7. 
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groimn Ebene mit ieiner breilea Seite bei einer Höbe 9 die mk 
weit über 2000 Fusa belauft, gegen die Stadt bin gestreckt, 
von allen Anhoben in und um Rom, beaondera also von den 
Esqnilien, auf welchem Hör. wohnte, bemerkbar«. Fragen 
wir aber, wann jener kalte Winter gewesen sei, so muss er 
nach der gänzlichen Besiegnng des Antonius, da Hör. mit sei- 
ner ersten Alkäischen Ode (I, 37.) auftrat , mitbin vom J. IL 
724 bis 725 stattgefunden haben, da nach Dio Cassius (LI, 25.) 
M. Licinius Crassus bei dem Bückzuge über den Balkan so viel 
von der Kälte aj^szusteben hatte« Auf eben diesen Winter be» 
zieht sich Od« 1, 11. an die fingtrte LeueonoS, da ein, Imrter 
Winter in Italien immer ein Vorbote von Pest und Krankheiten 
zu sein pflegte und Octavianus selbst im Sommer erkrankte 
(Diol. LI, 22. a.£.}. 

Fr. Jacobs \erm. Schriften T. V. p. 378« bemerkt: In dem« 
Argument zu dieser Ode sagt der gelehrteste Herausgeber der 
Oden mit Sanadon ^ Thaliarch habe wahrscheinlich in der Nähe 
des Soracteeine Villa gehabt, und in dieser habe Hör. gegenr 
wärtige Ode geschrieben. Auch Döring* sagt : Nisi Tbaliarchus 
nomen fictum — was wohl kaum zu bezweifeln ist, wenn man 
die griechische Abkunft des Wortes erwägt, das eben nur den 
bezeichnet, der das Trinkfest leitet, das der Dichter an dem 
strengsten Wintertage begehen will. Dasselbe sagt SünvaQxo^^ 
nur mit dem Unterschiede, dass &aliaQxo€ den Begriff der 
Festlichkeit bestimmter hervorhebt — et totum carmen mera 
Alcaei imitatio est; Horatinm, cum h. carmen. scriberet, in 
Thaliarchi, nobilioris fortasse cniusdam iu venia, viUa noa 
procul raonte Soracte in Faliscis fnis&e prdbabila est« — Was 
es auch mit dem Tbaliarchus für eine Bewandniss haben, mag^ 
so viel ist gewiss, dass Hör. nicht nothig hatte., eine Reise za 
machen, nm diese Ode zu schreiben. Der Soracte ein Kalk- 
berg, der einzeln aus der l^bene emporsteigt, bildet nordostlich 
von Bom einen der hervorspringenden Puncto der Landschaft 
und ist von Rom ans sehr gut siebtbar* Mehrere Reisende er- 
wähnen ihn in dem Panorama der Stadt.^^ — 

.Auch Oibariu$ (JaMt Jahrb. 1 835. T. XI, 1. p, gl.) tritt 
obigen Ansichten bei. Er Vjergleicht übmr den Soracte Min 
Graham, in HirzeFs Ansichten von Italien Bd. I. p. 88.- nebst 
der Beäage^ z» ifi. CoMverMiioüsilafte 1822. Nr. 22. (ans 
einem Aufii. des Herrn Brocebi in bibL Ital.) vokdBamtetien'M 
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Reise in die kl. Gegenden Roms, bearbeitet von Schelle y II. 
S. 1 59« — Wir verweisen auf Seume^i Spaziergang z. Anf. 
und Weifphati T'6m. Campagna p. 13S. 

lieber den Namen Thaliarchas s. Lüell ad Archilochi 
Fragni* 48* 

Die Nachahmungen von Gleim^ Weine ^ Zackartae^ 
' Kartehin j Mniock u. a. n. bei Jordem Tbl. L p« 36. ff. 

Videi uf — $tet* Andere stat* Für den Conj. sprechen 
' alle Handschr. Servius z. Virg« Aen. VII, 696. und Malliut de 
Metris p. 23. 8. Schmid z. Ep. I» 1. p« 42. und Forliger z. 
Virg. T. L p. 91. Siare ist hier wohl weiter nicjits als ein ver- 
stärktes ene. S^rvius z. Virg. Aen. VI, 300. und Xf, 407. 
erklärt: Soracte totum nire coöpertum est, una Soractis est 
forma, nivea. 

nive candidum. III, 2 5, 1 : Thrace nite Candida. 

nee iam iUiiineant onus Sihae Ialoranie$. Ueber laborare 
Tgl. Bach z. Ovid. Met. T. I. p. 23. — Ovid. Met. 11, 296. 
Atlas en ipse laboraij Tixqne suis hameris candentem sutiinet 
orbem. Ebenso gemere Virg. Ge. IV, 1 73. S. Mittch. 

conitUerint gelu. Ovid. Trist V, 1 0, 1 : Ut sumns in 
Ponto ter frigore constitit bter. 

gelu acutum. I, 4, 1: acris hiems. Find. Pyth. I, 39: 
Xmv d^üa. Hinter acutum ist weder ein Ausrufungszeichen 
noch Fragezeichen , sondern ein Kolon zu setzen« S. Jahn. 

Flumina. Schon Jirnt bemerkte : solitoacrioresdieshiber- 
nos Borat, describit und verweist auf FlogeVs Geschichte des 
menschl. Verstandes 2. Ausg. 1773. S. 100. S. auch Schmid 
z. Ep. I. p. 170* und Gibhon'i Geschichte des rom« Weltreiches 
€• 9. p. 1 70. der Uebers. von SportchiL 

benigniui hat mit dem Torhergehenden large einerlei Be- 
deutung. S. Schmidt z. Ep. 1, 16, 8. Wie dieser Comparat. zu 
Terstehen ist, mag aus I, 25, 11: Thracio bacchante magis 
Sub interlurila vento entnommen werden« S. daselbst Bentley. 
«— Jacob Schmidt nahm es als Beiwort zu merum: warme 
Kimmerwerden uns wohl behagen, und alter feuernder Wein 
hoch besser. Das Wort benignus werde nicht bloss von Perso^ 
nen, sondern auch von Sachen gesagt, z. B. I, 17, 15. II, 18, 
1 0. Nt>ch verkehrter suchten Dacier und Sanadon in benignins 
eine Steigerung, und glaubten, dass noch m^hr Wein als Holz 
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angewendet werden «olle! ünerweislich ist unch die YermU'- 
thuDg derer, die sich unter Thal, einen kargen Mann denken. 

deprome quadrimum Sabina — merum dio^a. MiUcherl, 
versteht: hole *aus dem Lager Wein and schöpfe diesen mit 
der diota. Richtiger erklären wir wohl: lange hervor aas der 
diota.' So Epml. 2* v« 4t^et horna dulci vina promens dolio. 
Die diota wariMcInt wahrscheinlich ein grosses, mit 2 Giifftn 
versehenes GeflU», worin der Wein anfhewahrt warde (in dem 
horreo s. Od. III, 28, 8.). «Vgl. Eostath. z. Hom, Od. II, 290. 
und Ltpperii Dactyl. Tfa. II, 461. Die 2 Henkel dienten dazu, 
um es besser von einem Orte zam [anderen forttragen zu kön- 
nen ; ein kleineres Schdpfgefftss h»tte gewohnlich nur einen Hen- 
kel {fioviatog). S. noch Wüitemann z. Theokrit I, 28. Femer 
ist Sabina d4ota nicht ein Gefftss, welches in Sabinum verfer- 
tigt ist, sondern ein Gefftss mit Sabinerwein. So III, 16, 33: 
Laestrigonia amphora und III, 1 9, 5 : Chios cadns. Eine solche 
Versetzung des Adjeetivs ist bei Dichtem sehr gewohnlich. .•^- 
Anffallend bleibt hier fedoch dto Erwähnung des vierjährigen 
Sabiner^'eins ; denn Hör. nennt ilin I, 20. init. selbst vüe and 
nach Athenaeus I, 27. b. war er erst naeh dem 7. Jahre imxi^ 
diiOQ nlpiü&eti. S. C Päuow p. XCVIL n. 232. - 

permiiie divii caetera. Nach Fr. Jacobs AniiftadTers. in 
Anthol. L p. 150 Uebersetzang des Arcbilochas XV, 1 : roi^; 
^ioigri&et ra ndvra. S. auch CPanow n. 269. Za vergleicheif 
ist: Epod. XIII. v. 7. To vina Torquato move Consale pressa 
lueo. Caetera mitte loqni. Theognis 1013: vvp fiiv mvovng 
XiQniipbtd'a xaXa XiyovtiQ* a€ü€t 8* mnt^iotcu^ xavta &eoT0$ 
fU?M. S. Mut eh. Caetera erldärt sieh durch V. 1 3 , bezeich- 
net also das künftige Schicksal. Andere beziehen caetera über* 
lianpt auf verhasste uAd widrige Dinge , die unsere gegenwär* 
#ge Freude tr6ben können, and Horatius soll dann aaf beson- 
dere Vdrf&lle hinzielen, die dem Thal. Vlhrdiüss gemacht hätten. 
Doch scheint uns die erstere Erklärung einfticher. * « 

qui timul — omi. Der Sinn ist: Ueberlass jenes ' dtfn< 
Göttern, die far Alles sorgen, aller Dinge Veränderitngin be* 
stimmen (Od. I^ i 2, 16.), die auf den Sturm Rabe, aaf Leiden 
Freude folgen lassen. 8. noch II, 10, 15. — Venüe d^räe^, 
h'aniei. 8. Od. I, 3, 4 2. — Stravere venioi^ S. Voss z. Virg.^ 
Ecl. IX, 57. — Aequore fer^do. Virg. dSeorg. I, 327: fervet 
fretls spirantibns aequor. So auch bei den Gr. t,{^f. ^i» boke 

4 
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und fohlank« BSimiib nennt der Dichter hier die Esche und die 
Cypresee. Omm iet die wilde BergeBeke^ von kurzem härterem 
nnd dunklerem Strnnme und breiterem ^ dem Lorbeerblatt ähn- 
lichem Laube 9 welche« snr Fütterung so dienlich als Uluilaub 
wen JPiraaimu Omui L. Die Fraspiam esceMwr L« steigt mit 
geradem, und bis ins drrise^ste. JUbr glattem Stamm und 
einer schonen Krene von sierllchem, Hn^Uk igsrindete« imd 
paarweis hai^ndem Laabe oft aar HShe von 130 F, Im 
AValde erhält sie ihre natiirKche Schönheit; auf den Aeckem 
wird sie, wie die Ulme, für Banewreben gesehneitelt, und zu 
Yiehfmter geschoren. S. Fett «• EcL YIl, 6<. und VI, 72. 
Derselbe bemerkt z. EeL I, S6 : IHe immergräne Cjfpre$9e , ein 
südlicher Waldbaom» erhebt sich in iehff hohen Pyramiden, and 
giebt das dauerbitfteste Banhofab *^ veierei, Btat« Theb. 1, 
361: antifna silvarum briKdila. --* afMriiAir* 8. 0,10,9: 
sae^itts ventis agitatnr iogeni pinns. An dieser St^ mSchten 
wir saepitts dem saevins vorziehün* Man beachte Herodot. VII, 
10: oqS^ ii iig ig oiH^fäata ti fifyjtam alil ual divSgia %a 
toud/t* anoöTt^ntu ßi^cc; qikl&i yag 6 ^iog m vfugij[Ovr« 
mtpra xokovw* und Soph. Aiax 758 : ra yäg 9U(f$ac& xvim 

quid tiijyiurum cras^ f^g^, fuaerere» j^tcor bei Seneca 
Ep.XV: «talti vUa ingrataeat: trepida est, iota ^ /kturum 
fertur. S. bei unserem Dichter noch UI, 8, 27. III, 29, 32. 
%nd öftet. -^ MiUcherl. fuhrt die Worte des Phttetaerua bei 
Grot. Excerpt p« 875. an: tl Set yaQ ^vxa ^9lUiv% JxersvWf 
noküv nXriv %$l^(ag t^v top ßiM xci&' iuiiiftoß — 4tg äVQWiß 
Sh fit^Si fpQovT i^Biv^ ti^v iavau VgL OMar«lM a. £p. ly 10. 
p. 72. seqq* agd C Pt^iow n» 56. 

quem Fotb dierum cuugue, lieber die Troesis s. JSrüz* 
z* Sali. Cat Y, 3. nnd Ft^ Jutobt verm. Schriften T. Y. p. 97. 

lucro udpeM* Phiut. Merc. 111, 2, 10. von einem Greises 
id iam lucne ast, quoA vids^ Sotades in Grotius Fler. Stob* 
p. 399 : iiftigas fimg ihmia , /ityi» icwt uigSog. S. JUüsci. ! 
und Vmlcken^ Arist. p. 5* | 

megue düce» umares 9perne puef^ neque 4u choreoi. | 
'fheocr. I, 95. yXwtta KvnQig und Pindar. Ol. YI, 57« eQwg j 
;diraibi fWr erklärt MiUck. richtig durch dßm puer es. \ 
Cntgu$i$$ halt es für ein Liebkosungswort« — ScuUger Res | 
Poetiea p. 815. bemerkt „YeiMs eoegisse videtor Horatium, , 
ut prtoomen tu inteqponerel.^' — S^hr tseffend äxumest sich 
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gegen diesen GranArahi Ttptit fn ^ler angef. Rede p* 1 3*6 : — 
Nicfat einnral die VenifiGationr, te Ibrer eingescliränktesten Be- 
deutung genomuien, ist eine-1>lt>sse mechanische Fertigkeit. 
Sie kann dhrüh Uebung ausgebildet, aber keineswegs gelernt 
werden, und noch weniger durch Begdn; und die Yerslelire 
ist in dieser Hinsicht tfbe« fto negativ als die Kunstlelire. Jeder 
eehone Veri^iit iif tileher schon ein Kunstwerk im Kleinen. 
Mr ist n^kt geschmiedet j sondern gegessen. Nicht mechanisch 
seird er zusammengesetzt j sondern organisch wächst er ans der 
Brüst des DicAterSj wann die Begeisterung kommt ^ gleichwie 
die Bhsmen wachsen aus der Erde^ wann die Frühlingssonne 
sieerwärmtf^ * — Heber f« bemerkt Obbetriusii. Ep. I, 2.p.97: 
yron. pers. fu praepositmtt ttabes, sA quid autpräecipitur, aat 
ema vi^ sliqua effertur. Vgl. auch Nitzsch* z. Odyss. T. I. p. 1 1 1. 
UndD^fM ad Tibutl. T. IL p. 'A9. tVtr machen auf die Worte 
des Menander bei Priscian T. If. p.^30. JTr^i^aitf merksam: 

%aiQ\ ä Fltfui^f utA üv* noiXoat^ xQOV(o oq^S ae. 
In ^sem FVagm. «find mancherlei Yerbessernngsvorschläge ge- 
iitaebt. Dltt *Priscian daseftbst aber die Formel off(a ;^(>oi/q7 , quam 
'longo tetkporey red«t, so muss wohl folgendermassen gelesen 

'Z<*^* ^ l^VTci^ xal av ys noXX** Saao XQ^^V 
ISiWhe noeh Boi^hkH Corp. Inscriptt. T. II, 1. p. 50. über d&s 

mrentu i¥, 13, «: tirens €hia. Orid. Fast. V, 274: 
invenilibus annis luxuriant animi, corporaque ipsa Tireat. 
So auch bei den Gr. äv&og ijßag. ^ 

eanities morosa* Vgl. Od. II, 3, 15.. Anacr. XV, 19. 
Ferner Amiphanes (Anal. Br. II. p. 204.) c. IL 3: or' ovv 
XQOVog ägioQ r^ptiv^ nana, x^^V^^^^^^ ymkfiQg^ ^'o^S^ ^QO^ 
nocuq* x^*f^^^ tovvtevd'sv^ yi^gwg'^^ßcfQog. Rufin.'^c.X. (Anal. 
Br.II,392.):«^(Bii^i; ap&QttnoigeXiyo^XQ^^^* CfQti Avalog a^vk 
XOQoi axKpttvol T£ (ptXav&iigf Squ yvvaixfg' üiq(jLtQov la&la 
na&a^ ro yag avQiov oiSivl dfßov. S. Mitsch. 

nunc bezieht sich auf puer^ also auf die Jugendzeit^ nicht 
auf den 'Winter. Dahef darif man sich nicht Terwunaern, warum 
^Horatinr mitten im Winter tn Sparfergängen erijnuntert. 

Campus, i; e. Cttmpus Martiüs. S. I^ 3, 4. und Bissen z.. 

*T«wÄ.T. H. p. 9(h 

4* 
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Urea ein freief Fiats, wo man spasieren ging. Vorsug- 
lieh waren diese bei den Ten^»eln; so baue man Area Vulcani, 
Concordiae. S. ForeeUüU s. v. 

repetere geben wir hier durch gern $uchenm . 

lene$ sumrrü Prop. I, 1 1, 1 3 : blaodi siisarri. Die Gr. : 
oaQUffAolj ipt&VQicfiata^ tUf&iifiOi octgoL 

nunc et — pignusque* Es entsprechen sich et nnd que, 
was aach bei Prosaikern (S. jPr. Pau^w z. Tac Germ. 46.) 
nicht selten ist S. Od. I, 28, 30. und fVellaueri Additt. ad 
Vechn. in Jahn'$ Jahrb. 1831. T. Suppl. I, 3. p. 400; In den 
folgenden Worten haben wir schwerlich an ein förmliches Yer- 
Steckspiel zu denken. Wir müssen uns ein schalkhaftes Mäd- 
chen vorstellen, das sich vor dem Liebhaber versteckt hat und 
sich doch wieder durch ein holdes, verrätherisches Gekicher, 
was sie vom Versteck antf hören Uisst, kund giebt. Virg. EcL 
III, 65. fugit ad salices et se copit ante videri. Dem grfange^ 
nen Mädchen entreisst der Liebhaber von dem Arm , oder dem 
digiio male pertinaci L e. non admodom pertinaci dig« (%.Mand 
z« Tursell. T. IIL p. 585.) ein pigaos. Die mala pertinacitas 
hat uns Hoi% oft sehr schön geschildert S. I, 6. u.il, 12 extr. 
und Ovid. Amor. I, 5, 15. an der Corinna« S. noch Backz, 
Ovid. Met. T. L p. 1 44. — MUich. macht auf eme Stelle der 
El^g., die man gewöhnlich dem Cornel. Gallus beilegt, auf- 
merksam. Dort heisst es I, 67: Et nunc subrideas latebras 
fugitiva petebat, non tamen effugiens tale (f. toia) lalere volens. 
Sed. magis ex aliqna eupjebat parte videri; ^tior hoc multo, 
quod male tecta foret •*— 



iirs:ni:i VAViciiriinii 

DE EXCIDIO TROIAE. 

(Od. I, 15.) 

In den ersten Strophen kundigt der weissagende Gott dem 
Paris im Allgemeinen an, welche verderbliche Folgen sein 
Schritt nach sich ziehen werde. Ganz Griechenland wird sich 
verbinden und die Geraubte surückfordern. Hierauf schildert 
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er die eiiiseliieQ Umlttftnde^nd Vorfftlle des trojanischen Krie« 
ges selbst mit den lebhaftesten Farlien. Er sieht gleichsam vor 
seinen Augen sehäamende Rosse , mit Seh weiss bedeckte Krie- 
ger ond SchlaehtgefiMe , die mit troischen Leichnamen übersäet 
»ind. & erblickt die Pallas f -wie sie sieh rüstet znro Beistand 
der Griechen gegen die Troianer aas Rache gegen Paris , der 
nicht ihr einstmals, sondern der Veevs den Vorrang der Schön- 
heit znerkannte« Dann droht er dem Paris, dass er, nngeachtet 
des Beistandes der Venns, nngeachtet seiner Reize und Vor- 
züge dennoch I endlich seine That mit dem Tode werde bossen 
müssen 9 indem viele nad tapfere Helden der Griechen , ein 
Ajax, Ulixes, Nestor, Teiieer n, A* auf ihn eindringen ^Verden; 
und dass der Untergang Troja's durch den Zorn Achiirs.zwar 
auf einige Zeit veradgert, aber doch nach einer bestimmten 
Anzahl von Jahren unaasUeiblich erfolgen w^de. 

Die Deutung dieser Ode auf Antanins und Cleopatra ist, 
wie die Ueberschriften in den Rüchern zeigen , schon dt; ond 
wirklich eignete sich jenes ältere verbohlte Paar und die im 
Gegensats der kriegerischen Helden Griechenlands geschilder- 
ten weichlichen Beschäftigungen des Parisf» in dem Munde eines 
Römers, der dem Octavian zogethan war, sehr gut zu einer 
solchen Anwendung". Allein genaoer betrachtet, fehlen doch 
alle Spuren einer «gentlichen Dilogie. Keine Begebenheit, 
kein Zug , der auf etwas für den Antonius besonders charakte- 
ristisches hinwinkte ; und anter den griechischen Helden keiner 
nur einigermassen so ausgezeichnet, dasa man den Octavian 
in ihm erkennte. Wenn also auch Horaz hei Verfertigung 
dieser Ode den Antonius im Sinne hatte , so führte er es doch 
nicht als Dilogie ans: es ist ein warnendes Beispiel, aber keine 
Anspielung. S. BuUmann Mythol. T. I. p. 325. ff. 

Der Soholiast B^rpkifrioH bemerkt: Hac ode Bacchylidem 
iniitator; nam ut ille Cassandram facit vaticinari futura belli 
Troiani, ita hie Proteum. Diesem trat Lutuiiuf ad Stat. 
Thebaid. VII, 330. bei: Itone civitas Boeotiae est. Hine Bac- 
chylidesMinervam Ithoniaro dixit, et Alcomenem ipsam signi- 
ficat, quem imitatus est Horuimi in illa ode, in qua Protons 
Troiae futurum narrat excidium. hp» welchem Grunde Barth 
z. Stat. Ach. I, 3^. hier im Alcaeus den Vormann erkannte, 
bleibt unerwiesen. Vielleicht meinte er den Bacchylides. An- 
dere dachten an den Apollo des aetolis. Alexander*«, wovon 
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Panlieiikfii fmf# ipm. ^ta&. XIV. ^ din FfagiiK «iliflltMi hat. 
Fabriciu$ meial^ Porphyrioa hab^ '^r LyeopIiroD neniiien 
woUen« Aadara endlich erinnern In Calvirs Gesang aof die 
Yermähltini^ der Tbetis, worin da« Sdiicksal Aeliill*« vor Trqja 
cfbenso Ton den Parzen geweissagt wird) wie' hier Toni Nerans 
das Schicksal des Paris« 

Doch abgesehen davo«) wen der EMcbter täm VorbiM 
wählte -^ da dies doch scivweriieh Tolltg evident bewiesen 
werden durfte — fragen wir, •& die ly rücke PM0e einen 
'epüchen Oegemtand dem Epos gleichsam entwendend behandeln 
könne. Sirme in den Abhandlangeta der deutsch. Gesellschaft 
ssn Königsberg. Erste Sammlung 1880. p. 157. ff. gesteht dies 
2sn and erinnert an Stesichoruf^, der anch ohne äussere Yeran- 
lassong epische Fabeln im lyrischen GeWande vorgetragen habe, 
und an unsere Ode. Anch Schulze im Doisbnrger Programm 
( Düsseldorf 1 8 3 1 . ) p. 12. bemerkt, dass die lyrische Poesie 
Stoffe, die dem Epos entnommen sind , behandeln kdnne , ist 
wohl keinem Zweifel unterworfen. Aeltere und neuere Lyriker 
(Schillers Hector und Andrdmache) hnben dies gethan, wie 
mi denn* auch Pindar^ und Hdrafins epische Steife f&r ihre 
Zwecke verwenden sehen. Die Hauptfrage ist aber, wie sie 
dieselben und namentlich wie Horatius sie behandele. > Wenn 
Sirme an den Stesichbrus erinnert, so mftclite hierdurch wohl 
nichts über diese Frage intschieden werden. Denn theils kön- 
nen wir aus den wenigen FragmemM , die nns von ihm öbrig 
atnd, den Charakter seiner Poesie und seine Weise, die epi- 
schen Stoffe zu belmndeln , nicht beurtheilen; tlieils sehen wir 
aus Quinctilian Inst. Or. X, 1, 62., desgleichen ans der Linge 
seiner mythischen Gedichte und der Einfachheit des dactyliscAen 
Metrums, dessen er sich in denselben bediente (vgl. 0^ F. Kleine 
in s. Ausg. der Fragm. des Stesichorus p. 53«), dass seine my« 
thischen Gedichte dem eigentlich Epischen noch sehr nahe stan- 
den, so daiis also die hora^ischen Oden mit diesen nicht ver- 
glichen weiden können. Was aber den Pindar und Horatius 
anbetrifft, sp findet sich bei diesen kein Beispiel, dass die 
Darstellung des epischen Stoffes f^t sich Zweok eines Gedichtes 
wäre, sondern stets ist es ein etkiscker Gediinke, der sich mit 
dem Stoffe verbindet and durch ihn ausgedrückt wird. Und 
wer sollte nicht selbst in^nserefr Ode, so allein sie auch in 
ihrer Art unter den faoraz. Gedichten dastehr, auofh einen solchen 
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Gedanken aai^edr8&illnd«n4 Mftgen whr Mm annehmeii» das« 
Hör. diese Ode einem grieebischen Master nachgebildet, oder 
sie mit Beaiebung anf den Attonins gedichtet hat, oder dass sie 
vielleicht ein mythisciies Beispiel einer patriotischen Od^ ist, 
die Hon später nicht ganz mitmtheilen, dnreh bestimmte Gründet 
veranlasst worde; jedenfalls sehen wir doch den ethischen Ge« 
danken und die Wamnng: dem Verbrechen folgt eintt die 
Sira/ej mit dem Stoffe innig verbanden* — *- Ein epitcher Stoff 
ist nur dann /yrsioA behandelt, wenn er dem Dichter dazu dient, 
einen etUeehen Gedanken an ihm und tn 0m verkörpert darsa- 
stellen, so dass der epische Stoff nur Tri^er der Empfindimg 
des Dichters ist. — . 

Hören wir noch , was Ciedüu Entwurf der Poetik p« 536. 
sagt: Man bat gefragt ob eine Ode Handlung enthalten könne« 
Im eigentlichen Sinne dieses Worts rouis die Frage verneint 
werden* Die Darstellung einer Handlung vvurde die Idgpnreihe 
nicht durch sich selbst, sondern durch äussere Umstände ganz 
bestimmen. Oden sind also fehlerhaft, wo man sich den Gang 
der Gedanken nicht durch die Gemüthsstimmung des DiphtMa 
selbst, sondern durch vorausgesetzte äussere Veränderungaft 
erklären soll. Wenn also z. B« in 'einer Ode sich der Dichter 
eine geliebte Nymphe denkt, die er verfolgt, und plötzUdi 
ausruft: i^Ha^ dichj ßücktigei Beh^ dteh hah* ich er hascht f^ 
so ist dies nicht zu billigen , weil man ileh dabei äuisere . Um- 
stände denken muss, die die Idecnrettie nicht bloss veranlassen, 
sondern immerfort neu bestimmen. Es giebt zwar ganz erzäft^ 
lende Oden, der Einkleidung nach, z. B. die Weissagung des 
Nerens bei Hör« Allein wenn gleich die Vorbereitung histo» 
risch ist, welche uns einen Schauplatz gleichsam für die Qde 
bestimmt, so ist doch die Weissagung des Nereus selbst lyrisch, 
eine ganz yrete, objectit unbestimmte Ged^nkenreihe*^^ — 

Die Abfassung des Gedichtes versetzt Kirchner in das J. 
723. — Einige Nachbildungen s. b. Jordens ThI. Up« 1Q1. ff. 

Pastor. Hecnba, die Mutter des Paris, tränmiSy dass sie 
dne Fackel gebären wärde, welche Tröja in Brand stecke. 
Dies deuteten die Wabrsagcir dahin aus , dass das Kind , wel* 
ches sie jetzt trage , den Untergang seines Vaterlandes verur* 
Sachen werde. Paris wurde also nach seiner Geburt am Ida 
ausgesetzt^ von den Hirten erzogen § und war selbst einige Zeit 
Hirt. 8. Nitsch. s. v. Daher heisst er ßwxokoß , *ldaioQ ßoitaq. 
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BiodYI, 10. Earfp. Hec 944. Iphlg. AqL 180. Androiiu280. 
Bei Virg. Aen. VII, 363 : pastor Phrygios a, bei Statins Achill. 
I,.20: pagtor Dardanas und auch sshleehtwegjpatfor, wie hier, 
wo das eigentlich daxn gehörige Idaens auf naves bezogen ist* 
Vgl. für diesen Gebrauch: Lncret V, 24: Quid Nemeaeus 
enim nobis nunc magnus hiatus lUe leonis obessetf Aen. VllI, 
'526: Tyrrhennsque tubae mugire per aetllera dangor n. Jacob 
Disquisit. VirgiL P« L p« 11* not. 

iraheret. Weber s. Goethe> Faust p. 1 86 u. 208 : „dass 
Helena dem Paris kM teäligj halb' unteiUig folgte« geht schon 
aus ih^en Bekenntnissen bei Homer hervor (Ilias III, 171. flf.; 
Odyss. IV, 260. ff. V^ — S. Builmannhexil. T. U. p. 5. ff. 
und namentlich Nägehbaeh Anmerk. zur liias p. 138. — Hält 
man sich nun an Seneca Epist. 107: trahuntur nolentes, ducun- 
tur Tolentes (S. Sckmid z. Ep. II, 1 , 191.), so entführte Paris 
die HeAna mit Gewalt. 8. Niiich. s. v. Abier Horatius sagt 
selbst iV, 9, 1 3. sqq. : 

Non sola conitos arsit adulteri 
^ Crinis , et anrum vestibus inlitum 

Mirata, regalis^iie cultus 

Et comites , Helene Lacaena : 

and Mii$eherlich bemerkt ganz richtig ; Helena etsi Paridem 
sponte secuta, Menelai tarnen respectu cuias uxor esset, tani- 
qnam praeda abducta, et ipsa Lacedaemon a Pari de depopulata 
recte dici poterat. Dacier versteht das trahere von den vielen 
Umwegen , die Paris auf seiner Reise aus Furcht vor VerfoU 
gang genommen habe« Koppe» und Bach z. Ovid. Met. YII, 
67. p. 3 1 1 . fassten es von weUer^ mü Mühe und Qtfahren ver- 
bundener Fahrt j obgleich letzterer zugesteht, dass trahi ge- 
wöhnlicher vom gewaltsamen Fortgerissenwerden gesagt werde, 
und dafür, anfuhrt Met. VIII, 142.9 XIII, 510. Aber die Fkhrt 
nach Troja^war schnell und glücklich (oeleres ventos) und dann 
schildert tIor..die Sache als Verbrechen, und so muss hier 
rapere wohl in der Bedeutung von Rauben genommep werden. 
Menelaus sagt bei Eurip. Troad. 865. vom Paris: o^ i^ ifiwv 
Sofitav ädfiagta ^Bvanartjg iXi^töarOf S. Mü$ch. -<— Zu beach* 
ten ist die Znsammenstellung der sich entgegenstehenden Be* 
griffe in perßdu9 r^ hoipi^am : Od. I» 6, 9. tenues, gr.andia und 
öfter. 



— 57 — 

ingrato celeret chruii oiio. Das Epithet ingratom ist spe« 
zieU wt das Sabject, den eilig daliio fliehenden Paris, zti 
nehmen (8. Baci z. Met. T. L p. 1 09.) , obgletdi es sonst von 
den zügellosen Winden (Virg. Aen. I, 55. Claudian. Praef. II. 
R. Pr. .1 ?•) recht passend wäre. — Dass beim Erscheinen einer 
Gottheit 9 oder eines gottbegeisterten Sängers ( wie Orphens I, 
12,1 0.) Rahe der Elemente eintritt , ist eine gewohnliche Idee. 
Callimach. h. in Apoll. 18: ivq>riiiH xcu nivtcg^ ott xUlovatv 
äoiöol 71 xi&aQ$v ^ rofa^ JlvxmQeog, ivtHi ^ißov. Aristoph. 
Thesm. 43: ijrira» Si nvouc^ Vf^vifiOi at&^g^ xvfu» Si nowtov 
fifj XBladdtti^ S. Jäeiiling und Wikiemannz. Theokr. II, 38« 
So nimmt l»ei Calpnrnias Id. U, 1 0. s^. die ganze Natnr, Heer- 
den,: Wild, Vögel, Hirten, die Götter der Wälder nnd Fliiren 
und Quellen Antheil an dem Wechselgesang zwischen Idas und 
Astacus. Adelung p. 5 7. bemerkt zn jener Stelle : Marino und 
Qttqrmi nnd nach ihnen mehrere neuere Dichter haben dieses 
Bild oft und glücklich gebraucht. Und wie schön hat nicht der 
Sänger des hohen Liedes von der Einzigen dieselbe Idee be« 
nutzt, wenn er sagt: 

fichweig, o Chor der NachÜgallen ! 
Mir nur lausche jedes Ohr ! 
AforbeHbach , hör' auf zu wallen ! 
Winde , lasst die Flügel fidlen , 
' Rasselt nicht durch Laub und Rohr I 
Halt' in jedem Elemente, 
Halt* in Garten, Hain und Flur, 
Jeden Latit, der irgend nur 
jb Meine Feier stören könnte, 
/Halt' den Odem an, Natur! 

Wir verweisen auf Klopttock im Messias L Ges. v. 360. ff.: 

Air erwarten die Stimmen des Herrn. Die himmlische Ceder 
Rauschte nicht, der Ocean schwieg an dem hohen Gestade. 
Gottes lebender Wind hielt zwischen den ehernen Rergen 
Unbeweglich, und wartete mit verbreiteten Flügeln, 
Auf der Stimme Gottes Herabkunft. Donnerwetter 
Stiegen zum wartenden langsam das AUerheiligste nieder. 

obruU otio. Dissen z. Pindar T. II. p. 569« vergleicht: 
ßfix^a&ai aiyä. S, Od. I, 9,^ 1 0. und C Pauow p. CXXYI» 
unten. 
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/er« /ote« m, 29, 40! fem aikvies. 

Ner€U9. Dm gesammten Meeresgöttern war die Gabe des 
Weissagena verliehen. Vom Proteas ist dies bekannt und vom 
Nerear melden es Hesiod. Theeg. 233* and Enrip. Hei. 15. 
S. Aelian. V. H. XIV, 28. u. Orpheus Hymn. ia Nereid. p. 123. 
ed. Eickenb.: Sg nkuping JijaSg ugav ßd&QWf fivixa nvotag 
'£p ftvxioig X9V&fM3a$p kXavwöfUvctg anoxlitiig. Passend wird 
hier Nereas erwähnt, da er nach Apoll. Rhod. IV, 772. seinen 
Sitz im aeg« Meere hatte and Paris durch dieses sehiffen masste. 
S. Nüick. s« V. Die Lesart Proteus bei Porphyrion ist wohl nur 
ein GedäditnissfeUer. Nerens hat aneh Priscian. p. 76S. 

V. S. „ExoellenternQllaotitttrtranseandiYormiilatA;yiiftf#, 
aut simiÜ; ged eabilo|ineipere fadf Deam v« Löngin c» 23.'^ 



ditcü spielt auf Heimftihning der Bräute h^n., 

mala av%* Od. III, 3, 61. Epod. X, 1. Catull. LXI, 20 : 
6um bona nubit alite rirgo. Eurip. Hipp. 759: 8v0o^$g tmd 
Pind. Nem. ^. 44 : alatSv cv xar ' opplxo^* 

coniurata. Coniurare nicht immer von der eigentlichen 
Verschwörung 9 sondern auch oft von schndier Vereinigung 
jsum Kampf und Kriegstumult. 8* Baci %• Ovid« Met. T. L p. 
222. und II. p. 249. und Mam$Korm Sjli. Vi L f^ 261. Be- 
kanntlich versammelte Menelaus die Griechen in Aulis, einem 
Hafen von Boeotien, und gelobten sich einander, nicht eher 
heimzukehren, als bis Helena wieder ia ihren Händen und 
Troja zerstört wäre, 8. 8lat. Adiill. I, 455. Virg. Aen.IV, 
425. — Nach Eurip. Iph. Aul. 60. sqq. hatten die Freier der 
Helena dem Tyndareus schon die eidliche Versicherung gege- 
ben: et ug ix dofifav laßwv ofxoiro, tovt* J(;|foyr* amaaaa&cu 
i^X^^^ , XifnufTgoT^vHV xal xatacxumuv nchv* — lieber den 
Infinit, rumpere nach coniurata s. JKriiz z. Sali. Cat. LIL .p. 
273. und Farbiger z. Virg. T. I. pt 269. Rumpere kann recht 
gut auch zu regnnm gezogen werden. Homei*. U. XVI, 100: 
QrpQ* (not Tgolrig Uga xQ^Sifiva XvoifiBV und XXI, 447: noXtp 
ägQijXTOV* Wir haben also nicht nöthig, ein Zeugraa anzu- 
nehmen , wie lani u. A. wollen. Ebenso auch IV, 14, 13. 
nicht. ^ 

V. 9 — 12. Die prophetische Begeisterung steigt und mit 
ihr erhebt sich in gleichem Grade die ihr angemessene Sprache. 
Denn da der Phantasie des Propheten die Bilder zukunftiger Be- 
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göb^tilttfimi mit fiofeher Ldbbirfl%kek YÖr«elill%1im, ämn » 
getäusjcht) sfe f&r wahre Empfiodimgen ge^emvftrtigw Ein-« 
drücke faMt^ «o miiss aaeb der Dichter, der eine Weissagung ' 
sMisspridit tind sie Im Namen des Propheten Totstelb, sie mit 
el>en der Begeisterung nnd mit eben der Lebhaftigkeit der Bilder 
vortragen, und dem Leser gleichsam vor Avgea steUen* Man 
vergl. Pindar. OL VIII, 55, 56. Virg. Aen. VI, 86« YIII, 537. 
Lncan. I, 679. Sil. I, 126. lU, 701. Stat. Theb« III, 210. 
AohiU.1,34. %.Ma$ch. 

^ntui eqkii quanim adeü Pifif. Das ttld sehefnt ansr 
Homer« 11. II, 388. sqq. entlehnt m sein: 'id^OHfAh rev xüixt» 
fitiv AfiffA offi&^oüiv daniSog ctfutpiflQOifjgt m^l i* fyx^^ X^^^ 
yMfAHtm^ l8^aH 9i t9V ftiito^ /^§ooi^ aQfm tiraipe^Vj welche 
Stelle nach Yaler. Place. V^ 288«, so wie die ansrige Stat« 
Theb. III, 210. Tor Angen gehabt bat. •«— Quemtus -^ qwm-^ 
1u9 — quaniü. In leidenschafdich steh steigernder Rede liebt 
Horatins Verdoppelangen. S. 8at. II, 3, 70« Od. III| 4, 2 1 • 
und €• Punow t. Sat. I^ 4» p« 1 5« 

jUnerk movere wie bella movere IV, 1,2. movere fastidia 
Sat. II, 4, 78. und movere lacrimas, odinm, dolores, pertenla. 

V. II. Uni d^n Sehrecken des Kri^es ku vergrSssem, 
bringt der Dichter «eine ans dem höchsten Alterthum entlehnte 
VorstelloDg an , fiach welcher saepe in lecifero belli certamine 
Mavors^ ant rapidi Tritonls faera — armatas hominum est 
praesens böttata catervas (CatnU. LXIV, 395.}, welchen 
Kunstgriff Homer namentlicli gebrauchte » um einer Begeben« 
beit desto mehr Ansehen zu geben und so einen desto stiirkeren 
Eindruck auf den Leser au machen. Auch von ihm wird Pallas 
öfters als kUmpfead gegen die Trojaner vorgestellt, s. B. U. V, 
722., 11,446. — Hesiod. Seat. Herc 197. sagt: 
iv Si Jtog &vyitfiQ ayfkmj T^rayipiMy 

fyX^g SX(^vü* iv XBQol xgivöiii^if» rt r^^oAetaV 
alylda t* Apttp* äpioig* inl S* $x^^ q>ikon^v efiVf^y« 
Mgida. Dem Schild der Minerva legte man die gr5sste 
Kraft bei, den Feind in Schrecken au setzen. S. lU, 4, 57. 
Virg. Aen. VIII, 435 : äegis horrifera, 

rabiem parat. Virg. Aen. XII, 107: matemis saems in 
armis Aeneas acuit Martern et se suscitat ira. Ovid« Met. XIII, 
544. von der Heeuba: seque armat et inst^it ira. Seneea 
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Med* 51: Aceioger« ira , teqiie In exitiilnl para forore totcK 
Yaler. Flacc. V/627 : rabidam Pallada. ' 

y. 13. Bisher hatte Nereaa dem Paris die Noth des Vater- 
landes vorgehalten y jetst zeigt er das Verderben, das ihm selbst 
bevorstehe: Ovx av %$ XQ^^f^V ^^^9^9^ ^^ ^^ ^^9* '^7^0- 

U. m, 54. ff. 

feT0^^ iraizend, nhwog. S. LomitVi. Virg.Aen« XU, 52: 
Longe Uli dea inater erit, qnae mibe fiigacem feminea tegat» 

pecie$ caeiariem. S.IV, 9, 13. 

imbelli cükara. Nicht die Liebe aar Masik überhaupt wird 
dem Paris zum Vorwurf gemaeht, sondern der unschickliche 
Gebrauch der Cither, von der er mitten unter dem Geräusche 
der Waffen nicht Schlachtgesänge, sondern Liebeslieder ertö- 
nen liess. & I, 6, 1 0. und Bach z. Ovid. V, 112. p. 220. 

dMdei carmina. Guner und Wermdorffz. Calpurn. VI, 
31 • (ad Himeri Ecl. p. 111.) denken hier an Wechselgesang. 
Lambin und Baxter nehmen an, carm. dividere sei so viel, als 
dtharam dividere d. i. bald diese, bald jene Saite b^rfihren. 
KBppen meint, dividere carm. cithara, sie auf oder mit der 
Leier anstheilen, sei gegen Logik und Spracbgehraudh, und 
will dividere durch canere erklären , nach dem griedi. ia^U^uv^ 
welches Mei/en auch «Aigeii bedeute , wie fitiloß ein Z%er/auch 
ein Lied sei. Alle diese Erklärungen sind gesucht und hart. 
Am einfachsten erklären wir es so , das« Paris im Kreise der 
Schönen bald dieser bald jen^ vorspielt. So I, 3€, 5. dividere 
oscula 8odalibn9 (s. Ovid. Met. VI, 278.). Vgl. ScUiö&ai vivi u 
Pindar. Pyth. III, 145. und Heimius ad Ovid. Met III, 381. 
Aehnlich sagt Eurip. Herc. für. 218 : Uyovg övitäun^^ag ipSa- 
tovfievog. 

Nequicquam. S. z. I, 3, 21. und z. Ilf, 13, 6« 

thalamo gravee hailae vüabü* Vielleicht zielt hier Hör. 
auf IL VI, 325. hin, wo Hector den Paris ruhig im Gemach 
der Helena findet, obgleich die Schlacht draussen so heftig ist. 
S. auch VI, 325. — Graveg Homer: H/x^g ßQi&v ^ atißagovj 
iv8€xd7ti]}[v. Kräftiger bleibt es aber hier, wenn wir es durch 
exitiosae, mortiferae fassen. 

calami tpicula Gnosii.. Cnossus eine der ältesten Städte 
auf Creta. Weil diese lusel einen Ueberfloss an Rohr hatte,, das 
zu Pfeilen gebraucht wurde , und die Kreter die besten Bogen- 
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ochfilsEen ifaren, so geben die Dichtet den Pf eUen bftofig^ efair 
Beiiirort von kretischen Städten« Daher spicnla gnosia^ gortynta 
und arcus eydonins (Od. IV, 9, 17.). S. Bach z. Ovid. Met. VII, 
77$. J^inige Heraosgeber meinen, Bor. spiele auf den kreti- 
schen König Idomeneus hin. 

ttrepMum entweder SaSnop axAprt&Vf oder allgemeiner 
q>Xoiößog OfAudog^ TivSoifiog, 

eelerem $eqHi Aiacem. IK U^ 527: 'Ott^og taxig Ataq. 

turnen j heu teru$^ mduHeroierüff^pultere cotHun^ Wir 
vetblnden heu sems. Schon Acran beaMirkt: ad eorum dolorem 
ixiAt^ ^i eios caussa perierant, anteerte, qnia, quantamaü 
inertiam snam, tarde perierit. Weniger entsprechend bea&ehen 
andere Heransgg. sems aof coHines, auf die schmäklicbe To- 
desart des Paris« Stdien, wie II. XVI, 795: fudv&riaav 8i 
i&UQai aifiaxi xai Kovirjai. Pind. Nem. I, 102:' ßtUwv JMo 
^mai<ü «*-^ tpatiifianf yaia PtHfA^ina9€n xe/uav, und Virg. 
Aen. XII, 99 : Semiviri Phrygis 7- foedare in polvere crinea 
vihrätos ealido ferro* myrrhaque madentes — vfirden hiiiläng- 
lieh i6r erinei sprechen.' Doch.scheintdas Wort aiis^v« 13 en^• 
standen zo sein. Der allgemeinere BegriiF von culi us , < welcheis 
sehr viele Handschriften bieten, 8ehmn^ hier aber passender su; 
sein und ta ihm stimmt das v. 31 stehende mollis Sehr gut« 
S. I, 8, 1 6« IV, d, 1 5. Ovid. Trist. II, 499. VgU Jati^ 
Ueber terM s. I, 2, 45. und Sckmid z. Epist. II, 1, 161. -^ 
Adulierot entweder erines qaalos soiit adal4»ri, eleganter comptt 
(s. mich Farcellini s. v;) , oder das Beiwort ist auf den Paris VBk 
beriehm, wie perfidnm capnt (Od. 11^ 8» 6.). — 

exüium iuae genU. Sfl. ItaL V^ 460 : Exitium trepidls, 
ledque et stragis acerbae caussa Sichaens erat. Die leichtere 
Lesart genfü kommt Wohl auf Recinnng der Absdirelber. 
Auch hier, nie so oft j ist exitium mit exddium verwedtselt« 
S. DrakeMoreh z. Idv^ V, 18. 

idens pugnae. üStag fiixvs* 

Merümem. S. I, 6, 15. no$ce$. IL XVIII, 269: s^ vvxig 
avTov Yvfiattai. S. Miiich. 

furit reperire. fiBfiadgj /laivofifvog XL^itiv. O^id- Met. 
V, 166: ardetroere. S. Bach %. Met. I, 200. Sil. Ital. VI, 
31 7 : pec arva fervebat JAavon. 
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nielior paire i. «• t^rAent ivfo XQHrrwp 4S. IH, €» 16. ISpiait 
1, 1 0, 34. und iami SehitU. 

-cervwfiiivaUäth&lt.^ Cervns als Bild der Briinelle führt 
imner den Nebenbegriff der Sidnviehe oder Feighek Init sidi. 
S. Paiiow p. CXXm. n. 267. — 

gramimii tmmeMMr. Yirg* EdL Yllly 3 : iauBemet herba- 
nim invenca. 

tvblimi enielUu* Sanadon nnd lani eijdäimi; «chnan- 
tbend mit erhobeneii Hagi^Uu Auf der Fladbt pflej;e Jbr Hirsch, 
ao wie aueh andere Thiere nnd Meaad»en , wena der Verf ölgtr 
.ihnen noeh nidit an der Ferae bm^ biswdlen atdien m bleiben, 
VM sn einer nodi aehadleeeo Floebt KrSfle zpi aammaJa« — 
Einfacher erklären wie mit Jfyiokmt grai^iter anlndana, fu/ 
iia&liaiviav. Yirg* Georg. III ^ 505 s Tom veioaldenles oenli, 
ntfue attractna ab alto aphrito«, 

moliüJÜg^ nieht 0wam exJiattatna^ wie üant nnd Sana- 
don woUen. ^ 

nan hoc ftdUciiai taaek Ümmt. Sl. 111% 420» «o« Paria: 
^ fd» ^i) nQlv y* iÖjin ap/hf^Xo^f Mmkkiw^ a^ rt ßipxal 
XSQdl Xfü $yx9$ ^(quqos «Mtti« Ovid» Her. KV, 3j56« — 
iTme der deniigen. S. 1, 35, 7» TibiiU. I, 9^ i65. IV, 7, 3. 

Iracunda Achälei cloiMÜ. S« I, f2, 49s iracnnda fulmina. 
. VergU noch Epist. II, 2^ 4 : Boiaae nutrid mihi cantigit atqne 
4ocari iraois Graus Tantum nocuiaaet Aehfllea und Homer II. ß^ 
.379* sagt Agameml* ei äi f$ot' Sg ye piia^ ßauktvmpufp^ oix 
er' £MUT.a Tgwow d^taßliiCig xmkov Saaetai oifS' ^ßau&w. — 
Mit Homer indess darf man den I>ic^er sieht so atnenga aosam- 
m^ohalten. Diesefr fitelit die Sfkche so.d^t ^ wenn Achilles 
Zorn allein den Fall Troja's veiasög^rt habe^ während naeb ^ß- 
mer die Uneinigkeit der Götter und* die T|«jpferkeit des Il^^r^s 
Scheid waren. Ferner standen n^oh ih^ die Mpmidoneti nnr 
höchst ungern vom Kampfe ab* Hoch Hjoratiiis änd^t auch 
anderswo für seinen Zweck die ffangbare Sasre. 

diem. (^oQCifiQUt fifJiccQ^ ataifjiQV fifActg Ih &y 72. Virg. 
Aen. II, 324. 

matronii Phrygum* „Solemms mentio matronanim, pne- 
'rornm, pueUarum in communi lactu antexcidii calamitate.'^ 
lani. - ^ 

Igni» Iliacoi. Die Wiederholung desselben Woh^ IIlo 
; — Iliacas darf nioht befremden. S*' 9akn ab I, 3^ -ftS. Eher 



ahmtm anffattAiid d«r Trocb. statt im Spmd, m d w AM/mm, 
dBn Hör. sonst immer hat. S. Hermtßtri £km* f* 436. ScAaeir' 
4er Gr. Lat. I. p. 761.; dran t« 14« isl statt Jm^st «^ froU 
l!0uc9r te an schreiben , da die Wiederholui^g des Prov. gan^i 
der Stelle angemessen ist. Da naii die hier als lang gebrauchta 
Sjlbe is in ignis andenveit^ nicht geschützt werden kann -r* 
es sei denn 9 dass man hier eine metrische Nachlässigkeit so- 
giebt, wie sich deren bei Hör. manche nachweiiw lassen- — 
so biÜjgea wir mft MiUch^t Juin und Weber Pejigamaas« Yg). 
PMtetff p. CXXXI. n. 272. 



(oa. u, 1.) 

C. A»iniu$ PolUo *) wurde im J. 677 geboren. Bei treff- 
lichen Natoranlag^n ^ bei einer vorzüglichen EjdEiefaung und im 
Umgange mit den ausgeaeichnetsten Männern damaliger Zeit, 
bildete er sich leieh^ zu einem der gefeiertsten RedMr^ Ge» 
sehichtschreiber, TragSdiendiditer und Kunstritfhter **j heran. 
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*) Sein Leben beschrieb Tkorheck€ in 6iner eigenen Monographie 
(Leyden 1820.). Ziemlich Ausführliches bietet auch /. H. Von z. 
Yirg. £cL T. I. p. 110 und ISO und öfter. Siehe ferner tmgrM 
Yindiciae Trag, Rom. p. ^ Wekhm de L. Varii et Cass. Par- 
mensis vita et canninibus p« 148. sc<|,<). C, Pauau^$ Leben des 
Dichters p. XLVIIL n. 130 und 13T.. und namentlich Drumann*9 
Geschichte Rom's Bd. U. p, 1—12. Die Mittheilungen des Lets» 
teren betreffen mehr das politische Leben des Pollio, während 
Tkarbech ihn Toneugsweise als Redner und Schriftsteller gejlchil- 

dert hat. 

* 

**) Ob dem Asiniu» PolUo ausschliessUck die JEihrf nakomeie«. öffent- 
liche Vorlesungen eiagfeführt au haben, wie man aus Seaeci^^Ex^ 
cerpt« Contror« LIV. prooem.x PolUo Asiai^ aanquam admissa 
multitudine -declamavit: nee illi ambitie defuit. Primus enim om- 
nium Rpmaaorum advocatis hominibus scripta süa xecitavlt.) 

' geschlpssea hat, wurde gestritten, S« WUMur^s 4bbandl.»e. ä. 
gelekrim VorUsuMgeM ,^ diu» Qr» un4 Böaimt^ in dessen ghihi, 
paedogog. Magaxm 139^ f» Stüd^ j^, 3(|2. u^ f^Cf iii)u«)t €ifuta9 
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Obgleidi min sein Name mehr in der Geschiebte der ^Hk»en^ 
Bchaften^ als in der pelitiMien glänzt, so war dennoch Asinius 
Pollio %I8 Staatsmann' tnd ^Feldherr nicht ohne Rahm. Nach 
dem Tode des Caesar's, den er fiber den Bubicon nnd nach 
Pharsalus begleitet hatte, -verband er sich mit Antonios. Im 
3. 714 kam xnrischen Antonios nnd Octavianns'der Friede zu 
Brondasinm zn Stande, in welchem, dem Antonius verblieb, 
ip^as nördUcb mid östlich von Scodra in Illyrien lag. Asinius 
Pollio , der bei diesem FriedensscUoss als Unterhändler anf- 
getreten war, reiste nun mit den rersohnten Herrschern nach 
Rom und fibernahm mit Cn. Domitius Cald^s IL das ihm 
schon früher bestimmte Consulat. Während Antonius zu Athen 
an Schwelgerei den Winter verlebte, kämpften seine Legaten 
P. Veatidius mit den Parthern iind Asinius mit den Parthinern 
in Uljrrien. Asinius Pollio schlug seine Gegner, ni^hm ihnen 
Heerden nnd Waffen ab, brachte Salonae zur Unterwerfung 
und triumphirte am 25. Oot. 714. Jetzt, wo er als Empor- 
kömmling die höchsten Ehren davon gelragen hatte, zog er 



Megeti Schriftt Bitena ¥V. DD. de r^ traglea Romanornm iudieia 
9uh €:ftimen vqcoUu CNittmg, 1834. Daselbst h«isst es p..31. n. 8.e 
Hunc coram maiore hominum coetu recitandi morem, quem Hör. 
propter abusum (Sat. I, 4, t4. seqq.) tantopere spernebat, con- 
tendo adversus Thorbeek. p. 104. sqq. et Weberum de poetL Rom. 
. Becitatt. p. 4. Bahrium Oeuch. der rom, Lü, p; 36.' ab Asinio de- 
mum Pollione institutum esse. Hl W. DD. rerba Senecae „|»rt- 
siiiM enim omnium Romanor. advocaiü homimbue eeripta iua reciiavit* 
ita inteUig;unt, ut primüm fuisse statuaflit Asinium, qui »olenni 
formula ad recitafiones pltires homines rocasset, cum iam ante et 
publicae et priratae inter amicos recitationes usitatae fuerint^ At 
causa ipsa, propter quam Ita explicanda putat Thorbeck, verba 
Senecae, mihi non sufficit. Dicit enim Asifiium Pollionem demum 
post Dalmatic. triumphüm literis incepisse racare, quo tempore, 
uti appareat et Hör. Sat. I, 4. a. U. C. TIT. composita, frequen- 
tissimae iam fuerint publicae iliae recitationes. Sed non memor 
erat Virg. EcL Till, et III , in quibus ficlogis licet ante illum 
triumphüm scriptis y celebratur tarnen tragica PoHionis Musa : unde 
sequitur, cum iam ante expeditionem Dalmat. et scripsisse et pu- 
blicasse tragoedias. Präeterea multo verisimilius est, primum 
homities adYOcatos convenisse ad recitationes, et tum etiam mul- 
titudinem admissam esse, quam e contrario. AdTocatio plarlum 
hominum transftum videtur parasse a privatis amicorum recitatio- 
nibtts ad pttiAidas in foro :el theatris/« ^ - 
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sich znriiek rniil I«bte ganz den Wissenscliaften. Als er vom 
Octavismns aufgefordert wurde, ihn nach Actinm zu begleiten, 
erklärte er offeiv: er habe zti viel für Antonius und dieser habe 
zif viel fiir ihn g^ethan, als das« er gegen ihn kämpfen könne; 
gern wolle er die Beute des Siegers sein. Zwanerschien er 
noch im Senat und als Sachwalt im Gericht ( cf. v. 1 3 und 1 4. 
uns. Ged.), übrigens aber war sein Leben so still und harmlos, 
dass es bei dem Kaiser, welcher ihn mit Achtung and Ver* 
trauen behandelte, keinen Verdacht erregen konnte. Er starb 
im 80. Lebensjahre, also 7 5 7, aof seiner Villa bei Tuscolum. 
' Gehen wir jetzt zur Ode selbst über, so fragt sich zu- 
nächst, worauf bezog sich die vom Dichter erwähnte Thätig- 
keit des Asinius Pollio, schrieb er eine Tragödie über den 
Bürgerkrieg, oder eine Geschichte desselben? 

Nach Cruquüts geschah weder das^eine, noch das andere, 
sondern Asinius Pollio hatte ein eigentliches Gedicht über den 
Bürgerkrieg geschrieben und vielleicht über einige Dinge zu 
freimüthig geurlheilt,- weshalb ihn Horatius bitte, sein Werk 
so lange zu unterdrücken, bis die Unruhen völlig beigelegt 
wären und Augustus sich der Alleinherrschaft bemächtigt hätte. 
Allein diese Ansicht ist durchaus verfehlt und durch kein Mo- 
ment der Ode gestützt. 

An eine Tragödie mochte hier femer Mancher wohl dess« 
halb nicht denken , weil die Römer es vermieden hätten, eater- 
liindische Stoffe tragisch zu bearbeiten , und zwar ausser ande- 
ren Gründen hauptsächlich desshalb, am Partheianregoogen zu 
vermeiden. ' ^*Fr. SchlegeFs iSeschichte der Lit. I, p.iOS. 
Allein dass die Römer wirklich Stoff zu Tragödien aus der va^ 
terländischen Geschichte entlehnten, ist bewiesen. Vgl. Regel 
1. 1. p. 31. Die Zahl der römischen Dichter, die überhaupt rö- 
mischen Stoff dramatisch bearbeitet haben , belauft sich wenig- 
stens auf zehuj deren Bruchstücke^ Neuhirch in seiner treff- 
lichen Schrift de fabula togata 1833 gesammelt hat. Doch ha- 
ben. Wie es scheint, die Römer in diesen patriotischen Ver- 
suchen nicht sehr Ausgezeichnetes geleistet; denn die alten 
Kunstrichter sprechen sehr gleichgültig davon. S. Osann in' d. 
Zeitschr. f. Alterth. 1836. p. 979. 

So also konnte Asinius Pollio immer eine Tragödie nhet 
den Bürgerkrieg verfasst haben, iind wirklich haben dies ausser 
Anderen LamUn und Schiraeh angenommen , und diese Ansicht 
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scheint beim ersten Anblick Schatz sn finden durch die Worte 
V. 16 s^iq.: 

lam nunc minaci marmure cornuum 
Perstringis aures : iain litai strepuat: 
lain falgor armorum fagaces 

Terret eques eqoitamqne vultus. 
welche eher anf eine l^ragodie» als auf eine Geschichte hinza- 
deaten scheinen. Denn halten wir den Unterschied fest , den 
namentlich Polybins u. a. zwischen der Historie und l^ragodie 
Statt finden lassen , so soll aus der enteren das Gegenwärtige, 
das Erschütternde ausgeschlossen bleiben. Sie soll durch wahr- 
hafte Beden und Handlungen den Leser für die ganze Zukunft 
belehren und leiten , während es Zweck der Tragödie bleibe, 
durch wahrscheinliche Reden den Hörer für den gegenwärtigen 
Augenblick zu erschüttern und sinnlich zu fesseln. — So wahr 
auch diese Grenzscheide ist, so bleibt sie dennoch bei den besten 
Historikern der älteren und neueren Zeit wenig strenge beach- 
tet , und gewiss nicht zu ihrem Nachtheil. Vgl. Fr. Creuzer's 
historische Kunst p. 2 1 7 ff. 

So zwingen also des Dichters Worte k^inesweges zu jener 
Annahme. Der in manchen Ausgaben der Ueberschrift ^^ad 
PolHonem^^ beigegebene Zusatz „frag06(2tf2»'', der nach eini- 
gen Herausgebern für jene Ansicht sprechen soll, beweist nichts. 
Er scheint eher von einem Grammatiker herzurühren; denn Ho- 
ratitts, so weit wir nach den. diplomatisch gesicherten lieber- 
Schriften urtheilen dürfen , hat nie solche^ Beiwörter angefugt. 
S. die Einleitung z. I, 4. mtABt^itmanrit Mythol. T. L p. 362. 

Somit billigen wir die andere Ansicht, nach der Asinius 
PoUio eine Geschichte des Bürgerkrieges schrieb. Doch auch 
diejenigen Herausgeber, welche dies zugeben) sind in Bezug 
auf den Zweck des Dichters uneinig« Nitsch sagt in seinen 
Vorlesungen: Hör. schrieb weder, um den Pollio zu loben, 
noch um ihn geradezu zu tadeln, sondern er fühlte bei der 
ganzen Unternehmung als Patriot etwas, was ihn brannte. 
Eine Geschichte über einen unrechtmässigen Sieg schreiben, 
hiess in seinen Augen den Sieger, den Usurpator loben und die 
armen Besiegten schänden. Er fürchtete, dass so lange beide 
noch lebten , könne dies schlechterdings nicht ohne Partheilich- 
keit abgehen. An den ganzen bürgerlichen Krieg aber dachte 
er mit solchem Abscheu , dass er ihn zu schreiben für ein 
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Schanddenkmal Rom*s ansah* Freilich tnnsste Hon leise za 
Werke gehen. Aber sein Freund verstand ihn doch. Er lobt 
ihn ernstlich: Dn bist Triumphator, Senator, Rechtsconsulent, 
Tragiker und brauchst folglieh nicht impia bella et nondam ex- 
piatos cruores zu schreiben , nnd ein opus zu unternehmen , wo 
Du snppositis incedis ignibns. Beschenk uns daftir lieber mit 
mehrern Deiner so attischen Tragödien. Er denkt sich dann 
in die Geschichte selbst, welche Auftritte da Pollio werde ma« 
chen müssen , den Tod so manches Edlen , die Schande Rom'« 
Tor so manchen Ausländern v. 25 ff. und beschliesst endlich 
mit Aunrufungen über den so scheusslichen Krieg und mitder 
Versicherung, er werde nie so etwas besingen. Man muss 
nichts sehen , wenn man hierin 'Horazen's wahre Absicht nicht 
erkennt. Freilich sagt Horaz dies alles unter der Maske des 
Lobes.^^ — 

Andere Herausgeber sagen , Horatius erinnere den Pollio, 
klug und vorsichtig bei der Ausarbeitung seiner Geschichte zu 
Werke zu gehen; oder ^r bitte ihn, seine Tragödien ja nicht 
ganz zu vernachlässigen, sondern sie sobald als möglich wieder 
vorzunehmen; noch andere, er mache ihn auf die Gefahr auf- 
merksam, womit sein Unternehmen, eine Geschichte der Bür* 
gerkriege zu schreiben , verknüpft sei ; und wieder andere mei- 
nen , er rathe ihm , sein Werk nicht eher herauszugeben , als 
bis er erst durch seine Tbätigkeit alle Gährungen im Staate 
vollends gedämpft habe« 

• 

Schuppvus soll im Hanauer Programm t. J. 1828. über 
unsere Ode folgende Ansicht geltend gemacht haben : Horatius 
habe den PoIIio zur Vollendung eines Werkes aufgefordert, 
welches den Mitbürgern die Schrecknisse des Bürgerkrieges vor 
die Augen stellen soll und dadurch sie zum Frieden, zur Ein- 
tracht und Ruhe anfTordern, zumal wenn des Acron's Ansicht, 
richtig sei, welche die Abfassung dieser Ode in das J. 716 u. c. 
verlegt, wo Sext. Pompejus neue Unruhen in Sicilien erregte, 
die selbst für Rom Gefahr bringend werden konnten. — Allein 
es spricht durchaus nichts für einen solchen didaktischen Cha- 
rakter de^ Werkes; auch fordert Horatius den Pollio keines- 
Weges auf, von Abfassung jener Geschichte abzulassen und 
seine Kräfte lieber den Tragödien zuzuwenden. Wer unbe- 
fangen die Ode lies*t und namentlich die Worte: 
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Panllam severae Musa tragoediae 
Desit theatris : mox, ubi publicas' 
Res ordinaris^ grandemnnus 
Cecropiäe repetes cothurno. *) . 
genau prüfte wird dies zugeben müssen« — 

Nach unserer Ansicht will der Dichter den Asinius Pollio 
als GeschichtsscAretber besingen und ihn auflfordern, die be- 
gonnene Geschichte des Bürgerkrieges, nach deren ersten Vor« 
lesnng, zu vollenden, und, um Zeit dafür zu gewinnen , einst- 
weilen keine Tragödien zu schreiben. Im herrUcl^sten Schwung 
der Phantasie versetzt er sich schon auf. den Schauplatz der 
Begebenheiten, die Asinius Pollio in seinem Werke beschrei- 
ben solL Er erblickt schon den glühenden Kampf erbitterter 
Krieger« Er hört schon den Schall der Tuba, das Schmettern 
der Zinke ! ^ . . 

Ueber die Zeit der Abfassung unserer Ode wurde gleich- 
falls sehr gestritten. Dass sie aber erst nach dem Triumph des 
Pollio, also nach dem J. 715, fällt, beweisen hinlänglich die 
Worte V. 1 5 : 

Cui lanrus aeternos honores 
Dalmatico peperit triumpho. 
t Grottfehdi, L p. 470. und Kirchner tabul. chronoL setzen die 
Abfassung um d^s Jahr 727, nachdem durch des Augustns 
Alleinherrschaft ajlen Bürgerkriegen ein Ende gemacht war. 
Allein mit Recht hat Olbarius ( s. Jahn' 8 Jahrb. 1 8 3 6 T. XVI, 
1. p. 50. ff.) behauptet, dass unser Gedicht früher geschrieben 
sei. Denn die Worte j»ondfif»i expiatü uncta (arma) cruortbus^ 
sofern dieselben den letzten Bürgerkrieg bezeichnen, passen 
nicht mehr in dieses Jahr, in welchem die Idee der Sühnung 
(od. I, 2, 29: cui dabit scelm ea^piaudi lupiteri) durch Octa- 
vianus als Pater, Princeps und Angnstus (v. 50: Hie ames 
dici Pater a(que Princeps) ihre Gewähr und Endschaft gefunden 
hatte. Aus ähnlichen Gründen setzt WeicAerthLf. 154« die 



*) Es sei denn, dass man die Worte für unächt erklärt, y^ie dies 
Hofman Peerlkamp thut. Doch hat sich BenAardy in seiner ge- 
haltvollen Recension mit Fug; dagegen erklärt , da mit Vernich- 
tang dieser Strophe Plan und Tendenz des Ganzen zerstört wird« 
Für das rja ordin. verweist er auf H^mUwhu, z« Thoni^ M. p. 188. 
und Ruhnken, Praef« Scheller. p. XIL 
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Abfassnng der Ode in die Jahre 725 — 727. Vgl. Jahn z. St. 
p. 228. ed. IL 

Ob nun die, nach Snidas in XVII Büchern abgefasste, 
Geschichte des Biirgerkrieges wirklich das wurde, was der 
Dichter über sie lobpreisend ausspricht, können wir nicht be- 
urtheilen, da uns nicht einmal Fragmente überkommen sind. 
Doch lassen uns Erwähnungen, wie sie Tadhis (Ann. I\, 34.), 
Sueton (Caesar 30.), Appian (de B. C.p. 479.) u. A. geben, 
den Verlust des Werkes sehr bedauern. Fand aber dennoch 
das Werk des PoUio schon bei den Zeitgenossen nicht die ver^ 
diente Anerkennung, so lag dies im Geiste der Zeit *). 

Wie weit die Geschichte des PoUio reichte , können wir 
nicht angeben, doch bemerkt Weichert l h f. 154. mit vieler 
Wahrscheinlichkeit: Narrationis filum ordiri voluit PoUio inde 
a triumviratu Pompeii M. et lulii Caesaris et Crassi initio a. 
U. C. 694, Q. Caecilio Metello Celere et L. Afranio Coss., et 
pertexere usque ad Aegyptum devictam et subactam a. U. C. 
724. — **) Ganz verkehrt aber behauptete Vanderbourg: on 
voit clairement, que Poliion n'^crivoit pas l'histoire de guerre* 
civiles en general, mais en particulier celle delaguerre, ou 
s'illnstra Caton. Cette entreprise en effet 4toit dejä trÄs- 
fepineuse; mais Poliion eut etfe fou de la pousser plus loin^ 
comme le prfctend Dacier, en ^crivant ausri Fhistoire de der- 
üi^res guerres entre les derniers trhimvirs. Schon lani bemerk- 

*) Sehr trfeffend bemerkt Bernhard^ Grundris» der^rom. Lit. p. 99. 
bei Charakteristik des augusteischen Zeitalters: Der prosaische 
Stoff, der vorhin die kundigsten Männer mächtig in Anspruch ge- 
nommen hatte, verengte und verflachte sich;, die Gegenwart be- 
schäftigte in der GetcMchUchreihung die wenigen , welche sich zur 
niedrigen Partheilichkeit hinzuneigen begannen , die meistei^zogen 
■ich in die Vergangenheit, Mie entferntere oder mit der jetzigen 
Umwälzung verbundene zurück, doch mit ungleicher Sicherheit 
und selbst mit Ahndung ihrer Freimüthigkeit. So kamen die ori- 
ginalen Historiker T. Labienug und Asiinus Pöüio, deren Hochge- 
fühl mit dem herrschenden Tone zu wenig übereinstimmte, mit und 
ohne Verbot in frühe Vergessenheit; weniger ungefügig war der 
Pompejanisch gesinnte T. LtpiuB/ gleichgültiger, aber den Forde- 
rungen seiner Zeit zu sehr entfremdet T^ogu» Pompeju$. — 

*♦) Mit welcher Stimmung er schrieb, zeigen die selbsteigcnen Worte 
bei Cic. ad Diverss.. X, ep. 31: Natura autem mea est studiatra- 
hunt rae ad paeis et libertatis cnpiditatem. Itaque illud w/kium 
eimUi helU $aepe äeflevi. 
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te : Non potnit his oflfendi Augnstns , quod et ipse et Caesar 
seiiiper delebant calatnitates niilla sub culpa ex tali gocietate 
ortas et ipsi rempablicam iternm iis liberasse se profitebantur. 
Ebenso beweisen auch v. 6, 21« ynd 25. nichts. Und wenn 
auch Asinins PoUio nach Macrobins, als Augnstns anf ihn 
mmhwillige Fescenninen gemacht hatte, antwortete; Aber ich 
schweige; denn ei ütmmiich gegen einen zu schreiben ^ der in 
die Achi schreiben kann, so beurkunden doch viele andere Bei- 
spiele (cf. Voss z. Virg. EcL p. 140.), dass sieh sf^in freier 
Sinn niemals dem Caesar Octavianus knechtisch beugte, sondern 
dass er vielmehr der Wahrheit allenthalben die Ehre gab ^)« 

Verweilen wir nun noch etwas bei den Leistungen des 
Asinius Pollio als Tragodienschr eiber. Die ' richtigsten Auf- 
Schlüsse hat unseres Bediinkens hierüber Weichert geliefert, 
dessen Worte hier Platz Anden mögen. Virg. Ed. III, 86. 
singt Menalcas: 

PoUio et ipse facti nwa carmina: pascife taurum^ 

lam cornu petat et pedibus qui spargat urenam. 
und Damoetas antwortet v. 88: 

Quitey Pollio j amat, veniatj quo te quoque gaudet; 

Mella fluunt illi^ ferat et rubus ßsper amomum. 
Weichen 1. c. bemerkt nun: Haec Ecloga coraposita est aestate 
exennte a. U. C. 712 et vix dubitari potest, quin nova carmina 
explicanda sint de tragoediis, in quibus scribetidis Pollio tum 
temporis, provinciae licet administratione districtus, versaretur. 
Idem poeta Ecl. VIII, quam anno U. C. 715 scriptam esse con- 
stat ait V. 9 : 

En erity ut liceat totum mihiferte per orbem 

Sola Sophocleo tua carmina digna cothurno 



*) Asinius Pollio gedachte » nach Aussage des Cremuntius Cor.dus h^i 
Tac. Annall. IV, 34^, des Brutus und Cassius u. a. mit dem herr- 
lichsten Lobe in seinem Geschichts werke. Auch Drumann 1. 1. 
p. 11. sagt: Von den herrschenden Lastern seines Zeitalters blieb 
er frei , aber in seinen Reden zeigte sich neben yielem Witze eine 
an Derbheit grenzende Freimütkigheit ; er war heftig, bitter und 
sein Benehmen rauh, abstossend und ungleich." — Die ferocia 
Aiinii PoUtonii bei Tacitus erklärte Back p. 2T. durch fortitudo et 
constantia, allein es b^z. Tielmehr IJngefügigkeit gegen das Pnncip 
der Monarchie, hartnäckigen Freiheitssinn. S. Zumpt Berl. Jahrb. 
1836. Octbr. S. 591. 
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quo locp iotelligitar^ Virgitlo scriptas editasqne a PoUione 

Tragoedias iam lum innotaisse, easque ore c|t fama aliornm 

celebratas esse« Neque tarnen ab J, IT. Vossio ad h. 1* inibi per* 

snaderi patiar, tit omnino multas a PoIIione) qui ab a. U* C. 

705 Gontinnis belli laboribas occopatus fuisset, scriptaa esse 

Tragoedias credam, aot umquam in unnm Teluti corpus col« 

lectas. Id enim si factain esset, niaiorem utique faceret mira« 

lionetn ingens Fragmemomm pauoitas et altam Graramaticorum 

de titiilis illarttm silenttum« Nam quae Horatias , excitatarus 

PoUionem, ut bellorum civilinm historiam pertexat Libr« IL 

od. L V« 9. seqq. scribit, ea nemo non yxAet blandius a Venu« 

sino poeta esse dicta, neqne inde certi quid coUigi posse de 

Pollione, multarum scriptore tragoediarain« Id tarnen etiam hie 

locus docet| illum Tiram apad aequales poesis tragicae laude 

flöruisse/* -— 

Eine andere wegen, t. 9. unserer Ode wichtige Frage ist, 
Hess Asinius PoUio seine Tragödien wirklich öffentlich Aufiuh* 
ren| Auch dies hat Weichertf* 164. sqq« aus triftigen Griin« 
den geleugnet« Er sagt; In omni vitae studiorumque genere 
antiqui tenax moris, quo ut quisqne haberi Tolebat liberal! 
doctrina politissimus, ita maxime versabatur in componendis 
carminibns, scriptitabat tragoedias vel ad animi volnptatem tcI 
ad alendam dieendi copiam. Sic, ut omittam Q« Tuliium Cice- 
ronem, quem sedecim diebus quatuor tragoedias absolvisse no- 
vimus ex Marci fratris ad eum Libr. IlL Epist 6. §« 7. , memo* 
riae proditum legimus, €L luliom Caesarem Strabonem inter 
primos sui teniporis oratorea et tragicum poetam bonnm admo- 
dnm esse habitum : vid. Asconius Pedianus ad Cieer. Or. pro 
Scauro Tom. XYI. P« 2« p. 243* sq. ed. Schütz* et m.Comment. 
de C Licinio Calvo Poeta f« 9« N* 30« p. 127. Einsmodi prae« 
atantem virum aemnlatus PoUio tragoedias coroposuit non quo 
eae in icenam prqferret, $ed ut eas tamquam ingenii tut studio- 
rum proventus cum amiciit co$nmunicarei aut in eorum contessu 
reciiaret. Non potest componi cum Pupio, poeta aequali, coius 
lacrimosa poemata h« e. tragoedias Itomae in theatris spectatas 
esse , ipse confessus sum in Comment de Ohtrectatortbus Ho- 
rata 1« 2. N« 6. p. 276, sq. Verum enim vero qood Pupios 
aliique hnins fariaae dramatici poetae fecere, id non credibile 
est factum esse a PoUione^^ tantae dignationis viro. Adeone 
suae daritatia immemoremfoisae, ut hac catione aut ingenii et 
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doctrinae famam in discrimen eommittdret? Noti hercle levi et 
niutabili plebis iudicio suassubiecit tragoedias; at, cam doinum 
suam recitaotibas liberaliter enm apeniisse constet, nihil est 
verisimilius , quam, sicttt alioruni recilationibus frequens inter- 
esset, ita ipsiun qaoqae sui ingenü opera praelegisse aniicis 
donii snae congregari solitis. Culns quidem sententiae argii- 
nientum depiehendere mihi yideor in illo ipso Horatii Libr« IT. 
od. L V. 9. Faliaalur enim, si quid video, Interprett, qui ibL 
de ihealrü proprio sie dictis cogitant: nam h. 1. iheaira eodera 
Bignifiicatu mihi videntur memorata esse quo Epist. I, 19. 
V. 41. sq.: 

Spüsü indigna theairt» 

Scripta pudet recUare et nugis addere pondm: 

nbi ipism theatrü significari auditinria , in qiiibus scripta ingenii 

opera coram multis recitentur, cum alii admonuerunt Interprett. 

tum inprimis docte ostendit Theod. Schmidius p. 444. sq. Per 

totam auteni hanc Odam , quam ex politissimis Poetae Venusini 

carminibus esse quilibet intelligit, sublimis qaaedam et gran- 

diioqua ineedit dictio. Yidelicet quo maiori in exspectatione 

Horätii erat illud de bellis civilibus opus a viro ingenno et li- 

bertatis veritatisque stndioso scriptum , hoc impeosius efflagita- 

tur et eo blandioribus verbis PoUio indtatur, ut, omisso pau* 

lisper artis tragicae studio, in illud unum incumbat 6t quam 

prim^m ad umbUicum perducat. — Haec si recte nihilque prae- 

iitdi04»ti afferentes dioputavirous, planum erit, quo iure nega- 

Terimus PoHionis tragoedias umquam *in scena esse editas. 

Atque huic sententiae nostrae non nihil momenti adiieit, ^nod 

nullius tragoediae a Pollione scriptae et Bomae snb Augusto 

einsque successoribus actae memoria apud uUnm scriptorem in* 

venitur, qnod Quintilianus illum propter tragoedias ne raemorat 

quidem, nedum laudat, atque quod Auetor Dialog, .de oratt. 

e. 21. non ita hönorifice de eis iudicat. . Quibus de caussis dis- 

eessionem mihi faciundam esse existtmavi cum a Gryiaro^ qui 

in egregia Disputat. dei Theatro Rom. in AUgem. Schulz, a. 

1832. p. 315. vulgarem loci Horationi interpretationem am- 

plexus PoHionis tragoedias scenae commissas populo placuisse 

Dpinatur, quia Attianis et Pacuvi^nis fabülis similes fuissent, 

tum maxime a G. Regelio 1. L p.^ö2v sqq." — =- 

Mit Recht aber stellte der Dichter diebe Ode, \irelche das 
Lob eines so berühmten Mannes aasspricht , «und aieh durch 
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Wurde der Gedanken so sehr anszeichnet, an die Spitze des 
zweiten Buches. S. Kirehn^9 Qaaestt. p. 1 2« 

Ausser den gewöhnliehen Uebersetznngen verweisen wir 
auf die von Herder Werke z* schönen Lit. u. K. Thl* XI» p. 2S« 
Eine äasserst matte Nachahmotig siehe bei Jördens T. I. p. 1&9. 

Mf^tumex Metello. Gemeint ist Q. Caeeil. Metellas, der 
mit L. AfrantQs im J. R* 694 Consiil war. Caesar bewarb sich 
damals um das Consolat für das nächste Jahr. Da aber die 
Parthei detf Cato dagegen arbeitete , so vereinigte sich Caesar 
mit Pompejas und Crassns dahin , dass nichts im Staate unter- 
Bonimen werden sollte, was einem von den Dreien missfiele. 
Vgl. Dio Cass. XXXVII, 5t# — 56. Appian B. C. II, 9. Soet. 
Caes. 1 9. Yellei. Paterc. II, 44. Flor. IV, 2. und WetzetM 
Yita Horat. p. 24. 

civieus ältere Forij^iir civilis. S. III, 24, 26. und Epist. 
I, 3. 23. — ^ Was volflPem guten Geschichtswerke gefordert 
werden kann ^ ut non modo casus eventusque rerum , qui ple- 
itimque fortuiti sunt, sed ratio etiam caussaeque noscantur, um 
mit Tac. Hist. I, 4. u. A. (s. Heyne zu Hom. IL T. VIIL p. 81 6. 
und Fr. Creuzer'i historische Kunst p. 223^ zu reden, das er« 
wartet auch Horatius von dem Werke des PoUio. Nach v. 2. 
soll er die natürlichen Ursachen, die Missgriffe in der Kriegs*' 
ftihrung und die hierdurch hervorgerufenen Verhältnisse und 
Wendungen , dann aber auch den Einfiuss des Schicksals schil» 
dem. D^ss das graves princ^um amieUiat nicht sofort nach 
hellique camsas steht , darf uns hei einem lyrisch. Dichter nicht 
befremden. Die nächsten Ursachen des Krieges waren wohl 
folgende: einmal die Ermordung dea Crassus bei den Parthem 
(Lucan I, 106: Parthica Romanos solverunt damna furores: 
pltts illa vobis acte, quam creditis^ actum est, Arsacidae: bel- 
lum victis civile dedistis), dann der Tod der lulia, der Tochter 
desCäsar's, die mit Porapejus vermählt war (Flor. IV, 2. Se» 
neca Ep. 94. fin.). Nicht übel giebt demnach Vosi das gravet 
principum amicüL durch schrecklich endenden Fürstenvereifu 
Endlich kann man aber auch noch als Grund anführen den Se^ 
natsbeschlnss , durc}^ welchen dem Caesar ein Nachfolger be- 
stimmt wurde , ehe die Zeit der Verwaltung seiner Provinz ver- 
flossen war, und wodurch man ihn nöthigen wollte, nach Rom 
zu kommen, der Gewohnheit gemäss persönlich um das Con- 
sulat anzuhalten , welches ihm doch schon vorher in seiner Ab- 
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Wesenheit durch Vermitteltingf der Volkstribunen Merkannt wor- 
den war« Die öffentlichen Ursachen aber waren Schwelgerei 
und die daranB entstandene Dürftigkeit i4eler Römer. S» Vell^l, 
11,49. Sneton Caes. 30, Lncan 1,158 — 182. Hör. III, 24, 
24, seqq. und vorzüglich Chrysoii. Henr. JS&ner Dissert. coron., 
qna conditio Rom. reipabl. YII. a. U, C. seculo ita describitnr, 
itt eausae' et exitns bellornm eivilium inde cognoscantur. Stutt«^ 
gard. 1834. p. 15. seqq. 

Väta sind die MissgrHTe, die bei Führung des Krieges 
namentKeh vom Pompejas gemacht wurden. Dahin rechnet 
MitscherUck nicht unpassend dieses, dass Pompejus aus Rom 
und Italien gegangen war, dass er den bei Dyrrhachinm errnn* 
genen Sieg nicht zu nutzen gewugst, dass er den Krieg allzii 
eilfertig betrieb, dass er endlich dem nach Thessalien gehenden 
Caesar, anstatt nach Italien iiberzu^^n, folgte, und nach 
der pharsalischen Schlacht sich nicht i^B Africa, sondern nach 
Aegypten begab *)• Ist die oben gegebene Erklärung die rich- 
tige , so dürfen wir bei vitia weder an persönliche Laster der 
Feldherrn, noch an Laster des Zeitalters denken, und modus 
nicht zu fortuna ziehen wollen , im Sinne von r^o;roi tr^Q Tv^fj^ 
(Eurip. Troad. 1205.), wie Mitich. geneigt. 

ludum F^rtunae bezieht MiUcherlich zumeist auf Pompe- 
jus, von dem Vellei. II, 63« sagt: Hie post tres consulatus et 
totidem triumphos domitumque terrarum orbem sanctissimi et 
praestantissimi viri in id evecä, super quod ascendi non pot^st, 
duodesexagesimum annnm agentis, pridie natalem ipsius, vitae 
fuit exitus: in tantum in illo viro a se discordante Fortuna ^xit 
cui modo ad victoriam terra defaerat, deesset ad sepultnram. 
und Petronius de Mut. R. 239. sqq.: ille tremorponti, saevt 
quoque terror Hydaspis, et piratarum scopulus: modo quem 



*) Doch bemerkt Loehell in Baumer*t hut. Ta$chenh, 1834. p. 223 ; 
Die Provinzen wurden die unerschöpfliche Rüstkammer für die 
Bürgerkriege, die nur durch sie so gigantisch werden konnten. 
Die Hulfsmittel, die sie gewährten , waren die Ursachen, warum 
4er Würfel über Rom so oft ausserhalb Rom's vnd Italien gewor« 
fen wurden, warum Pompejus in Rom sich nicht sicher glaubte, 
so lange Caesar in Gallien; Caesar nicht, so lange Pompejus in 
Griechenland, die Pompejaner in Africa und Spanien waren; die 
Tnumvirn' nicht, so lange Antonius über die Kräfte des Orient's 
geboten.^« — 
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ter oraotem lupHer horrnerat; quem fraeto g«rgite Ponlo« , et 
veneratus erat subroisim Bosporos nnda: pro pudor! imperii 
deserto nooiine fugU, ut F^rHtna levis Magni ijuoque terga 
videret. Dann aber kann es auch vom Caesar gehen , der den 
Potnpejas , welchen er asibst gross und luäqhtig gemacht hatte, 
unterdrückte und bald darauf, nachdem er sich der Herrschaft 
bemächligt hatte, in der Curie ermordet wurde» Ctc* ad Attic. 
yill, 3. Hier erkennt man mit Recht den Insus Fortunae. 
S. UI, 29, 50. 

gravesgue principfym amMiiai* yeHei/11,44. nennt diese 
Vereinigung eine societas, qnae urbt orbique terrarum nee mi- 
nus diverso quoque tempore ipsis exitiabilis fuit. Lncan I, 87« 
nennt die Verbundenen male concordes* S. Ibidem t. 84« 
Unsere Stelle hatte wohl Seneca vor Augen, wenn er de Pro« 
Tid. c« 3. sagt: Inimicitiae potentum graves sunt? opponatnr 
simul Pompeio, Caesari, Crasso. 

n0ndum ea^piali» nnda entoribus. S* d. Einl. Zu beachten 
ist der Plural, cruoribut. Vgl. KrUz z. Sali. Cat. p. 76. Nae* 
geh^ach z. Dias p. 336« Aehnltch gebrauchen die Gr. den 
Plural. aifAcna* 'S. die Bemerk, z. Andocid. p. 105. — Benile^ 
meinte, uncta konnten die Waffen nur dann heissen , wenn sie 
eben erst aus dem Kampfe kämen und noch mit Blut bespritzt 
wären; tincfut dagegen bezeichne etwas', was als dauernde 
Farbe einer Sache beigelegt werde, und letzteres wollte er hier 
für uncta aufnehmen. In Unctus mag der Begriff des Dauern- 
den, des Nichtzutilgenden liegen, jeder aber wird zugeben 
müssen, dass in uncia der Begriff der Fülle liegt — ^ oben 
T. 29. haben wir pinguior — und dass dieser hier am meisten 
Tom Dichter beabsichtigt werde. Zudem liegt ja der Begriff 
der Dauer in nondum expiulii. 

periculoiae plenum opus aleae — cinert doloso. Weichert 
1. 1. p. 153. seqq.: Neminem minus quam PoUionem poterant 
latere gliscentis inter Caesarem Octavianum et ^. Antonium 
dii^cordiae igniculi, serius ocius in apertum «eruptnri bellum« 
Atque ad hos principes, minime ad Pomp. M. et I. Caesarem 
spectare puto y. 6 — 8. Cum Pomp, et Caesar dudum e medio 
sublati essent, nihib periculi habebat enarrare historiam belli 
ab utroque gesti. At si memineris PoUionem coniunctiorem 
semper foisse M. Antonio , iniquiorem Octbviano ; non difficile 
est intellectu, quam periculosum et «[nceps fuarttj postquam 
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Octaviäitiis reram solas poticas erat ^ citm iudicii libertäte et ex 
rerum veritate bellorum cinlinm historiam contexere. Qnamdiu 
enim M. Antonius vivebat, Pallioni minus timendus eratOeta- 
Tianas: cum illo vetus ei erat amicitia, ut ipse scribit Ciceroni 
Diverss* X9 33. §• 5., cum hoc inveterata simultas et obstinata 
voluntatis alienatio, at vel responsnm illnd docet, quod Octa- 
Tiano roganti , ut seeum ad bellum Actiacum proficisceretur, 
dedisse narrat Vellei.PatII,c^86.§. 4; lam cum Pollio, devicto 
M. Antonio, factus esset praeda Octaviani victoris, patet, quam 
plenura oflfensioniif et invidiae foerit illud opus, quod inchoa- 
Terat, historicum.^' — ÜärJng halt opu9 periculosae aleae für 
eine blosse Umschreibung des Bürgerkrieges , weil in demsel- 
ben, wie beim Würfelspiel, das Meiste von der Gunst des 
Glückes abhänge , so dass inced. p. ign. supp. ein* doloso heis- 
sen soll : mit der Beschreibung des Bürgerkrieges beschäfftigt * 
sein, wo unvermuthete Unglücksfalle und Gefahren, wie unter 
triigerischer Asche liegendes Feuer, plötzlich hervorbrechen. 
Doch ist der Ausdruck dann zu allgemein und passt ebenso gut 
auf jeden anderen Krieg (S. Aen* YIII, 515. Hont. IL XI, 733.). 
Viel passender wird es von PoUio's Bearbeitung genommen , und 
niotivirt so das nachfolgende paullum $ev. Alusa trag, desit. 
ikeairü weit mehr. 

etincedisper tgnee supponiiot eineri doloio. Eurip. Electr. 
1182: 8ia nvQog ßaiv9iv. Callim. ep. XLVI, 1. 2: ^Eari n 
vaV TOP nSva^ xtXQVfAftivoPj Hari ri tavrrfj xai fia Jidwaov^ 
nvQ vno TJj önobiy. Meleager LV: ^i] — xivi^afjg ricpgri 
fcvQ vno&aKncixivov. S. Obharius z. Epist. I, 1. p. 45. — Od. 
IV, 14, 24: mittere equum medios per ignes erklart Acron 
richtig durch in medium pugnae fervorem ire. Schon Homer 
bezeiehnet einen heftigen Kampf mit batg^ nvQ al&ofievov, 
&eamSaig. Ganz ungehörig denkt also Bothe mit Sanadon 
an ein n&chlKches Wachtfeuer^ wie I, 10, 15«, wo der Fall 
aber ein ganz anderer ist — Home (Grundsätze der Kritik 
Tbl. II, p. 304.) tadelte den verschiedenen tropus in alea und 
cinere. Allein beide werden nach einander aufgestellt und 
jeder ist ausgeführt. Eher könnte man, nach Quinctilian's 
Ylil, 6, 49. Grundsatz, diejenigen Stellen tadeln, wo zwei ja 
wohl drei Metaph. ineinander geschmolzen sind. S. Hugo 
Blair* $ Vorlesung. Tbl. IL p. 59. der deuts. Uebers. und Bach 
zu Ovid. T. Lp. 312. GleichwoU vermied Hör. solche ver-; ' 
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saischtQ Metaph« nicht ganz« S« Okbariui z. Ep; I, i. p. 38« 
Schmid z. Ep« T« II. p* 1 8. und RiemunfCs Gedanken über die 
vermischten Metaphern« Schwerin 1 788« p. 8. , wo aus Hör. Ep. 
II, 2, 1 3, 14. Od. I, 27, 19 — 20. behandelt sind. C Fastow 
p. CXXIIL n. 267:, „Eine Häufung ungleichartiger, mitunter 
schroff anknüpfender Gleichnisse , worin sich die Kühnheit des 
lyrischen, mit einem Vergleich unbefriedigten Dicfater^chwnng^s 
offenbart, ist nicht selten bei Hör. S» Od. II, 5. Lafag^ un^ 
Te\f für das Joch der lAebe^ tragt noch nicht die Lait de$ 
Stieres. Auf blühenden Trtften ergeht sich die junge Kuh^ 
an kühlenden Buchen^ im Dickicht mit ihres Gleichen tändelnd. 
Fort daher mit dem Verlangen nach der unreifen Traube: der 
Herbst wird die Beere mit Purpur färben. Spricht sich die 
gereizte Leidenschaft auch mit jenem Wechsel der Bilder aus, 
so ist die Einheit des Ganzen nichts desto weniger gestört, «a« 
mal da der Herbst, die Saatzeit des riSmischen Landmanns, die 
Durchführung und Yollendong des ersten Gleichnisses nahe 
legte." 

Päullum severae — theatris. S. d. Einl. 

moa: übt publica^ res ordinaris* Nach Dacier's Vorgang 
nahmen Tiele Herausgeber das res />. ordin. fiir rempublioam 
administrare y bezogen unser Gedicht auf das Consulat des 
PoUio (714) und glaubten, der Dichter wolle diesen ersuchen, 
erst nach Niederlegung seines Amtes die Geschichte d^s Düi:« 
gerkrieges zu Veröffentlichen» Für dies^ Bedeutung des ordin* 
Hesse sich freilich anführen: Vellei. Paterc.« II.c. 122«, wo es 
Tom Tiberius heisst: Quis enim dubitare potest, q^ln ex Ar« 
nienia recöpta et ex rege ei praeposito, cuius capitt insigne re« 
gium sua manu imposuerat ordinatisque rebus Orientis ovana 
triumphare debqerit. Doch oben ist gezeigt, dass das ordy hier 
nicht so erklärt werden darf. Es steht für res enarrare^ S. 
Sueton. de 111. Grammat. c. 1 7 : fastos a se ordinatos et Mar- 
more parieti incisos pnblicarat. Die Dichter pflegen sich als 
Urheber und Theilnehmer derjenigen Begebenheiten, die sie 
beschreiben, ^darzustellen, wovon sich bei Virgil, Propert. u« 
a. mehre Beisp; findend S. Mitscher l. z. St. und zu II, 1 9, 12*' 
Vanderbourg bemerkt: Voltaire aaroitpu dire, jai fait les pr6<« 
paratifs de la bataille de Pultava, lorsqu'il les eutrapport^s 
dans son histoire. 
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Ceeropi0 cöilmrno. S. EinL ntid Sat. T, 10, 42. Der co- 
thurnas wurde von den tragischen , der Saccus von den komi- 
schen Schattspielern getragen. Vgl. Schmtd z. Ep. T. IL p. 105. 
nnd jPr« Jßcobi z. Anthol. Pal. p. 230. Der cothurniis war zu- 
erst vom Aeschylas eingeführt S. Heindorf z. Sat. I, 5. p. 124« 

instgne maesfü praesidium reü -— Dalmaiico pep. trium^ 
pho. Hör. pflegt die Anrede da anzubringen , wo sie am nach- 
drScklichsten ist. Praefidium reis wie I, 1 5, 21 : exitinm genti 
und öfter. Aehnlich sagt Hör. IV, 1, 14: et pro soliicitis non 
tacitus reis. 

consulenti näniL ie. Dem Senat wird dasjenige znge- 
ischrieben, was eigentlich dem Consul zukam, als wenn der 
ganze Senat tou der Meinung des PoUio abhinge und sie allein 
befolgte , worin ein grosses Lob enthalten ist. Dalmat. irium- 
pko, Drumann 1. 1. p. 10: „Die Verwaltung des Proconsul's 
erstreckte sich auch auf Dalmatien, welches ein Theil desröm. 
Illyrien's war; da er dort die Stadt Salonae eroberte, so wird 
sein Triumph oft der dalmaiische genannt^^ — S. auch Vo99 
z. Ecl. T. ILp. 101. 

murmur cornunm — tarn Utui gtrepunt Seneca Thyest. 
974: lam silet murmur grave classicotum, iam tacet Stridor 
litui strepentis. 

fugaees ierret eqtion. Das Adjecttr, welches auch, noch 
zu equites gedacht werden muss , steht hier proleptisch. S« Bach 
z« Ovid. T. I. p. 148 und 235. Dass der Dichter an den Kampf 
bei Pharsalus (Flor. IV, 2,47.) dachte, ist nicht unmöglich, 
dass er aber hier das Benehmen der Caesarianer, nach welchem 
sie der pompejanischen Reiterei im Gesicht Wunden beizubrin- 
gen suchten {Miles facieiHk feri cfw Rulgergü VV. LL. p. 12. 
seqq. "ed. Lugd. 1618.}, andeuten wolle, finden wir gesucht. 
Mit Recht aber wird nur der Reiteret erwähnt; denn diese floh 
nach Phitarch zuerst und brachte grosse Verwirrung in die 
Reihen des Poni pejus. 

audire magnos iam videor duces. Für die schoti von Phi/* 
Beroaidus z. Cic. Tusc. V, 39. vorgeschlagene Lesart videre — 
videor machte Bentley folgende Gründe geltend. Einmal hätten 
wir in Petronius Worten : 

Cerno equidem gemino iam Stratos Marte Philippos 

Thessalicosque rogos et funera gentis Iberae , 

Iam fragor armorokn trepidantes personat aures , 
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höchst wahrscheinlich eine Nachahmung der horaz. Mase. Fer- 
ner sei das videor videre eine sehr beliebte Wendung^ und dann 
passe audire nicht zu pulvit und iordts* Die beiden letzten 
Gründe gelten durchaus nicht. Die Wörter der Sinne, .nament- 
lich die i^^ Gehörs und des Gesichts, werden. häufig mit einan* 
der verwechselt« Vgl. Forbiger z« Virg. T. I. p. 1 8 1 . So sagt 
8oph. Philoct« V« 200 :. ngovipavt] xtvnog. Aeschyl. YII. c. Theb« 
99 : xTvnov SiSoQxa. S. NMzsch. z. Odyssee T. L p« 152. und 
II. p. 112* Der eiste Grund ist schon richtiger, obgleich im- 
mer noch nicht zwingend. Sehen wir auf perstringis aures, 
strepunt, und dann auf cuncta terraruro subacta, so kann audire 
wohl nur allein gebilligt werden. Es bezieht äich nicht auf die 
Befehle, Zurofungen und Comraandowörter der Heerführer^ 
sondern der Dichter will ganz einfach sagen : schon glaube ich 
bei Dir zu vernehmen, wie sich der ganze Erdkreis dem Sieger 
unterwirft , ausser dem felsenfesten Cato. — . 

praeter atrocem animum Caianü. Doderlein Synon. T« L 
p. 40 : „Hör. schildert die gravitas Catonis durch a$rox ammu9. 
sjnon. mit geverus» Dasselbe gilt von Atrox .Reguli und atrox 
virtus bei Sil. Ital. VI, 377. und XIII. 369/* — Peerlkamp 
bemerkt: yiAiroa: est animoiUSy animi impotens, iras occultare 
nescius v. Ernegti eid Tac. Annal. IV, 52.** Beide Erklärungen 
reichen nicht auf; die richtige liegt in folgenden Worten von 
Joh. V. Müller (Allgeni. Geschichte VI. Bd* Cap. 25.): Als 
Cäsar, Pompejus und Crassus sich vereinigten in Geschäften 
gemeinsame Sache zu halten ^ blieb für die Gesetze Cato. Nie 
war ein dem Ideal der Tugend mehr ähnlicher Mann , der das 
Gute nur darum wirkte , weil anders zu handeln nicht in seiner 
Seele war. So viel Mühe seine geistreichen Freunde sich gaben 
ihn herabzuwürdigen,, dennoch blieb sein Name gleichbedeu- 
tend mit der Rechtschaffenheit selbst. Einen Fehler hatte Cato. 
(und Niemand als er), das« er der herrschenden Verderbniss 
auf gar keine Weise sich fügen und lieber etwas Gutes unter- 
lassen, als auf eine nicht ganz streng gesetzroässige Art han- 
deln wojilte. Mit mehr Nachgiebigkeit wüj^ife er seinem Vater- 
lande nützlicher gewesen , aber ein Cato würde der Geschichte 
der Menschheit fehlen.** — Sehr treffend bemerkt auch Leo 
Universalgesch. Bd. I. p. 555: Die rom. Republik war seit des 
Tarquinios Vertreibung durchaus im Gegensatz und in Feind- 
schaft zu Alleinherrschaft ii^end einer Art entwickelt worden. 
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Alle Begriffe von Bärgerivgend^ von romücier Ttfgend, ron 
Tugend überhaupt; alle Begriffe, die der Römer hocliachtete, 
waren auf das uhtrenDbarste mit repnblikanischem Sinne ver- 
flochten. Der Dienst dieser Begriffe war des Römer's sittliche 
Ordnung; es war der geistige Kern seiner Religion.' — Die 
Repräsentanten der InteUigenz in der Bildangszeit Rom^s, zu- 
erst die Patricier, dann die Nobiles, hatten dnrch ihre Lage 
selbst im Allgemeinen strenge, würdige Haltnng im Gegensatz 
des Volkes angenommen; sie waren in den besten Zeiten Rom's 
die lebendigen Bilder, die concreten Erscheinungen jener rö- 
mischen Tugenden gewesen, während das Volk mehr und mehr 
fremdartig gemischt, diesem edlen Gehalt rdmischen Lebens 
auch mehr und mehr entfremdet ward. — Nun war es gerade 
dieses, weniger dem stftlichen Wesen Roms identificirte, — — 
dieses vor jenem Theile der Römer, dem immer noch einp 
edlere Haltung bKeb, zuletzt verschmähte, dem bei weitem 
grössten Theile nach den Provinzen angehörige Volk, welches 
der wirkliche Halt der neuen Staatsgewalt der Imperatoren 
wurde und blieb. Es waren ^Iso bei der Gründung der römi- 
schen Monarchie zuerst durch Caesar, dann durch Augustus 
\m Grunde die rein sinnlichen Mächte des Uebergewichts der 
Waffen, der vereinigten niederen. Interessen des Volks zum 
Siege geführt worden , über das, was die Romer Tugend nann« 
ten , und was sich nun eben als ein nicht aushaltender Begriff 
erwies, den man fahren lassen, oder durch den man wie Cato 
zu Grunde gehen musste/^ — Vergl. ausser Seneca de provid« 
2« Ep. 95. extr. Sali. Cat c. L. Cic. de off. I, 31. noch Buti-^ 
inann im Mytliol. T. I. p. 39. Fr. Jacobs verm. Schrift. T. V. 
p. 331. und (7. Pasfow Leben des Dichters p. XXXVI. n. 101. 

cuncta terramm subacta. Vellei. Pat. II, 56: Caesar om- 
nium Victor regressus in urbem quinque egit triimiphos — den 
gallischen, pontisch», alexandr., afrikan. und hispanischen. 

V. 25 — 28. Sehr schön lässt Horatius diese Strophe auf 
das Vorhergehende folgen, welches leicht auf den afrikanischen 
Krieg führen konnte. — Nach des Pompejus Fall hatten be- 
kanntlich dessen Anhänger Cato, Juba, Scipio und Labiemis 
in Afrika eine bedeutende Heeresmacht gesammelt und schie« 
nen den Kampf um so nachdrücklicher führen zu können, als 
ihnen Sicilien, Spanien und andere befreundete Länder reich« 
liehen^ Kriegsbedarf bieten konnten. Cato j dem man den Ober- 
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befehl ftDg«trag«ti halte , schlag ihn ans » weS er , wie er sagte, 
nur Praetor gewesen sei. Er war der Parthei des Pompeins 
beigetreten, ohne ihr 'Oberhaupt zn achten, weil es seiner An- 
sicht nach die gerechteste Parthei war. Mit Scipio, welcher 
der Republik nur aus ]fhrfurchi diente, konnte ersieh nie be* 
freunden und dessfaalb hielt dieser auch den Cato entfernt von 
sich auf dem Posten Ton Utica. Caesar zeigte jetzt kluge List 
und Besonnenheit. Nicht um dem Wohlleben bei der reizen* 
den Cleopatra,' deren Reich er gegen des herrgchsüchtigen 
Bruders Ptolemaeus Dionysius Eingriffe gesichert hatte, zu 
frohnen, sondern um den Pompejanern Zeit zu lassen, ihre 
Macht so zusammen zn bringen, dass ein Tag entscheide, 
schien er den Kampf \n die Länge gezogen zu haben. Bei 
Thapsus errang er den glänzendsten Sieg. Nachdem darauf 
die Belagerung den Legaten überlassen blieb, rückte Caesar 
nach Utica vor, wo sich seine tödlichsten Feinde anter Cato's 
Obhut eingeschlossen hatten. Den Vorsatz zur Vertheidigung 
gaben die Uticenser bald aaf. Inmitten der drängenden Lage 
sorgte Cato nihig und besonnen für die Stadt und die Seinigen, 
beförderte sichere Einschiffung seiner Freunde und erfüllt mit 
dem Gefühle der Würde menschlicher Natur, wie sie über Zeit 
und Gluck erhaben und gottlich ist, wenn sie will — Joh.v. 
ßlül/er — gab er sich den Tod in einem Alter von 50 Jah<^ 
ren "*). — Der Sinn der Worte ist nun: Juno, oder wer sonst 
den Africaiiem hold war, sühnte die einst in Afirica von den 
Römern im pnn. und jugurth. Kriege verübten Mordthaten durch 
jene Niederlage, welche rom. Bürger bei Thapsus erlitten. 
Die Juno wurde bei den Africanern vorzüglich verehrt. S. Virg. 
Aen. I^ 12 sqq. — Impoiemtut inibecillis. Die Du tu1elare$ 
haben nach der Ansicht des Alterthums einerlei Schicksal mit 
ihrer Stadt; nach dem Fall derselben wandern sie aus. S.Eurip. 
Troad.23. Virg.Aen^U, 351. Sil. II, 365. Ueber^lie evocatio 
deomm vgl. Macrobius III, 9. — Ganz unpassend erklärte es 



*) Napoleon fS. Pr^cis de guerres de C^sar, lyir NapoUon ^crit par 
JH. Marchaud k Tile de Ste-UeUn« Boua la dict^e de Tempere ar 
et suivi de plusieurs fragmens in^dits par Napoleon Stuttg. 1836.) 
meint, Cato habe iich aui üeberdrua, aui Vkrzipetflung getötffet. 
Sein Tod iei die SchtackkeU einer grotnen Seeh, der Irrikum eiiie$ 
Shnker'tf ein. Fletken in meinem Lehen, * 

6 
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Lamhin darch axQaTti^ r^g o^g irata, vel non potens, qaa^ 
non poterat odiuin suum explere. 

inferias retuUt victor. nepaiet» Sonst inferias mittere, 
ferre. S. Bach z. Ovid. T. IL p. 218. Das Composit.' steht hier 
nicht für das Simplex, wie Jant will. Mit Hecht haben andere 
Herausgeber bemerkt, r^erre beziehe sich darauf, dass die 
Römer diese Niederlage nach dem Recht der Wiedervergeltang 
litten. Denn aas Rache hatte Juno den Römern diese Nieder- 
lage zur Wiedervergeliung bereitet. Für den doppelten Accus, 
bei referre s« noch Virg. Georg. IV, 545. -<— Rom hatte Masi- 
nissa*s Erbschaft eigenmächtig genug unter die numtd. Prinzen, 
die dafür ihre Unabhängigkeit aufgaben , vertheilt* Als dem- 
nach Zwiespalt ausgebrochen war uiid Jugurtha, ein Füjest, in 
dem sich die grösste Liebenswürdigkeit mit der grössten Laster- 
haftigkeit paarte , den einen van seinen Vettern getödtet, den 
anderen vertrieben hatte, trat Rom als Schtedsrichterinn auf. 
Jugurtha aber verstand den Senat und die Commissarien — so 
«ehr war Rom gesunken — zu berücken, undtödtete den an- 
deren Vetter, der nach Rom entflohen war. Apf Betrieb des 
Tribunen C Memmius wurde ihm jetzt zwar der Krieg' ange- 
kündigt, aber durch Bestechungen fand Jugurtha wiederum 
Mittel, sich durch eine Reihe von Jahren gegen seine Feinde 
zu halten. Endlich aber musste er der nachdrücklichen Kriegs- 
führung des unbestechlichen und als Sieger von Macedonien be- 
kannten Q. Metellns weichen ; er floh nach mehren Niederlagen 
zum mauritan. König Bocchus, seinem Schwiegervater; C. Ma- 
rias, der an Metellns Stelle trat, brach aber durch nachdrück- 
lichen Kampf die numidlsch-raaüritan. Gesammtkraft Bacchus, 
um sich selbst zu schützen und durch des Quäsior's Sulla ge- 
schickte Unterhandlung darzu vermocht, lieferte den Jugurtha 
aus und erhielt zum Lohne einen Theil von Nnmidien , während 
das übrige Land unter die Römer und die numidischen Prinzen 
Hiempsal und Hierbas vertheilt wurde. Der gefangene Jugur- 
tha aber erhöhte den Glanz des triam phirenden Ueberwinders 
und litt im Gefängniss den schimpflichsten Tod. 

V. 29. sq(q. Bei Dichtern ist die Metonymie sehr h|lufig, 
den Ort, wo etwas Grosses geschehen ist, als Zeugen zu nen- 
nen, S. Od. IV, 4, 38. TibuU. I, 7, 10. und Bach z. Ovid. 
T. IL p. 95. Die Scene des Bürgerkrieges hat uns Florus IV, 
2 kurz in folgenden Worten gegeben , — si locum et spatiuin. 
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«W commisgam est; intra Italiam: inde se in Galliam Hispa- 
niamqae äeflexit reversumque ab oecara totis viribus in Epiro 
Thessaliaque consedit: hinc in Aegyptum sobitatransiriit: lade 
respexit Asjam ; inde Africae incubait: postremo in Hispaniam 
regyrayit et ibi aliqnando defecit. 

Daunia eigemliGhe Benennung fBr Äpulia, dann f&rgnmz 
Italien, ygl. d, Herausgeber s. IV, 6, 27; daselbst steht et 
aber nicht für Apuliae, se dass der Dichter sich bcÄeichnet, 
sondern für Latinae wegen des Gegensatzes mit Argivae ; erst 
im folgenden kömmt der Dichter auf sich. 

decolaravere. Aehnliche Wendungen s. III, 6, 34 n, IL 

12, 2. — Seneca Qnaestt. natnrall. 11,41: deeoloratur ii^ 

caius color Titiatur, non mntatnr: coloraiur ii, cuius alia m' 

quam fuit, facies. Anctor ad Her. II, 5. Plin. Panegyr. 12 l! 

u. Forcen, s. v. Auch Weiehert de Casslo Farm. p. 239. W 

merkt: Verbnm decolorare plus est quam colorare: praepositio 

de in Compp. saepe intendtt notionem, ut debaechari apod 

Hör. od. III, 3, 55. detaevire Epist. I, 3, 14. deipolüiri apnd 

Cic. Verr. IV. 5. 43. ibiq. Zumpt. T. II. p. 695. et degustare 

apud Eund. de orat. I, 52. 5. M3. cf. Comment. de Titio 

SepUmie Poeia J. 6. x\. 15. p. 386. — Bei flumina bemigna-^. 

ra vergleicht Miticherl. Eurip. Herc. für. 365 : Kevra^Qwv noxi 

yiwav Irgwae — ^ivotös nrjveiog 6 xaUtSiva^. Beachtung 

verdiene die treffliche Ode von Vz ^^da$ bedrängte Deudchfand^ 

( S. dessen poetische Werke Bd- 1. S. 44.) : 

Wie lang' zerfleischt mit eigner Hand 

Germanien sein Eingeweidet 

Besiegt ein unbesiegtes Land 

Sich selbst und seinen Ruhm zu schlauer Feinde 

Freude ? 
Sind, wo dieJDonan, wo der Main 
Voll fauler Leichen langsam fliesset, 
Wo um den rebenreicben Rhein 
Sonst Bacchus fröhlich ging, und sich die Elb' 

ergiessef: 
Sind nicht die Spuren unsVer Wuth 
Auf jeder Flur , an jedem Strande f 
Wo strömte nicht das deutsche Blut ? 
Und nicht zu Deutschlands Ruhm , 

.Nein! meistens. ihm zur Schande ! 

6* 
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y. 37. seqq. Der Dicl^ler bricht Uex auf die ihm fiblidie 
Weise ab. S. «. B. III, 3, 69.: 

Non haec iocosae conveniuut lyrae : 
Q^o Musa teadis i Desio» pervicax 
Beferre sermones Deoiriiiii, et 
Magna modis tenuare parvis. 
Vgl. Passow Leben des Dichters. p. LXXVIL D.as jon eintgeD 
Handschriften gebotene vul&era. statt muuera könnte Yertlieidi- 
gung finden dorch folgende Stellen: Ovid» Trist. lil) 4: re* 
tract. Tulnera cruda. Stat. iTheb. Y, 30: immania vulnera in- 
tegrare iubes. Doch erklären wir mit Bentley die Yulgata 
durch: Noli suscipere miinus viribus tvis impar , quod graviori 
Musae magis convenit. An dem ComposiU reiractate dürfen 
wir keineii Anstoas nehmen. Der Sinn ist : doch wai^nra lasse 
ich Ceischen Klageton tßiedererCönen. Horatiu^.deutet auf den 
Dichteir Simonides aus Cos hin 9 der nach Clinton Fast. Hell, 
p. 3. von 3S6 (OK 56, 1.) bis 467. (Ol. 78, 1.), nach Vlrici 
in den Berliner Jahrb. 1836. Aug% p. 222. OJ. LY, | bis Ol. 
LXXYUI, 1 . lebte , und an. den H^eoi des Hippmrch« Hieron 
u. A. sich aufhielt. Als der angesebepste Lyriker, seiner Zeit 
verfasste er die Inschrih auf dem Denkstein deir bei Thermopy- 
lae Gefallenen ; die Schlachten, von Artetnisium und Salamis 
besang er lyrisch; das elegische Yersmass gebrauchte er zu 
Trauergedichten {ß-gtivoi^ neniae). Obgleich er wegen Hab- 
sucht und Feil hei t seiner Mose verrufen war, so galt er dennoch 
wegen seiner Grpssheit, S. Wachsmutb hell. Alterihumsk. T. U, 
2, p. 401. FroUcher z. Xenoph. Hiero p. 4. In dar Gattung 
der &gfjvoi erkannte ihm das ganze Alterthiim den Yprrang zu. 
So sagt Qttinctil. X, 1, 64: praecipua eins in commovenda mi- 
seratione virtus, utquidam in hac eum parte omnibus eiusdem 
operis autoribus praeferant. Dionys v» Halikam. T. Y. p. 420. 
aber fällt das Urtheil, dass die lÜagegesänge' des Simonides an 
Feierlichkeit denen desPindar nachständen, an rührender Kraft 
aber den Yorzug hätten. Derselbe rühmt den FJeiss, den er 
auf die Wahl und Yerbindong seiner Worte gewendet habe. 
S. Fr. Jacobs in Wieland's att. Museum IV. Bd. 2. H^ft 1 802. 
p. 90. 4ind namentlich &ci»eid(wia z. Simdaidis Beliqq. p. 
62. sqq. 

nenia {vtjvia) Trauerlied, das zu Ehren eines Yerstorbe*» 
nen von Klageweibern unter Begleitung einer Flöte abgesungen 
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wurde, huxatpioq iiiri* 1° dieser Be4eiUi]ng steht es hier and 
II, 20, 21. Vgl. dUarü$$ z. Ep. I, i. p. 59. x 

Dümaeo mb aniro. Vgl. I, 1, 30. I, 32, 1. lil, 4, 40. 
Virg. Georg. IV, 509. Propert. lll, 1; 5. Das «»& wird dem 
in vorzüglich da vorgezogen , wo der Begriff der Näh^ , der Um- 
gebung von höheren Gegenständen, wie Bäumen, Felsen her- 
vorgehoben werden soll. S. Bach z. Ovid. T. I. p. 53. — 
Dioncy Tochter des Oceanns und der Thetis, war nach Ho- 
iner*s Fabel die Matter der Tenus. Spätere gaben den Namen 
Diooe zuweilen der Veans selbst, z. B. Bion I, 93. und Hör. 
an uns. Stelle. Vgl. V099 z. EcL T. II. p. 164. Der Dichter 
will weiter nichts sagen, als was Ovid. Amatt 11, 18, 3 : Nos 
Macer, ignavi Veneris cessanius in umbra i. e. amatoria car- 
minä ludimus. S. Mihch. Nachahmen soll diese Stelle Stat. 
Silv. IV, 5, 57: 

Hio plnra pones vocibus et modis 

Passim solutis: sed memor interi||A 
Nostri, verecundo latentem 
Barbiton ingemina sab antro. 
und Vzi » 

Doch mein Gesang wagt allzuviel ; 

O Muse! fleuch zu diesen Zeiten 

Alzaeens 'kriegerisch Saitenspiel, 

Das die Tyrannen schalt , und scherz* auf sanftem 

Saiten. 
Bei erhabenen Gegenständen legen sich die Dichter ein gravms 
plectruM bei, ^bei Liedern der leichten, tändelnden Gattung ein 
'leviU9 pleeirmm* Ovid. Met. !^, 1 50 : cecini plectro graviore 
gigantas u. das. Bach. S. Od.IV) 2, 33. Sat. I, 4, 44. Stat. 
Theb. X, 440 : mea' carmina surgunt inferiore lyta. Seneca 
Agam. 329: soles leviore lyra flectere. — 
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AO SKPTIMIII]!!. 

V 

(Od. U, 6.) 

Sepiimni9j eia römischer Ritter, war Freaiid und Kriegs- 
gePährte des Horatius. Dieser liebte ihn wegen seiner biederen 
Gesinnung sehr und empfahl ihn in dem musterhaften Empfeh- 
lungsschreiben!, 9« dem Tiberins Claudius Nero zum Begleiter, 
als dieser 734 im Auftrage des Augustus nach Asien ging« Es 
sclieint auch wohl derselbe xu sein, von welchem nach Sueton's 
Tita Horat. Augustus an den Horatius sehrieb: Tui qualem 
habeam memoriam, poteris ex Sepitmio quoque nostro audire. 
Ferner hat fFeichert de Titio Septimio Poeta (Reliqq. p. 365. 
seqq.) gezeigt, dass der Epist. I, 3, 9. erwähnte Tüiut mit 
unserem Septimun einerlei Person sei , so dass also der volle 
Name dieses Manpes Tiiiui Septimus war. Den hiergegen 
erhobenen Einwand , dass weder in unserer Ode , noch Ep. I, 
9. der dichterischen Th&tigkeit, die Ep. I, 3. erwähnt sei, ge- 
dacht werde, hat WeichertX. c. p. 375« mit Recht zurückge- 
wiesen. „Hob argumentum a silentio petitum/^ sagt er, „facili 
opera sie elevari potest^ ut dicamus, Septiihium serius demiim 
poesi vacare coepisse et cum magna statim et grandia tentaret, 
Pindarum aemularetur et cothorno incedere vellet, hac in Epi- 
stola ab Horatio, qui illod comperisset, amice moneri, quam 
\anum et irritum sit eins conamen Pindarum aeniulandi. Nam 
id manifestum est, poetica Titii studia ab Horatio hoc loco per- 
urbana irrisione perstringi potius, quam vere laudari. Hoc 
perspexerunt iam partim veteres Scholiastae, a quibus non- 
nuUos nostrae aetatis interpretes Horatii discessisse miror, 
partim nos diligentior totius loci consideratiö singnlorumque 
Terborum explicatio deinceps docebit.^' 

Die Frage über Zweck und Zeit dieser Ode ist selbst von 
den neueren Herausgebern verschieden beantwortet. 

Daciery der das Jahr 727 annahm und behauptete, der 
Dichter habe diese Ode geschrieben, als Septimius ihn einge- 
laden hätte, sich zugleich mit ihm in das Gefolge des Augustus 
zu begeben , welcher sich zum Kriege gegen die Cantabrer ge- 
rüstet hätte — ist von Manan und Sanadon mit triftigen Grün- 
den des Irrthums überfahrt. Offenbar verkannte er die in den 
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ersten Versen ganz allgemein gehaltene nnd bei den romischen 
Dichtern so gewöhnliche Wendung (Epod. I, II. Catnii« XI, 
1 — 14. Ovid. Amorr. 11, 16, 21. Propert. I, 6. Stat. Silv. III, 
2, 91* Martial. X, 207.), Ihre Freundschaft und Anhänglich- 
keit ausaasprechen. 

Grotqfend \. h f. 472», der die Vermuthnng, dass Hör. 
Ivährend des Winters von dem J. R. 733 bis 734 Od. III, 3. 
schrieb, durch die in der Rede der Juno enthaltenen geschicht- 
lichen Anspielungen zu beweisen sucht, bemerkt: Wir wollen 
hier nicht länger bei der grundlosen Vermuthnng verweilen, 
dass die Furcht, Augnstus möchte, wie Julius Caesar es nach 
Sueton Caesar 79 beabsichtigte, den Sitz der romischen Herr- 
schaft nach Troja verlegen , den Dichter wohl gar auf Veran- 
lassung des Agrippa oder Maecenas bewogen habe, diesen Vor- 
satz im Munde der Juno, selbst zu einer Zeit, da Octavianus 
noch nicht einmal den Titel Angustus führte , zu widerrathen, 
sondern nur bemerken , dai9 B^atiui um eben diete Zeil die 
Ode an T. Septimivt (c. II, 6.) schrieb j dery nach dem Schlüsse 
des Gedichtes zu ürtheilen^ ein jüngerer Freund des Hör. war^ 
m'e Albius Tibuüus etc. — 

Carl Pa^fiMe^ p. XCIX« n. 235. stellt als Hauptgedanken 
der Ode hin: Septimi, tu sparges lacrima faviliam amici. 
Möge diess zu Tibur sein etc. Weiterhin schreibt er: „Vers 2 
lesen wir, dass die* Cantabrer, welche sich dem Röiuischen 
Joche nicht fugen wollten, schon bekämpft werden mussten. 
Da nun die Kriege mit ihnen erst im J. 725 u. c. begannen und 
nur dem Anschein nach beigelegt ( Kuvraßgoi — vno rot/ 
TavQov rov JSvatiMov xattatQa^piaav Dio Cass. LI. p. 652, 
75.), alsbald aber von Aemilins, später von Fnrnius wieder 
aufgenommen nnd im J. 734 u. c. durch Agrippa (S. n. 247.) 
nach unendlichen Mühseligkeiten erst völlig beendet wurden 
(Dio C.LlV.p. 741, 70 — 95. vgl.*Hor. Epist. I, 12. extr.): 
so belehrt uns jene Andeutung, dass die Ode in eine Zeit fällt, 
wo Hör. das Sabinnm schon besass. S. auch Masson vit. H. 
p- 502.« — 

Endlich hat Kirchner Qnaestt. Horatt. p. 59., wo mit 
vielem Scharfsinne über die Brundusische Reise gehandelt ist, 
über unser Gedicht Folgendes aufgestellt: Horatium quoque et 
Virgilium cum Maecenate Tarentum pervenisse ibique dum coli- 
ditiones inter prineipes agerentur, diutius esse commoratos per- 
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quam credibile est. Hoe etim tempore com Itttns saepe freqnen- 
taret, quo classis Aatonii appalsa stattonem tenebat, Carmen 
illud de Archyia (I, 26.) composuisse credo, quod in ipso loco 
factum quicunque illud legerit, facile sentit« Hoc euni tempore 
Septimiurn. amicum in praedio ruo prope Tarentum visitasse 
indeque snavitsimam illius regionis descriptionem suikisisse 
quam in Ltb« IL c. 6. exhibuit: „///e terrarum mihi praeter 
omnes angulus ridetf cui non omnino probabile videatur? 
Nam aliquante post cum Romae degeret, a Septtnüo invitatua 
ut secum in praedio Tarentino aetatem transigeret, ita aniico 
in duicissimo illo Odario respondet, ut nee praedium Sabinnm 
nee villam Tiburtinam iam tum eum babuisse ( cf» Vanderburg. 
T* L p, 231. sq.), sed Tiburi tarnen sedem ponere senectae 
cupiisse appareat. Qnare eqnidem carmen illud anno insequenti 
718 u. c. probabili ratione attribuo« Atque ipsum Tirgilium 
Heynius (in Vita Virg.) hoc in itinere solum fertile Tarentinuiu 
ad Galaesum flumen cognoBse indeque Episodium Georg« lY, 
125. duxisse, recte, ut videmus, indicavit: modo in anno 
constituendo graviter erravit cett. — 

Auch ,wir möchten uns für eiiie frilbere Zeit entscheiden. 
Die in der Ode ausgesprochenen Wünsche lassen annehmen, 
dass HQratius das Sabinum noch nicht besass, und wird dies 
zugegeben, so fällt die Ode vor 723; denn erst in diesem 
Jahre, nicht 719 (wie Groiefend S. 462 will), erhielt der 
Dichter jenes Geschenk« S. PasiOto n« 200« und Olbarius 
Zeitschr. f. Alterth« 1834. p« 918« Ferner spricht für eine 
frühere Zeit das sit modus lasso maris et viarum miÜiiaequej 
welches der Dichter unmöglich noch so sp&t von sich sagen 
konnte; anzunehmen aber, dass diese Aeusserung nicht ernst- 
lich vom Dichter gemeint sei , verbietet wohl der ganze Ton 
der Ode *), Uebrigens konnte der Cantabrer schon vor dem 
J* 725 indoctuf iuga/erre nostra heissen« Man beachte nur 



») Fr. Jacoh$ rerm. Schriften T. V. p. 32T. Anm. : „Zwei volle Jahre 
hatte Horaz an dem bürgerlichen Kriege Theil genommen, und 
ivas er da erlebt hatte , war nichi geeignet , ihm ein Wohlgefallen 
daran einzuflössen. Es war gewiss^ sein Ernst, wenn er sich 
las$um marii et viarum militiaegite nennt, und wer wegen II. Od. 
1,9. glaubt, haec non serio sed iocose dicta esse, thüt ihm sicher 
Unrechi.«^ — 
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Velku Pater cHf 38 : (Hispania) varie possessa et saepe amissa 
partibas, universa ivLtixk Augusti facta stipendiaria est. Ib. 90: 
Hispaniae nunc ipsius praesentia, nunc Agrippae multo vario- 
que Marte pacatae, in quas provincias cum initio Scipione^et 
•SeniproniQ Longo Coss. prinio auno secnndt Punici, abhinc 
annos CCL, Romani exercitus missi essent, duce Cn. Scipione, 
Afrtcani patruo, per annos CCin bis molto mutuoqne ita certa- 
tum est sanguine, ut araissis popnli Rom. tot imperatoribos 
exercitibusque, saepe contumelia, etiam nonnnmquam peiien* 
lum Rotnano inferretur imperio. — Has igitnr provincias tarn 
diffusas, tarn frequentes, tam feras ad eam pacem abhinc annos 
ferme L perduxit Caesar Angnstus, nt,' quae maximis bellis 
Buoquam vacaverant) eae sub C. Antistio, ac deinde P. Silio ^ 
Ifgato caeterisque postea, etiam latrociniis vacarent« — lustin« 
ZKLIV. capp. 1 — 5. sagt von deii Spaniern: Corpora hominum 
ad inediam Jaboremque, animi ad mortem parati. — Bellum 
quam otium malunt; si extraneos deest, domi hostem quaeruntw 
— Adeo feris propiora , quam hominibus , ingenia gerunt. — 
Romani , missis in Hispaniam Scipionibos , primo Poenos pro- 
>incia expulerunt ; postea cum ipsis Hispanis gravia bella ges- 
serunt. Nee prius, perdomita provincia iugum Hispani accipere 
potuerunt) quam Caesar Angnstus perdomito orbe, victrica ad * 
eos arma transtalit^ populnmque barharum ac ferum, legi« 
bns ad cultiorem vitae usum traductum in formam provinciae 
redegit. 

Für den Hauptgedanken kalten wir den von Paatno ange<> 
gebenen; es bleibt aber nngewiss, bei welcher Veranlassung 
Horatias diese Ode schrieb. Denn die Annahmen , dass Septi- 
inius vom Hör. einen Besuch erhielt) und dass dieser auf eine 
bald darauf erfolgtö £inladung des Sept. antworte, oder dass 
Septimins den Dichter nm einen Aufenthaltsort befragt habe, 
sind durch das"* Gedicht selbst durchaus nicht gestützt. Ferner 
beruht wohl die Behauptung , dass Septimius ein Landgut bei 
Tarent blatte , nur auf der Voraussetzung, dass Horatius auch 
eins bei Tibur hatte. Doch ist bewiesen , dass der Dichter 
weder bei Przieneste (S. Schmid z. Epist. I, 2. p. 53.), noch bei 
Tibur einen Besitz hatte. S. z. V. 5. uns. Ode. 

Tiedg^s n. A. Nachahmungen s. b. Jördem Thl. L p. 186. 

Septimi. Hör. beginnt seine Gedichte sehr häufig mit der 
Anrede. S. Sehmid z* Epist. I, 3« p. 83* So auch bei Homer: 
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"ExroQ otctQ av nohvSe pLttigx^o^ Hesiod:^ ücgati av d* 
äxovi SixfjQf und Aristoph. Pax 250: uo JS^xiXlu xat av d* 
wg anoXkvcau 

Gadet wird gleichfalls IT, 2, 11. als entfernter Erdpunct 
genannt. S. Sichler T. L p. 29. 

CoMiabrum indocium iugaferre nosira. Die Urtheile der 
Alten über Hispania und seine unbändigen Bewohner hat Käst- 
ner Comment. de Horatii III. c. 14. Celle 1835. p. 5.— - 11. 
ZQsainmengestellt. Sie sind: Strabo III. p« 154. 158. 164. 
821. Diod. Sic^l. Y. c. 33 u. 34. Appian. YI. c. 18 n. 102. 
Dio Cassins LI, 20. LIII, 25. 26. 28. 29. LIV, 5 u. il. 
Plutarch. Sertor. c. 6. Livius XXVIII, 12^ TibuU. IV, 1, 138. 
Virg. Georg. III, 408. Manilius Astron. IV, 694 und 718. 
luvenal. VIII, 116. Horat. Od. III, 8, 25. IV, 5, 26. 14, 41. 
Epist. I, 1 8, 55. (s. Schmid z. 1, 12, 26.). Lucan. II, 53. 549. 
629. V^ 344. VI, 258. VU, 15. 541. 755. Stiiua Ital. III, 
326. V, 195. Mola III, 1, 73. Tacit Annall. IV, 5. Sueton. 
Aug. c. 20. 21. 29, 81. 85. Florus II, 17. IV, 12. Vellei. 
Paterc II, 3S. 90* lustin. XLIV. c. 1 — 5. 

Barbarat Syrte$. Vgl. I, 22, 5. II, 20, 15. Epod. IX, 
31. Man unterschied die grosse und kleine Syrte. Ptolemaeua 
beginnt vom Cap Mesurata die Syrtis magna. Der Vater der 
Geographie bemerkt in seiner Erdkunde T. I. p. 928. 2« Ausg. : 
,, Wirklich überschaut man von jenem Cap zürn ei'stenmal, von 
West herkommend, den weiten grossen Meerbusen der Syrte 
mit ihren einförmigen Wüsteneien umher; ein grauenvoller An- 
blick. Eine Uferkette von Klippen schneidet am Cap noch eine 
sichere Hafenstelle für Schiffer zum Einlaufen bei Stürmen ab, 
für welche Kasr Hamed , das Grab eines Marabuten , hier die 
Landmarke abgiebt. Weiter im Ost aber lenkt jeder Schiffer 
von dem Meerbusen der Schiffbrüche ab. Das völlig einförmige, 
flache Ufer macht fafst jede Unterscheidung in den Entfernungen 
vom Meere ans unmöglich, und vermehrt die Gefahr der Fahrt 
über die Untiefen der Syrte. Die alten Autoren wissen viel 
von diesen Gefahren zu sagen, und zumal Strabo, Plinius, P. 
Mela von einer Ebbe und Fluth , die hier den Schiffern Ver- 
' detben bringe (Tertius sinus diriditur in geminos duarum Syr« 
tium, vadoso ac reciproco mari diros Plin. H. N. V, 4.), daher 
man auch den Namen Syrte vom Einziehen (a avQUV tra!hendo 
Cellariui Nolit O. A. T.II. Lib.IVj S.p. 117.) abgeleitet hat.«' 
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* TAufj Argeo poiüum eoUmo. SoKnns c^ 8 : Tibar, «ient 
Cato facit testimoninm , a Caciilo Arcade, praefeeto elassis 
Evandri, «icot Sextias ab Aehiva imreBtiite« CatilfiA enim, 
Amphiarai fiUus, pect profigialetn patris apad Tbebas iDteritam 
Oeclei iassa cum omni foeto ver sacram niiasas, tres liberos in 
Italia procreairit, Tibartmm, Coram, CatUlom, qai, depalsis 
ex oppido Siciliae veteribus Sicanis, a nomine Tiborti fratria 
ni^ta maximi nrbem Toearaat» Hör. nennt es I, 1 8. gleichfalls 
die Mauern Catill's« Tivoli liegt auf der untersten und urest- 
liebsten Abstufung, des Apennins auf einer erhabenen , jedoch 
abgeplatteten Stelle, an derselben Bergkette , die sieh an die 
Gebirge der Abrnzaen and an die von Campanien schliesst. 
Hör« HI, 4. nennt es Mupinum* Tivoli ist durch die Nähe des 
stäubenden Anio noch eben so feucjit, wie das alte Tibnr, das 
schon Hör. III, 29. udum nennt. S. Müller' $ Campagna T. L 
p. 206. und 22 S« WeHphaFt Campagna p. 112, und öfter, 
Sichler T. L p. 378. ff. und Carl Pati&w p. XCIX. n. 235« 
Letzterer hat die Behauptung, dass der Dichter bei Tibur einen 
Landsitz hatte (s. Schmidt. £pist T. I. p. 211«), mit triftigen 
Gründen zurückgewiesen. ' Er bemerkt unter anderen zu unse- 
ren Worten ntinam sit Tibnr cett: „Warum als Wunsch, wenn 
er Gmndeigenthümer wart unde si Parcaf» prohib. cett. Doch 
wie ist dies möglich f Denkt 'Horatius sich wohl gar als ver- 
bannten Republikaner dort, wie denn Rom's Flüchtlinge in 
Tibur, Neapel und Praeneste einst Zuflucht fanden 1 iaxi 8* 
atTipaleuz toTg fphvyovaiv iv tt tfi NsanöXtfwVj xai IlQcuvtGTi» 
vüVf in dl Tißovgipanf ft6Xi$ xal TuJq aXkouQf ngog ag^x^vanf 
ogxia Polyb. bist. VI. e. 14. Aus diesem, aus der Gleichstel- 
lung Taren t's 'mit Tibur, aus der auch bei den Griechen (s. 
MiticherL z. Od. 1, 31. extr.) solennen Wendung, sieh als 
höchsten Wunsch ein ruhiges frisches Alter zu wünschen , selbst 
ohne Beziehung auf einen Ort, wie Od*I, 31. extr. Virg. Eol. 
IV, 53. Vgl. Hör. Epist I, 18, 107., ergiebtsieh, dass jenes 
Tibur utinam sii fedei cett. nichts anders ist, als ein praeco- 
nium poetae für jenen Ort, wie beiTirg. 1. c. für Poliio, wenn 
es heisst: 

O mihi tam longae maneat pars nltima vitpe 
Spiritus et, quantum sat erit tua dicere fatR. 
Hinzukommen noch des Dichters wiederholte Andeutungen, 
dails er nur em Grundbesitzthum gehabt habe, satis beatus 
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unicä Sabini^ n. & w.^< Aaeb Oibarnn. in der Zeitschr. f. 
Alterthamaw. 1834. p. 920. sagt: ^ Bei der tiftei^en Yerherr- 
licbang* Tibur*8 bleibt nur soviel gewiss, dass Hon daselbst 
•inen Liebliogsplatz batte, wo man ibn zu sehen und zu finden 
gewohnt war. Dabei ist es mehr als wabr^ebeinlicb , dass dieser 
jjieblingsplatz ihm durch das Recht der Gastfreundschaft eines 
Maecenas zu Theil wurde« Wie die Tradition bis auf den hea- 
tigen Tag jenen platz als das Haus des Hör. fortführen konnte, 
findet in der Natur jeglicher Sage eine genügende Erklärung* 
Wenn daher der alte Lebensbeschreiber (Sueton) sagt; Vixit 
plürimnm in secessu ruris sni Sabini ant Tiburtini, domusque 
eins ostenditur circa Tibomi lücnlnm ^ sp kann dies ans sprach* 
liehen Gründen keinesweges mit Jiea n. A. erklärt werden, 
dass das rus Sabinum in dem Territorium von Tibor gelegen, 
in welchem Falle 9eu erforderlich gewesen wäre, me bei Ca- 
tull. 44, 1., sondern Sueton will unstreitig auf einen Wechsel 
des Aufenthalts hindeuten, und die Benenanng^ r»m, welche 
eigentlich nur dem Zusätze Sabini zukommt, ist ungenau zu- 
gleich auf Tiburtini übergetragen , wcM^unter vielleicht nur do- 
musque eins bezeichnet werden sollte/« - — Unsere Stelle hatte 
wohl Martial. IV, 57, 3. vor Augen: Tu colis Argivi regnum. 
Faustine 9 coloni» — In dem Folgenden verbinden "wir las$o 
maris viarum , wofür Stellen wie Virg. Aen. f, 1 82 : fessi rerum 
und Stat* Theb« III, 3r95: fessus belli viaeque sprechen». — 
Modiits für finis gebraucht Hoir. auch I, 16, 2« III, 15, 3. 

Pärcae. Sie %ptnnen. unerbittlich den Lebensfaden ab, 
oder knüpfen ihn aii und sind ihrer Abkunft von Juppiter und 
Themis gemäss die VoUführerinhen.des von Ewigkeit gesetzten, 
abstrakten Rechtes oder Willens jener beiden. Daher bei Hör. 
8. vw a* iustitia, necessitas; ihre Epitheta: verax, non mendax« 
An unserer Stelle steht es für Bors. S. Pmaow p. XXIX. n. 83. 

Dulce pelliHs ofibus Galaesi 

Flumen et regnaia petatn Laconi 
Rura Phalantho. 
Es ist höchst wahrscheinlich, dass in Tarent, wie in den mei- 
sten dorischen Staaten, reges waren. S. 0. Müller'^ Dorier. 
T. II. p. 108^ ff. Herodot III, 136. nennt einen Aristophilides 
tüv TaQctvtivmf ßaalea* Tarentum wurde vom Phalanthus 
(Olymp. XYIII, 2. 707 a. Chr. s. Clinton Fast! HelK p. 418. 
ed. KrUger und Voss z. Georg. lY, 125.) gegründet« Kriege- 
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rUch und imteriiehnieiid erwarb es Bich bald das Primat ttnter 
den übrigen Colonien in Grossgriechenland und ward reich 
durch den Handel zur See, besonders nach dem Untergange von 
Sybaris. Nicht seltetf soll es im Kriege gegen 3 0,000 Mann 
aufgestellt haben. Mit den. Römern gerieth die Stadt erst dann 
in Kampf, als sie sich von ihnen nach der Besiegung der Sam^ 
niten auf allen Seiten eingeschlossen sah. Pyrrhns , König von 
Epirns, nahm an dem Kampfe für die Tarentiner Theil , später 
Hannibal; bis sie endlich, durch Yerrafth mehrer eigenen Bür<- 
ger, in den Besitz des röiuischen Feldherrn Quintus Fabius kam, 
der in ihr eine unermessliche Beute machte^ die er zu einem 
grossen Triumphzage nach Rom abführte, ^während er die 
grossen und schönen Götterstatüen znruckKess. Der Hafen 
konnte zwar grosse . Schiffe aufnehmen, aber keine völlige 
Sicherheit gewähren« Die Gegend um Tarentum war zwar et- 
was steinig, jedoch sehr fruehtreich, besonders an vorzüg- 
lichen Feigen, Wein am Berge Aulon und t^astanien« Um 
den Äalon wand sich der kleine Fluss Galaesus , an dem nach 
Polybius in, 37* Hannibal, ehe er die Stadt durch Verrath in 
^lie Hände bekam,, sein Läger aufschlug. S« Sichler T« I. p. 
411.9 C. Fr. Hermann*9 Staatsalterthümer p^ 171. 2. Ausg. 
und vorzüglich Rudolph LorenH Disquisitio de civitate vett. 
Tar^ntinorum Lipsiae i835. Nach Letzteren/ p. 17. beginnt 
der Verfall des Handels mit der Einnahme der Stadt von den 
Bömern nach Pynhus Zeiten« Bei Horatius ist Tarentum ein 
stiller und ruhiger. Ort, nach Dio Chrysost. II. p% 12. Reisk« 
ein .verödeter Ort gleich Kroton, Thurii und JVIetapont. — Zu 
den Worten dnlcepellitü ovibuf Galaesi ßumen liefert Lorenin 
.p. 6* den tr^Blichsten Commentar: Ovilli greges Tarentinornm 
prae ceteris summepere landantnr. Album ii colorem leni ti- 
dentur debuisse Galaesi aquarum temperaturae, unde flumen 
ipsum album dicitur poetae MartiaL XU, 63, 3. Cf. IV, 28, 3.; 
recte enim . observavit Plinius XXXI, 9. 11^106. pendere ab 
.aqua ovium colorem, ut multa negantes.exempla dooere pos- 
sunt. Cf.Claudian. de VI cons. Höher. 507. Verum magis 
etiam felix aeris temperies Hör. Od. U, 6. 17. Seneca de tranq« 
aninu 2., ipsins terrae foecunditaa, pecori« denique alendi 
^tio favil'gregibus. Melior omnino quam in aliis terris. ovium 
proventus in Calahria schol. Horat. epist. II, 2» 178., quae 
qu^m esset vaUe aAStuosa^ Ibibertta in.ea greges habere aoler 
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bant tatissditta; contra ante Sirii fervidi örCam jyCalabri popu^ 
iaiorü am'" VaL Flacc. I, 683. sub mensem lalium in tempe- 
ratiora loca Lncaniam Tel Samnium versas abacti sunt Hon 
Epod. I, 27 • Varro de B. R. II, 1«, id qnod s^ioribus quoqae 
temporibus interdum fiebat. Salü p. 184. sq. Atqne baec quU 
dem aUri, alind ovilli greges agrorum indoK debebant nonoibil 
salis conÜDentium , nam ubi säl bonuin , felix ibi o vium pro- 
Tentns (ct. Faletmer ad Strab. VI. p. 401.. et Voss ad Ed. IIT, 
395.), quam optime sententiam magna Asiae deserta probare 
yideantur, sale tincta, ingentes eximiosque ovium gregesaien- 
tia. Facile inde explicatur, ob quam rem Tarentinus ager nullo 
aeqae pecore at^ne ovibus abundarit) haud exili civibas com- 
modo, etenim ovile pecus quamvis mollissimum sit, Taleiudi- 
nis est tatissimae , minimeqae pestilentia laborat Colnm. Vll, 
2., ita ut alentibus haud adeo magnae curae sit. Nihilominua 
Tarenti cives , mirum quantum gregibus suis navabant operam 
verbis deinceps illnstrandam. Dixit pelUlas Hör. G.ala«si oves, 
q^uoniam, quod vetus Schol. retulit, pellibus Tarentinae oves 
tegebantnr, unde Cato pellitam ovem appellavit Tarentinam 
apud Festum s« v. pascalet ove$ (fragm. p. 31. Idon.)* Du« 
enim distingni solent OTium genera: tectum, quod est pellitnm, 
et colonicum Plin. XXVI, 62., moUius ilhid, hoc in pascuis 
delicaiius, qui^pe quam tectum rubis Tescatur PKn. VIII, 72., 
atque eadem ferme sunt ovilli pecoris genera apud Coluniellam 
VII, 2.: molle (tectam) et hirsutum (colonicHm), qnod pascale 
vel pascuale a Catone 1. o. videtur nominari. Pellibus tegeban- 
tur oves propter lanae bonitatem , nt erant Tarenlibae et Atti- 
oae, nelana inquinaretor, quominus vel infici recte posset Tel 
lavari ac parari. Varro de re rust. II, 2, 1 8. ibiq. Schneider. 
Quapropter istius generis oves in liberos campos et omni sur- 
cnlo ruboque vacantes pastum agebantur, ne Jana pretiosissima 
ab aMs ininria corrumperetur ant rubis spinisque esset olinoxia. 
Columella VII, 4. Qaandoque tamen accidit, ut moll^ peens 
Telamen amitteret, non parva snmptu. reparandum Colum. Vif, 
3., quippe ex ipsa Arabia petitum. Plin. VIII, 72. Omtiino 
|>ecas illud Tat'entidum ab aliis graecum appellatum , quia mol- 
lissimum erat, nee aestus nee frigoris patiens, praeterea avidis- 
«imom assidaam reqoirebat horainurm diligentiam ac curationem ; 
rwto id föris plerumqne domi alebatur minimvs agnis vendandis 
iB hao pecade nee nUus ketis reditus haberi poterat , «ubmo veri 
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entm nequibät agnus^ 'praeterea oris graeca saepe detegenda 
fuit et refrigeranda, saepiua eios lana diducenda vinoqae et oleo* 
insuccanda, nonnunquam etiam tota eli^nda radice lanaria (vide 
Coluin. Xlf 2, 35. ibiq« Schneid et Palladium XII, 13. idem de 
ovibus Asianis refecentem), atabula vero fr^queater everrenda 
Yarro de rast. 11, 2. et tempestates, quibaa oveai tondere licet, 
diligenter considerandae. Haec atfue alia praepepit Columella 
Yll, 4. aqq. qsae, ut quantae curae Tareatiais o?ile pecoa 
fuerity appareat, nolui omitt^re *). 

nie ierrarum cett* Epist. L 7, 44 : mihi iam non regia 
Roma, sed Tacuum Tibur placet aut imbelle Tarentum. ibiq« 
Schund. 

ubi Htm Hymeilo mella decedunL Larentz p. 8 : Qaum 
bodie eximiam sit agri.Tarentini rael (cf. Swinburn Tom. I. 
p. 314« Sialii p. 103.), tum pristiao fult tempore, quippe quod 



*) Merkwürdig sind folgende Worte Courier** in dessen Lettre« 
in^dites» ecrites de France et d* Italic 1T8T — 1812. Oeuvres Tom. 
III. p. 95. sqq.: Je Tois tons les jours le Gelhe^ qui n'a rien de 
plus merveiUeux que notre riri^re des Gobelins (/« BUre)^ et' 
niörite bien moins l'äpithet^te de noir, que lui donne VirgUe 
Georg. IV, 126: 

Qua niger humeciai flaven&a cuita OaUiUi» 
Je fallait dire plutAt: 

Qu» piger humeetami mrenüa cuUm GuUbum. 
Au reste, les moissuns sur ses bords ne sont plus blondes, malB 
Manches; car c'est du cöton qu'on y recueille. Le dulce pelÜtiM 
ovibuM Galeti est ' de venu tout aussi faux; car on n'y yoit pas un 
mouton. Je crois que le nom de ce ileuve a fait sa fortune ches 
les po^tes, qui ne se piqu^nt pas d'exactitude, et pour un nom 
harmonieux donneraient bien d'antre^ soufflets k la värit^. JI 
est probable que Blandu$e k quelques milles d'ici , doit aux m^mes 
titres sa c^lebritä, et, sans le t<^moignage de Tite-Lire 
(XLIV, 6.), je serais tent^ de croire que le grand merite de 
Temp^ fut cLenrichir les vers de syllabes sonores. On a remar- 
qu^, il y a long-temps, queles po^tes vantent partout Sophocle, 
rarement Euripide, dont le nom n*entrait gu^re dans les vers, 
sans rompre la mesure» Teile est leur bonne foi entre eux; pour 
flatter l'oreiUe et gagner ce juge süperbe, comme ils Tappellenty 
rien ne leur coüte; ainsi quand Horace nous dit qu'il faut k tuut 
h^ros, pour devenir immortel (Od. IV, 9, 25. ff.}) un po^te, il 
devrait ajauter et un nom po^tique; car, k moins de cela, on 
n'est ioBcrit qu'en prose a» temple de m^m^ire- Et c'est le seid 
tort qu'ait eu Childehraad» 



— 96 — 

I 

Hyraetto non decedere confirmat Imidator Horatiiis, ae notae 
omnino sunt apes Calabrae (Hör. od. III, 16, 33.), Yarro autem 
humanarum rerum libro XL apud Macrob. sat. II, 1 2* (fragm. 
p« 207. Bip.) mel Tarentinum receosait inter oplima ad victain, 
quae in Italia gignantur, sie locutus: ad victam optinium fert 
ager Campanus fromentam , Cassinas oleum , Tasculanus ficatn, 
jnel Tarentinas, piscem Tiberis. — De melle Hym^tti omnium 
praestantissimo v. Sil. ItaL XIV, 199. Colum« X, 386. Bar- 
ihelemy iter Anachars« toin. II. p. 109, vers. ge'rm/' ;; — Hyaief" 
iu8 (Trello-iind Lambro • Ypnni ) eine lange Gebirgsreihe in 
Attica, die Tom Pentelicon negann und bis in die Südostspitze 
des Landes sich fortsetzte. S. noch Plin. XXI, 1 0. Strabo IX. 
p. 397« und Pausan. p. 6^. -^ Decedere bedeutet hier den 
Vorrang zugeiieAen. Epist. II, 2, 213.: decede peritis. S. 
Schmid. Sat. II, 4, 70.: Picenis cedunt pomis Tiburtia succo. 
S. Hand z. Stat. Silv. p. 275. Es wird eigentlich von denen 
gesagt, die den Angesehenem auf dem Wege ausweichen, de« 
cedere de via Cic. Coel. 16. Suet. Cacs. 31« 

viridique certat bacca Venafro. Epod. II,%20.: certantem 
et uvam purpurae. Für die kurze Comparationsweise in non 
Hynietto mella deced. und certat bacca Venafro sind als Bei- 
spiele bekannt: ^o^iai Xagiteaaiv oftoiat und Res Graecorum 
cum nostra gente non conferendae sunt. S. Kunüs z. Cic. de 
Orat. p, 313. — Lorentz p. 3.: „Non cedebat vino oleum Ta- 
rentinum, cui quantnm curae cives impenderint, vel ex Hera- 
cleensibus tabulis licet coUigere. Cf. Carduccif. 82. Inclita 
prae ceteris Salentina oliva fuit, quam Cato de re rust. 6. inseri 
iubet calido et pingui solo, quäle est lapygiae (PHn. XY, 6. 
Macrob. satiurn, II, 16.), sed laudat ipsam oleam Tarentinam 
Theophrastns bist, plant. IV, 14, 9., nti Thurinam celebravit 
Amphis apud Athen. I. p. 30. B. At Venafrum Campaniae op- 
pidum muld sunt, qui testentur auctores (Plin. XY, 3. Colum. 
Y, 8. Yarro de re rust. I, 2. Hör. sat. II, 4, 69. Martial. XHI, 
101.) olivetis simul fuisse clarissimum et vino Athen* I, p. 2 7. C. ; 
quum enim in oleo prindpatum toto orbe olim Ita)ia facHe ob* 
tineret Plin. 1. c, nusquant tamen generosior erat oleao liquor 
quam, in Campania. Plin. III, 9. lam oleum Tarentinum vide 
optimo exaequatum! Yerumtamen ut suam quaeque pestem 
Jbabet regio, sie circa Tarentum TheophrastusLc. dicit, fructum 
quidem uberem semper promittere oleas, «ontra aub ipaiam floris 
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teropvs partem napiam perire; id qnod fosias expticat idem 
scriptor de caus. plant. V, 1 0, 3. , apud Tarentam enim olearaia 
flores aut rubiginem concipere a€re nuUis ventis comtnoto aat 
aarae marinae nebulosae et crassae patredine conmmpi, qaa de 
caossa arboree qaamqaam maximas et paleherriinag istias agri 
fmctum tamen exiguain reddere. Ad banc uiqae diem oleia 
plena est regio Tarentina (Salü iter p. 70. 147.), et ipsi in« 
colae earnm eolendaram snnt peritissimi (ibid. p. 146. 149.), 
Ternm eodem quoqne laborant ffnctus morbo rabiginis (ibid. 
p. 156. cf. Carducdf. 77.)." — 

ver «&f hngum iepidatgue praebei lupp. hrumas. Ep. I, 
10) 15.: (Ist, ubi plas tepeant hiemes. S. Obbarim p. 28. 

et amicut Anlom feriili Baecho minimum Falernü invidet 
uvü. Stat. SÜT. 11, 2, 4.: qua Bromio dilectns ager, eollesqne 
per altos nritar, et praefis non inTidet nva Falernis. Fertili 
Baecho ist nicht der Ablativ, wie Jani will, sondern der Dativ. 
Claudian. Rapt. Proserp. II, 109.: quercus amica lovi. Martial. 
I, 50, 66.: Dalce Botrodi neinas, Pomona qnod felix amat. 
SiliasXII, 526.: AUifanns laecho baat inamatns ager. Un- 
nöthig ist Benileifi Conjectnr apricuf. Der /eriilü Bacchus 
ist, nach Jahtit richtiger Bemericnng, ynie /ruges /eracet za 
erklären. MiUcherL verglich die Beiwörter noXvataifvkoQ^ 
g>sgHfTaq)vlog^ ivafMnaXog n. a. Daher ist auch die Lesart 
fertilü Baecho unnöthig, in welcher schon das doppelte Prae« 
dikat ainicus, fertilis befremdet. Der Sinn der schönen Stejile 
ist: der dem Rebenspender Bacchas befreundete Aulon fühlt, 
dass der Werth sriner Traaben den Falemern gleichkomme, 
beneidet sie also dorchans nicht. Za beachten ist der Wechsel 
des Ausdmcks in non decedit, certat und non invidet. Den 
tarenünischen Wein loben auch Martial. XIII, 125.: nobilis et 
lanis et felix vitibus Aulon det pretiosa tibi vellera, yina mihi. 
undPolybiuiVUI,35, 8. 

nie ie mecum locm$ ei beatae poiMant areet. Arces ist 
hier wegen des entgegengesetzten locus durch collei su erklä- 
ren. Sonst könnte man auch Tarent darunter verstehen , wel- 
ches Virgil Georg. IV, 125. tnrres altas Oebaliae nennt. Das 
beatae, welches seine Erklärung durch die vorhergehende 
Schilderung erhält, beaieht sich auf beide Wörter. 

«ft« ^li calentem debita sparge» lacrima faviUam. Auf 
einer Inschrift bei Fabretti p. 64« (s. Jacobs Anthol. IV, 273.) 

7 
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heisflt es: Mifivtö x' iv t^moTg ifii&8¥j xal nolleau tvftßtp 
0niiaov a9t6 ßkc(paQ(OP ddxQv änotjcofnvev. Die Asche eines 
Terbrannien Leichnams sammelten die Freunde und Verwandten 
nnter vielen Tbränen in eine Urne« Tibull. III, 2, 17. ff. Be- 
kannt sind die Aasdrücke insta facere, persolvere «• a. S« Mittch. 
Debitm häofig von den letzten Liebeshandioiigen, die man den 
Verstorbenen er^veist. Bach z* Ovid. T« IL p. 401« Gr. rcr yo- 
ßi^ofiava ScAömann z. laaeus p. 1S2. 



A D ii ¥ B s: nr. 

(Od. ni, 11.) 

Den Zweck dieser Ode spricht der Dichter v. 7— r-11. and 
y. 2 5. selbst aus. Ein Lied soll die Sprödigkeit der Lyde .über* 
winden. Es folgt nun keine direkte Bitte oder Warnung von 
Seiten des Dichters, sondern er sucht seinen Zweck auf indi- 
rektem Wege durch den Mythus der Danaiden zu erreichen. 
Dieser ist also in der That die Hauptsache , aber, nicht für sich 
betrachtet, sondern nur als Mittel der Darstellung des Haupt- 
gedankens und der Hauptabsioht des Dichters , als mythisches 
Vorbild, in welchem Hör. die Strafen der verletzten Liebe und 
der Grausamkeit gegen den Geliebten , so wie das Edle liebe- 
voller Hingebung der Lyde vor Augen stellt. — AHes Uebrige 
dient diesem Hauptzweck. Um sich zu diesem Mythus den 
Weg zu bahnen , ruft der Dichtei- den Merkur und die Lyra an, 
preiset ihre alles besiegende Macht, die eben so vermögen 
werde, die Lyde zu erweichen, als sie die im Tartarus schmach- 
tenden Unglücklichen auf einige Zeit ihres Elends habe verges- 
sen machen können und gelangt so auf eine ungezwungene, 
gleichsam zufällige Wciise zu den Danaiden , um deren Erwäh- 
nung es ihm vojrzüglich zu thnn war. So ist hier nichts Ueber- 
flüssiges, keine massige Nebenparthie, alles der Absicht des 
Dichters angemessen« Wir sehen deallich in diesem Gedichte, 
wie sich der Dichter des Mythus bedient und was er mit dem- 
selben bezweckt; nämlidh, wie schon bemerkt, durch densel- 
ben auf indirekte Weise der Lyde ihre eigene Handlongsweise 
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vor Aagen zu stellen uncl so sie zur Sinnesändernng zu bewegen« 
So hat der Mythus hier seinen bestimmten Zweck; ja er enthält 
die Hauptsache, und ist Einkleidung des Hauptgedankens. 
Hätte der Dichter irgend eine Veranlassung gehabt, seine AIh 
sieht durch das AudiatLyde scelus atque notas virgiuum poenasj 
oder darch das Die modoi, Lyde quibus obsiinaias applicet aure$ 
nicht selbst anzudeuten, so wurden die Ausleger mit dem Mythus 
der Danaiden schon mehr Muhe gehabt haben. Dies muss uns 
behutsam machen, auch in anderen Gedichten, wo es der Zweck 
des Dichters mit sich bringt, die nähere Beziehung des Mythus 
nar leise anzudeuten, oder den Leser selbst dieselbe aus dem 
ganzen Znsammenhange entnehmen zu lassen , nicht sogleich 
eine blosse Digression zu vermuthen, oder den Mythus für einen 
mit dem Hauptgedanken in keiner unmittelbaren Verbindung 
stehenden Schmuck zu halten , eben so wenig aber auch in dem 
Mythus so die Hauptsache zu sehen , dass seine Darstellung für 
sich Hauptzweck des Dichters wäre, wie dies im Epos der Fall 
ist; da er vielmehr nur die Bestimmung hat, dem Hauptgedan- 
ken des Dichters zur Einkleidung zu dienen. 

Vorstehendes haben wir ans jPr. Aug. Schulze^i Abhand- 
lung über Veranlassung und Absicht von Haraz. Od. IJI, 3. 
(Dusseldorf IjSSl«) P* ^* entlehnt — einer Abhandlung, die mit 
sehr gewichtigen Gründen gegen die Ansicht derer eifert, welche 
glauben, dass Horatius, nach Pindarus Vorgang, unbewusst 
und absichtslos, von seiner Begeisterung hingerissen, sich zu 
Digressionen verirre. *— Bereits Herder hat in seinen nicht 
genug zu empfehlenden yjBri^en über das Lesen des Horaz^ an 
einen jungen Frennd.^^ (Werke z. schön. Lit. u. Kunst ThU XI. 
p. 71 ff.) den Dichter in dieser Beziehung trefBich gerecht- 
fertigt *). 



'^) Gutzkow über Goethe im Wendepunct zweier Jahrhunderte p. 44: 
Ta/eiie ist Form, Genie Stoff. Jenes steigert sich in der Anwendung; 
dieses kann yerbraucht und muss ökonomisirt werden. Keiner der 
grossen Geister vorangegangener Literaturen, die sich In grossen 
Productionen dem Gedächtnisse der Nachwelt erhalten haben, von 
griechischen, spanischen uitd englischen •Btännerny ist so bewiisst-> 
und taktlos gewesen, so wenig berechnet und verständig, wie man 
sich gewöhhlieh das Genie vorzustellen pflegt. — YomPlndar ahnet 
kaum der Uneingeweihte, dass sein dithyra»fcbiseh'» ekstatischer 
Schwung das Produkt einer höchst vorsichtigen, gemcMeaen, be- 

7» 
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In Bezug auf unser Gedicht bemerkt auch Clodimi Poetik 
p. 540 : So wie der Dichter eine zufällige Veranlassung zu sei- 
ner Gemüthsstimmuog haben darf, die er gleich anfangs an- 
kündigt, 80 kann und mnss er auch einen Hauptgedanken ha- 
ben , welcher der ganzen Ideenreihe ein gewisses Licht giebt. 
Nur darf dieser nicht als Hauptgedanke angekündigt sein und 
logisch durchgeführt werden, sonst würde dies der Phantasie 
Zwang anlegen. Daher wird er weder mit dem Hauptgedanken 
beginnen, noch mit ihm schliessen. Denn nur dadurch bekommt 
die Idoenreihe eine gewisse Unendlichkeit, dass sie zu Anfang 
und zu.Ende frei ist. Darum verliert sich Horaz sehr gern am 
Ende seiner Gedichte in die Darstellung eines Bildes, eiher 
Geschichte. Er will z. B. III, 1 1. die Lyde rühren durch seinen 
Gesang, diese Absicht giebt er nicht gleich anfangs zu erkennen, 
sondern ,er ruft den Merkur an, den Erfinder 4es Gesanges. 
Nun erwähnt er erst seine Hauptabsiebt, dass er die Geliebte 
erweichen will. Dann verliert er sich ganz in die Erzählung der 
Geschichte eines liebenden, grossmüthigen Mädchens,, und 
schliesst damit. Hier scheint er sich von seinem Wege verirrt 
zu haben. Allein A\e freie lyrische Unordnung deutet auf einen 
verborgenen Plan. Denn Lyde kann an dieser Erzählung sich 
ein Beispiel nehmen.^' 

Die Lyde bezeichnet Horatius Od. II, 1 1, 21. als scortum 
und soll nach Grollend p. 464. einerlei sein mit der I, 5, 4. 
erwähnten Pyrrha, wegen der Worte cui flavam religas comam, 
Simplex munditiis und in comtum Lacaenae more comam reli- 
gata nodum. Derselbe meint, dass man wegen der Aehnlich- 
keit: mit III, 27. versucht werde, beide Gedichte in einerlei 
Zeit, im Herbste 731, geschrieben zu glauben. Kirchner 
dagegen nimmt das Jahr 727 an. 

Nachahmungen sind uns nicht bekannt. 

Mercurij namte. Virg. Aen. I, 65 : Aeole, namque tibi 
Divum pater. S. Miisxäterl , Mattluae Gr. §. 3 1 2, 6. p. 6 1 7. 
und Bernhardj/ f* 74. 



reebneten und logisdir disponirten Ausführnng ist. -« -^ «-» Arnold 
z. Hör. Ars poet. p. 6: Horaz fordert und offenbart, selbst in den 
wirklichen IMchtungen, keine wilde. Inspiiration, Ordnungslosig- 
keit, Zerrissenheit, sondern überall Besonnenheit , lichtroUe Ord* 
nung und wohlverbundene, harmoniache .Blahsit.* 
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AmpiißfM* Ar8poer.394: Dietas et AmpUoD, Thebanae 
csonditor arcis, saxa movere sono testndinis et prece blanda du- 
cere quo velleL Nach Apoll. III, 5, 5., Pausanias 1%, 5. p. 
921. und Schol. Eurip. ad Phoen. 116. ( Valeken. p. 122.) er- 
hielt er die Leyer rom Mercur. S, Schmid z* Epist. 1, 18* 
p. 389. 

Tiique Tesiudo. Sehr dichterisch und nachdrücklich wird 
hier die Leyer ausserdem noch angerafeo ; nicht allein Mercar, 
sondern aach die Lejer seil das Ihrige thun, am die Ljde za 
rühren. Yielleicbt war Sappho XXI V^ (p. 49. Neue) Vorbild: 

Uyt dia xäLv f*oi ü/f^ rpwvaiaaa Si yiyvio. 
Uebrigeos ist das Anrufen der Leyer bei Dichtern nicht unge- 
wöhnlich. Pindar Pyth. I, 1 . So wird Virg. EcL YIII, 22. die 
tibia angeredet. Abgesehen aber davon , dass die Wendung 
durchaus nicht auffallend ist, durfte Peerlkamp diese Worte 
•chon wegen. V« 13: Tnpotescett nicht verdächtigen«^ Denn 
diese konnea wohl nur auf die Lyra, nicht aber auf den Mer- 
Jcur gehen. 

Septem callida nervii. Xvga intaxoqSoq^ afraro^og, 
ijnaff3oy]ros Hom. h« in Mere^ 51 : ifna di avfitpiiivovg otwv 
iTamiaano x^^S» 

hquax. XaJUoSf ctufivkog. S. Jacobs AnthoL Gr. T. VI. 
.p« 99. Pindar Ol« IX, 13 : Ü((€tp aSvintj. S. JIüscL n« Pütsaw 
p. CXXVIL 

dMtnm men$i$ amietu Od. I, 32, 13: O decus Phoebi, 
et dapibus supremi grata testuda lovis. Hom. b. in Merc. 31. 
nennt die Leyer dcuxoq htUftpf. Odyss. VIII, 99: daixl avpiqo- 

amtea tempFü. S. I, 36, 1. ForphyrioM* Fidicines bodie- 
que Roroae in sacrificiis adhiberi videmns» 

quae velui latü equa irima campü cetL Fast ebenso schil- 
dert Hör. II, 5, 5* sqq. die Lalage. Ohne Zweifel war hier 
Vorbild Anacreon fragm. LXXIX. ( Th. Bergk p. 205.): 
Hwls Ogpxir] , ti dtj fis Ao|oy ofifAaai ßXinovaa 
JNtjlauig ifivyH^^ Soxhig 8i fi' oidiv eidivai aotfov; 
^la&i. rof , xalwg (ilv av tot top ;^aiUyoy ifißakoipii^ 
Hviag 8* ij^^ crgi^oifü a afitpi tigfictra Sgofiov 
Nvp iijie^fiwvag te ßoaxem xov(fd tt axiQTuiacc nai^u^ ' 
Ji^ov yuQ iTtTwaitgtjv ovx e^ag intßßattiv» 
i* Die schuldlose Fröhlichkeit eines Mädchens schildert auch 
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Soph« Trach. 147. seqq. sehr schon. Zur Bezeichnung der 
Jugend wählt der Dichter entweder hinnul^m (I, 23, 1.), tw- 
vencut, iuvenca (II, 5, 6. 8, 24.), caprea (III, 15, 12«), 
väulus (III, 11,41.), ähnlich wie maires equorum olenti» 
uxorei mariti; oder den weinten Marmor^ die Gesürne (I, 
12, 47. III, 19, 26.), die Myrte 9 den Epheu. S. Bastow 
p. CXXIII. *) 

lalis campig. Da dieses dem XetfitSvag bei Anacreon nicht 
ganz entspricht, so wollte Dacier laetis. Allein so sehr pas- 
send das Praed. laetus bei cainpns auch an and für sich ist ( s. 
II, 5, 6. in, 8, 9. IV, 4, 13. Ovid. Fastor. IV, 476.), so ist 
doch hier latus passender: qnippe cum addit metuiique tangi, 
sagt Bentley, bene certe posuit latos camp., ubi nimirnm fagae 
erat locTis et spatium , ne tangi et prehendi posset. 
ludit exmllim. axigruiaa nai^u* 

tafigere. Sat. I, 2, 28. Derselbe Euphemismus findet sich 
bei &iyyavtiv und xjjavHV, S. Valchen. ad Phoeniss. v. 953. 

metuere sich käten , (fvXatxaad'ai. S. Od. II, 2, 7. Epist« 
I, 16, 50* und II, 1, 167. 

nupliarum expers, Epist. 11, 1, 132: puella ignara mariti. 
Gr. yafioVf Xixovg änngog. S. Milscherh z. II, 5. init. 

et adhuc protervo cruda marito» Stat. Theb. VII, 298: 
expertem thalami crudumque maritis ignibus , ante diem cupido 
Tiolabit amore improba connubii. und Martial. VIII^ 64« 

tu poieg tigres comiiesque Hlvag ducere. Der Dichter 
denkt hier ohne Zweifel an das, was die.Ley«r in der Hand 
des Orpheus und des Amphion vermochte. S. I, 12, 7. Ars 
poet. V. 391. Auch Klopstoch singt im Wingolf. v. 3. vom 
Orpheus : * 

Die Wasser Hebrus wälzten sich adlerschnell 
Mit Orpheus Leyer, welche die Haido zwang 
Dass sie ihr folgten , die den Felsen 
Taumeln und himmelab wandeln lehrte. 



^) Fül^ Od. I, 12, 4T: micatinter omnes lulium sidus, yelutinter ignes 
Luna minores bemerken wir beiläufig ausser Musaeus 56. ( s. AVvtf 
z. Sappho. p. 3T.) noch den ähnlichen Vergleich im Nibelungen r. 
3281. (v. d. Hagen): 

Do sprach aber Chriemhilt: ,,nu $ihettu, wie er ttaif 

tvierehie her liehe er vor den rechen gat, 

aUam der liehte mane vor den Sternen tut! V 
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Uebrigew nehmen inir an nnserer Stelle eine Versetzung des 
gue ao. So Od. I, SO, 6 : et solutis Grattäe zonis properant^t^e 
Nympbae. Ily 19, 28 : sed idem pacis eras medias^rtre belli und 
y. 31 : et recedentis triliogjai ore pedes tetigitynr^ crura. III, 1, 
12: moribnebic-melior^ifii fama. 111,4,11: lado fatigatamij'f/e 
somno (s. NUzhA. z, Odyss« T. II. p. 79.). Sat. I, 4, 17: Di 
bene fecernnl, inopis nie qnod^tf pusillt finxerant animi (coli. 
I, 6,42; 11,3, 182.). ^ ist Vi^ ?ersetet Od. II, 7, 25: qnis 
udo deproperare apio Coronas cmratt^e myrto? nad ne Sat. I, 8^ 
2: cum f^ber. wceitBS .«^afnaam faceretiie Prinpnm: S. ausser 
Passow Q. 970* unsere Naqbipreisungen in den^nalectt. ad Ly* 
nae orat^ ^p.-94. und Hein^orf z. Sat. I, 6, 42. p. 145., der 
mit Recbt die .Ansicht derjenigen Heransgg. zurückgewiesen bat, 
dic^ dasselbe W^Mt «vi^derbolen ^ also TibuU; I, 3, 5j6 : Messa« 
lam tmrra^dam seqnitorqut, muri durch dum terra sequitnr sequi- 
turqo^ marLerldftjren, wie noch Diaen T.II. p.21. — CamUet. 
Qrpb. Arg^Hiii^. 260: x<|/ fioi nqQoi^ofinoq HßmvBgf ovq€* ano^ 

tmmanü gebort zu ianitor. Vo^s: granniger l^örtner. 
Gezwungen ^ieh^ Lambin es zu aulae. 

Ubi J^nOievii. Gr; d-iXym. Hoin. Odyss. XII, 44: 
id-eixng aiuä^. S. MilscL 

. V. i'7:» Bfifi. Cerberui: guamvü Furiale.cenium 

• '\ .' . ; Muniant angue$ caputeiui j atque 

; SpirUuM teter samesque man^t 
Qre irilwguu 
Das eins war seit Dacier den meisten Herausgebern anstössig 
und hat zu mannigfachen Coojecturen veranlasst. Bentley: 
Caput, ^^eiv/|j^t^« Spiritus tctef« Cuntngam: caput, aeituatque 
oder effiat atque. Wadtui : caput et iubam atque s. Getner: 
caput efflnatque» Bothe: caput eiulaique. Döring: aestus*. 
Das PrQQomen ig als iyxXiuxov und nQoxhuxovy welches un- 
zerm «r, iie, et entsprechend nur in den casibus obliquis vor- 
kommt, pflegt freilich von den Dicfateiin v 4*mieden zu werden. 
Denpoch findet, e^ sich bei Ovid. Met. VIII, 1 6. Trist. III, 4, 
27. Virg. Aen. I, 413. S. Jahuz^ uns. St. und Bach z. Metam. 
IV, 745. p. 208. — Neuere Heransgeber gingen noch weiter 
und hielten wie Eiclisiädt (Seebode*s hrit. B|bt. 1819. Heft «• 
p. 649.), Nahe {m Bonner Lectionscat. 18|^), Buttmann 
(Mythol. T.ILp. 367.), Weber und Uqfman Peerlkamp die 
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ganase Strophe für eingesclioben. Abgesehen von den ein^ltiea 
Worten , dass eüu falsch sei , dass atqne am Ende des Verses 
missfalle, dass ipiriht$ nnd $aniet nicht gnt verbunden werden 
könnten ff. — pagge die ganse Strophe, die ans Od. II, 13, 
33 — 36. nnd 19, 31 — 32. znsamniengestoppelt sei, nicht 
hierher. Durch-sie werde der lyrische Znsaimnenbang der Ge- 
danken zerstört, weil der Dichter die übrigen , aU tigres , fitlras 
cett. flüchtig, doch treflend berühre, hingegen den Cerbems 
über eine ganze Strophe hinaus schildere , und diiBS bringe doch 
unleugbar eine bedeutende Ungleichheit in die Gedankenreihe 

des Dichters Mit Recht hat sieh aber SitUbH- in Seebode's 

krit. Bibliothek 1820. 1 Heft p. 60. ff. gegen diesen Versuch 
erklärt. Aus Od. II, 19', 29 — 32. eraelien wir, dass Hör. 
den Cerberns für einen wichtigen Gegenstand der phantastischen 
Dichterwelt hielt, so wie überhaupt dieser Wüehter der Unter- 
welt dem griech. nnd röm. Alterthume ein Symbol des Fürchter- 
lichen und Schreckliehen war. Die Fabel Ksst ihh TOn dem 
Typhop und der Echidna entstehen, ef. Hesiod. Thebg. r. 31 1 . 
Apollod. II, 5, 1 2. n« das. Heyne. Konnte der Dichter bei Er- 
wähnung des Cerbems, wo die Phantasie ein so reges Spiel 
hatte, nicht leicht veranlasst* werden, dieses fSrcItterliche 
Schreckbild mehr als die andern genannten tiegensiünde poe- 
tisch auszuschmücken 7 Wenn Orid. Met. IV,- 449. Virg. 
Georg. IV, 483. und Aen. VI, 417. Tibrfl. I, 3, 71. Propert. 
IV, 11, 23. dem Cerbems nicht mehr poetischen Schmuck als 
den übrigen Bewohnern der Unterwelt zutheilen , so ist dies auf 
unsere Stelle nicht anwendbar. Horatios scheint gerade durch 
die gronere poetüehe AutgchmMckung des Cerbems andeuten 
zu wollen 9 wie besiegend und bezaubernd die Allgewali der 
Leyer des Merkur sei, dass sogar der Höllenhund ^ dieses un- 
musikalische, unbändige Thier^ sich durch dieselbe habe hin- 
reissen und bezaubern lassen. Wenn dies der Dichter recht 
bemerklich tnachen wollte, so durfte er es nicht allein mit einer 
ganz kurzen Umschreibung des Cerbems bewandt sein lassen« 
Durch die nähere Beschreibung des rdrcliterlichen Thieres erhält 
die ganze Stelle erst den gehörigen Nachdruck. — So wie 
Horatiug durch die nähere poetische Ausschmückung des höchst 
unmusikalischen Höllenhundes die Allgewalt der Leyer Mer- 
kur's vorzüglich bemerkbar machen wollte , eben so suchte er 
der Lyde , um ihr Herz zu erweichen , das Verbrechen und die 
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Strafe der Danaiden dadotcli recht siotilich darzmteneii , das« 
er die Geschichte derselben an dem Faden der Erzählung länger 
fortzieht. Niemand wird in dieaer weitläaftigen Dichtung mehr 
lyrischen Schwnng, mehr lyrische Kraft, mehr poetische Dar- 
stellung als in der angefochtenen Strophe finden können. So 
ivie der Dichter aber durch die nähere Ausschmückung des 
furditbaren Ungethnms die aHbesie^nde Kraft der Leyer Mer> 
knr*8 TersinnKdien wollte , so wollte er hier durch nähere Er- 
zählung der Geschichte der Danaiden das Heiz der Lyde erwei- 
chen. Hiermit kommen wir zum zweiten Einwurfe der Gegner, 
dass man in besagter Strophe nichts als zusammengeflickte 
Lappen* habcb Allein Ist es denn bei Horatius so selten, dass 
er sich eines und des nämlichen Bildes mehre Male bedient f 
So kehrt das Bild dps Todes zil wiederholten Malen wieder 
z. B. Od. I, 28, 15. sq. II, 14, i. sq. Ibid. 16, 29. sq. 18, 
29. sq. 3, 24. sq. und IV, 7, 14. sq. und wie viele andere Bil- 
der kehren nicht in unserem Dichter wieder! Das Od. II, 19, 
31. und III, 11,20. vorkommende „ore träüigui^ kann uns 
zu keinem anderen Urtheite bestimmen, als dass der Dichter 
ein Bild nicht zweimal gebraucht haben möchte, aber durchaus 
nicht zu dem Urtheile, dass es der Dichter nicht zweimal habe 
gebrauchen ki(nnen und deshalb von einem einfaltigen Interpo- 
lator herrühren müsse. Warum sollte es selbst* dem Dichter 
nicht erlaubt sein, einerlei Sache mit einerlei Benennung zu 
belegen, sobald jene wiederkehrt? So sagt Hör. Od. I, 2, 13 : 
Tidimus flavum Tiberim. Ibid. 8, 8 : cur timet ßavum Tiberim 
längere. II, 3, 18: ylllaque^/Iiiraf quam Tiberis lavit. — Dies 
pflegt man nun zwar ein Epitheton perpetnum zu nennen und ist 
also nicht ganz auf das y^are trüingui^ anwendbar; indessen 
kann es dem Dichter keineswegs als Inkorrectheit ausgelegt 
werden , wenn er den nämlichen Ansdrui^ bei dem nämlichen 
Gegenstände in einem anderen Gedichte noch ein Mal ge* 
braucht — Durch das „jrptf-^fef teter ioniesque manetare trp^ 
lingmi^ wird die Ijrische Sprache nicht entstellt« Wollte der 
Dichter dadurch Wirkung henrorbringen, durfte er das Häs»- 
liche nicht verschönern. Was endlich die gegen die einzelnen 
Worte gerichteten Einwurfe anlangt, so hat Jahm auch diese 
genagend widerlegt. Ans manet ist zu ipirUu$ teter nach dem 
Zeugma ein Begriff wie exeat^ predeat zu entnehmen. 
S. MUfch. Und wenn man avrn, ner, »onüui manai sAgt, 
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t. 



warum darf man dann nicht $pir^n$ \mßnat sagen.' JSnd- 
lich kann atgue^ wie es bei etj aCy ui^ uique,^ nefufif nee a« a. 
^so häufig. der Fall ist, recht gat am ßnde stehen, ^o i^t es 
Od. II) lO, 21. der Fall, wo Boi/^ utique einscbw^r^t und 
ganz gezwungen erklärt hat 

Caput Juriale* i. e. Fariaruni instar. Liv.VII,17; aacer^ 
dot^8 eorum facibos ardentibus', angatb\i^iie praelatia incegsu 
Furiali militeni Romiinnm ivisaeta tarbaveran.t specie« -Andere 
erklären ; oaput furibondi Cerberi. S. MUich. 

TUym* Der raptor Dianae (Od. IV, 69:2^) wurde. vom 
ApoUo erschossen. Er lag in der Unterwelt auf der i^i^de ans-, 
gestreckt and nahm 9 Ple(;hra,La|udes eiQ; zweiGeieir jEerfleisch* 
|en seine Eingeweide* $. III, 4, 77. u.. II^'14| $. . . 

voltu rtiit invito. Porphyr; risnra iis.extorsi^ti. Hom. 
II. VI, 484: öqxgvoiv yiXapaaa, . Stat, Achill. I, 194: ficto 
liait Thetis anxia vulta. Jam. bemerkt: rinit prosaice m^rti»/. 
Allein werden die Subjecte als* zu einer Qlasse gehörig betrach-, 
tet, so steht auch bei Prosaikern der ^ingnlar.^ Uebe;: den 
horaz. Gebranch h^x Bentley l^ 24, 8. i)* öfter gehandein 

y. 25. Ut HaraL ijfk Lydes adjiipnitie.ne ai)iat%e h^q efxemn 
plo utitur, sie a Tibnll. I, .3) 82« sqi|. Delinm pitta tec|e leni^ 
terque moneri, quae fata maneant culpas puellarum etiam sab 
Orco.'< Dmm z* TibuU. T. IL p. 8.3. — Def Frevel der Da- 
naidei) ist bekannt. Fätschllch nennt JParp^r. 4en Gemahl der, 
Hypermnestra JLinua; er faiess vielmehr Lynceos. ^,]N*i9€k. 

. et inane — : iufß* ' Epexegese zuh^ Vorhergeheipdep. 
pereuntii. Düderl. Syn. T. HL p. 178:, „I^h .^iU nicht 
läugnen, dass perire ursprünglich durchgehen ^ durehtattfen 
bedeutet habe , aber bei Hör. : inane lymphae doHum fundo 
pereuniig imo ist es so gewiss in der gewöhnlichen. Bedeutung' 
von zu Grunde gehen zu fassen, yvie bei. Lueret. I, 257: 
postremo pereunt imbres. Wie per zu 4i<^e<^ Kraft gelangt, 
habe ich Tbl. I. p. 62. in Bezug auf jt^mr gezeigt« ^-^ .Dass die 
Ausführlichkeit, womit Horatius die Geschichte derOanaiden 
behandelt, der Ode keinen Eintrag thue, haben wir bereits 
gezeigt. Aber man hat i^uch den Vergleich .der Lydia mit den 
Danaiden überhaupt getadelt, da Lydia blo^ spröde war,, die 
Danaiden aber geheirathet hatten, um ihre Ehegemahle in der 
Hodizeitsnacht zu tödten. S. Kannegieaer in der Uebersetsung 
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p. 231. Allein dabei verkannte man den Gebrauch der Dichter; 
denn nicht alles, was in einem Gleichaiss enthalten ist,' braucht 
mit des Terglichenen Sache nbereinzostimmen« Wir bieten ans 
ungerm Dichter folgende Belege. Vom Sybaris heiaet es I, 
8,12: 

Quid latet, ut matinae 

Filinm dicunt Thetidis sub lacrbiinsa Troiae 
Funera. ne virilis . , 

Cnltus in eaedenf ,et Lycias proriperet caterTa«? ^ 
Hieraas folgerten Datier und Sanado»., Sybarig habe sich in 
^veiblicher Kleidung bei der Lydia aufgehalten und diet ganze 
Ode wäre in keiner anderen Absicht geschrieben, als um dieses 
Geheimniss zu entdecken. Allein der/Dichteur will durch jenen 
Vergleich nur das Unrühmliche und Weibische in dem bestän- 
digen Aufenthalte des Sybaris bei der Lydia zeigen« Der Zweck 
des Gedichtes ist aber auch keineswegs ^ allgemeine Lehren zu 
gebea und die rom. Jugend zn warnen Tor allzu zärtlicher, er* 
schlafiender Liebe — da dann vom Dichter gewiss eine andere 
Einkleidung gewählt worden wäre .--r , sondern er warnt den 
Sybaris, einen jungten angesehenen Römer, vor allzu zärtlicher 
Liebe, da sie entmanne und vom eigentKcfaen Berufe ablenke, 
lind führt dafür als Beispiel den Achilles an, — In der 7. Ode 
desselben Buches folgerten viele ,a4s v« 21b s^q«9 Munatius 
habe sich einem Exil unterzogen. Allein der Dichter will an 
jener Stelle durch das erwähnte Exil des Teucer nur iseigeU) 
mit welcher Fügsamkeit, mit welcher Stimmung man sich sei«^ 
nem Sehicksale unterwerfen müsse. Das kann der Dichter 
immer nur wollen , selbst wenn die Ode ein Ganzes ist. Doch 
hat Qrot^end p« 471. bewiesen, dass das Gedicht aus 2 ver« 
schiedenen Oden besjteht. — Od. II, 9« ad Valgium endlich 
behauptete man, dass. der so sehr bejammerte Mystes Sohn 
des Valgius gewesen sei, wegen der Vergleichung y. 1 3 — 17: 
At non ter aevo functus amabilem (Soph. Phil. *4 19. 
Ploravit omnes Antilochum senex Herrn.) 

Annos: nec-impubem parentes 
Troilon, aut Phrygiao sorores- 
Flevere semper. 
Allein war Mystes wirklich Sohn des Valgius, wozu dann 'der 
erdiclitete Name? Es fuhrt aber Horatius den Priamus und 
Nestor hier nur deshalb an, um zu zeigen, wie man den Ver- 



— 108 — 

last der geliebten uns nnhe stehenden Personen tragen solle. 
Vielleicht, dass eine Steigerung darin liegt: selbst Nestor und 
Priamus jammerten nicht so lange über den Tod ihrer so treff- 
lichen Söhne« 

face nupiialL Die Brant ward am Abend mit Fackeln von 
Fichten , Weissdorn , Kornellen und anderem Holze dem Bräu- 
tigam zitgefBbrt. S. Foi# z. Ecl. yilly 29. ^daji> rdfn. Allerth. 
IL p. 859. 

iplendide mtndax. Cic Mil. 1 7 : gloriose mentiri. Seneca 
ep. 95 : gloriosum soelus. Stat. Theb. X, 186 : pulchra fraus. 
Soph.PliiI. 108: 

ovrt ourjfpov 17/62 8fira ta %fßw8i} Xfyiiv; 
ovx^ il to ato&ijvttl yi xo %/ßivdoe fpi^ft. 
Virgo wie puella bei Hör. sehr häufig ßttige Frauen. 
Mitscherlich legt auf Tirgo grossen Nachdruck, und der Dich- 
ter soll darauf hindeuten , das« Hypermn. ihre Jungfräulichkeit 
»sich behauptete , wie dies etwa bei Zenob. Cent. II, 6. ausge- 
sprochen ist; al 8i noififaftiwavg rovq wfitpiovq anixiBivav^ 
nXfiv * YnBQfn^atQag* jivr^ ya^ Avynia dUawoe^ naQ&ivov 
avtrjfu (pvXa^avta. • 

surge. Ausser Valer. Flaoc. II, 249. vergl, Ovid. Her. 
XIV, 73; 

S^rge, age Belide, de tot modo fratribos umis 
Nox tibi, niproperas, ista perennjs ertt. 
Doch haben die Ileransgg. mit Recht bemerkt, daas bei Ovtd. 
die Hjperm. und bei Valer. Flacc. die Hypsipyle durchaus nicht 
schön geschildert seien , wie hei unserem Dichter die Hypermn. 
iuveni mariio* Hom. 11. V, 4 1 4 ; xovqI&iov no(fiV. 
loHguB iomnus. S. I, 24 , 5. IV, 9, 28. Gr. vTWPOg xccXHBog. 
Homer : tmftjXepjg ß-avatog. 

intra chtnstra tenebo sc. nb aliis necandum. 
dement müero. Hör. liebt die sich entgegenstehenden Be- 
griffe zusammenzustellen. S. Pasiow p. CXX VIII. u. zu 1, 1 5, 2. 
me vel extretnoi Numidarumin agrot elane relegeU Nach 
Apoliod. II, 1, 4. erfolgte Gefängnissstrafe. Nach Pansanias II, 
19, 20. ward sie Tor ein Gericht gestellt, aber losgesprochen. 
Der Ort hiess noch lange von dieser Begebenheit Kriterion. 
Jani meint, flor. habe hier einen späteren Gebrauch in eine 
frohere Zeit verlegt. Doch scheint zu des Dichters Zeiten eine 
solche Verbannung in jene Gegenden noch nicht üblidi gewesen 
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ztt sein. So kommen namentlich erst seit Conslantin Beispiele 
Tor Ton einer Verbannang in die Oase« S. Kllmiz und 3Ie$er 
bei £rsch und Gruber s. t. Oase p. 1 5. Da Todesstrafe unna- 
turlich gewesen Märe, so wählt der Dichter hier sehr passend 
die Verbannung in eine der ödesten Gegenden , für deren Be- 
zeichnung hier die Nuuiiadar. agri um so passender stehen, als 
Hypermn. Aegyptierin war. 

I pedei quo ie rapiuni. Epod*XVI,21: ire, pedes quo« 
ounque ferent, quocunque per undas Notus vocabit aut proter- 
Tus Africns. Theoer. XIII, 70 : . o 8\ if noSig ayov^ ix^QHm 
S. FoMZ. EcLlX, 1. p. 148. 

• $calpe^ Auch Sat. II, 2, 22. findet sich, wie hier, die 
Variante sculpcj welches Wort Diomed. L p« 574. mit Unrecht 
für uolateinisch hielt. S. Jahn. 



AB NTKOBlIXiKir. 

(Od. m, 12.) 

Diese Ode, die wir mit Von am schicklichsten fSr ein 
Selbstgespräch der Neobule halten , spricht aus, was Anacreon 
XL VI. sagt: 

X.aXinöv Si xal q>iX^aa$» 

Sie besteht nach Hermann' 8 Elementa doctr. metr. p. 472. ans 
vier Systemen , deren jedes zehn Jonici enthält nnd auf folgende 
Weise gelesen werden mnss : 

Miser4rnm est, neque Am6ri dare ludum neque dulci 

Mala Tino lavere , aut exanimäri metu^ntes 
Patraae verbera linguae cett. 
Terentianus Maur. p« 2429. v. 2065 — 2067. sagt: 

Simili lege sonantes numeros ad Neobulen dedit uno 

Modulatus lepide carmine Flaccus : 

Müerarum est» cett. 
Wir wissen aber aus Hephaestion, welcher p. 67. {Gaitford 
p« 120.^ einen solchen Tetrameter Jonicus , 

i/ii didap, ifii naaäv xaxoTavüiv sudi^Oicav 
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rom.A)caens anfBhrt, dass Horatias dieses Maass nicht erfun- 
den haben kann. S. Rosenheyn in Jahris Jahrb. 1831. Suppl. 
Bd. I. p. 375. und GroteJ'end f. 472. — Hoffmann behauptet 
in seiner JVissemehaft der Metrik , dass diese Versart nur ia 
der falschen Vorstellung der Grammatiker existire; was ihnen 
so vorgekommen sei, müsse man ansehen als zusammengesetzt 
aus Choriamben fnit anapaestischer Basis. Doch stellt sich 
dieser unerhörten Scansion mehr als eine grosse Scfhwierigkeit 
entgegen. Der letzte Choriambus mit einer hypercatalektrschen 
Länge bekäme zur Basis einen Anapäst; wodurch ein Missver- 
hältniss sowohl an und für sich entsteht, als auch wenn man 
den Yers gegen die vorhergehenden längern hält. Sonst spricht 
dagegen die fast regelmässig eintretende Diaeresis und die, 
nach dem Fragment bei Hephaestion zu nrtheilen, auch Al- 
caeus beobachtet hat ; wogegen die beinahe immer wiederholte 
Caesur an derselben Stelle bei den Choriamben von'einer sehr 
Übeln Wirkung ist, welche daher auch Horatius und die griechi- 
schen Lyrikei;, wenn sie in Choriamben «chrieben, sorgfältig 
vermieden. Darum glauben wir, dass der römische Dichter, 
ein so feiner Kenner der griechischen Kunst, in keinem andern 
Metrum als dem lonic. a. minor, habe dichten wollen. S. Jahtis 
Jahrb. 1836. T. XVII, 3. p. 301. 

Neque amori dare ludum i. e* amori ihdulgere. S. Bnr- 
mann» z. Phaedr. III, 14. p. 190. Cic. p. Coelio cl 12: aetati 
dare ludum. 

mala Hno lavere. Od. lY, 12, 20: cadus amara curarum 
eluere efficax. Propert. III, 15, 6: hoc Vitium (vitiosam curam 
Hör. od. II, 16, 21.) ex animo dilue, Bacche, meo. S. Schmid 
z. Ep. I, 5, 16. u. Passow p. CXXVI. Die Fprm lavere steht 
noch: III, 4, 61. II, 3, 18. lY, 6, 26. 

patruae verbera Imguae* Yerbera ling. für obiurgaiionef* 
Cic. ^d Divers. XY, 16: convicia verberare. Propert. I, 8, 1 8 : 
metuens verbera saevitiae. Plaut. Pseudol. I, 3, 133: Yerbe- 
rasti patrem atque matrem. S. Milsch. Der pairum ist unter 
den näheren Yerwandten der strengste^ daher so oft sprich- 
wörtlich für severus morum censor. S. Fr» Passow z. Persius 
p. 254. und Heindorf z. Sat. II, 2, 97; 
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TAi gualum Cytkereae. Sappko fragm. XXXII. p. 56. 

. rkvxiia fiarsQy ovroi SvvafjtM xQixriv rov latov^ 
n6&^ SafieZaa naidog^ ßQadivaw dv' ^/itpQoSirav, 
Phaedra bei Seneca Hippol. 103: Palladis telae vacant, et in- 
ter ipsas pensa labnntur manug. S. Mitich. 

. Puer aleg. Pattow n. 268. „B^nierkenswerth ist es, dasa 
auch Amor der oft und vielfach benannte von Hör. und die 
Yi€toria (s. jedoch Od. 111, 12, 4. I, 2, 34. Epist. I, 18, 64. 
Torrent) ohne die bekannten, bei den Griech. Lyrikern sehr 
gebräUcbiichen Attribute fast überall erscheinen. Doch mag die 
Beflügelung des Eros und der Nike nicht lange vor Aristof^^" 
nes erst aufgekommen sein, indem dieser, wie über die durch 
Eros beschwingten Dithjrambendichter mit spottender Andeu- 
tung auf eine St. Anacreon's (Avv. 1372. das. Schol.), auch 
über jene sich lustig macht (das. 574.) und der Schol. dabei 
anmerkt: vewTegixov to Tr^v Nlxijv xa$ rov ^EQUtta int^r' 

aperogae Minervae. Als Beschützerinn der Arbeit, be- 
sonders der weiblichen Handarbeiten, führt die Minerva aach 
bei den Griechen den Beinamen iQyavij. S. Hmchke z. TibuU. 
p. 294. 

niior — simul nnetot Tiberinii lanit in undit. Theocrit. 
II, 77. sqq.: 

EISov JiXcpiv ofiov r< xal EvSdfunnov iovrag* 
ToZg d' r^v ^av&OTiga (iiv iliXQV<foto yevsiag^ 
2xri&€a Si aviXßovra noXi) nXiov ij rv, ^ilava, 
'Slg ano yvfivaaioto xaXov novov ägn kinovrwv. 
Hör. Od. I, 19, 5 : urit me Glycerae nitor splendentis Pario 
marraore purius und dazu Döderlein's Synon. T. II. p.. 75. 
Nach dem Ringen wurde ein Bad genommen. S. Passow n. 127. 
Die anderen Worte bezeichnen gleichfalls Hebungen auf dem 
Campus Martins. S. Od. I, 8. — „Indem Horatiiis der grie- 
chischen Lyra naehsang, übertrug er |us seinen Mustern nicht 
das, was allzu eigenthümlich griechisch und dem römischen 
Ohre allzu fremd war, sondern nur die griechischen Farben 
und Züge, welche bei der Vertrautheit der Gebildeten mit der 
griechischen Literatur gleidisani eine poetische Wirklichkeit 
gewonnen hatten und versetzte so idealische Gegenstände in 
griechischen Namen und Gestalten auf römische Scenen ; was 
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er nm so «icberer thun konnte , da bekanntlich die Alten in 
Absicht selbst auf wahre Anachorismen und Anachrontsnien 
weit weniger pedantisch zu isein gezwungen waren als wir. So 
gut er also den Freund, dem er den Sorakte zeigt, Tbaliarchus 
nennt, so gnt lässt er die Lydia, die den Thurier Ornythus 
Irebt, sich mit der Uta vergleichen nnd spricht in Beziehung 
auf den Sybaris (I, 8.) und den Lipareer Hebrus (III, 12.) vom 
Schwimmen in der Tiber und von den Uebungen auf dem Cam- 
pus." So sehr richtig Bitlimann. Mythol. T. 1. p. 315., nur 
dass dessen Streben , die unter griechischen Namen bezeichne- 
ten Personen zu rein poetischen Gestalten zu machen, durch 
/Wof^'f Bemerkung n« 212. beschränkt werden muss. S. noch 
Kirchner^ 9 Quaestt. p. 29. n. 7. 

€qu€9 ip9e melior Belleropionte, Tibull. I, 4, 11«: hie 
placet, angusiis qnod equum compescit habenis. Hie placidam 
niveo pectore pellit aquam. Bekanntlich bändigte Beller. den 
Pegasus. 

ario frutieeto exciperß aprum* Nach einer häufigen Ver- 
wechselung bieten hier einige Codd* alto. Wen9ek de Horatii 
Graecos imttandi studio ac ratione Vitebergae 1829. p. 6: 
ario frutieeto sci;ibendum existimo cum Bentleio, nam ILA'. 
.415. ßa&sijjg ix ^vXoxoto normen ßaß-vq est den9U9^ et lU(p\ 
573., ubi verbü repetuntnr, Scholiasta explicat: ^vl6xoto = 
vlciSovg TÖnov avvSivSgov^ et Odyss. r . 439. ip koxf^p nvxivy 
xarixHTO fiiyag 6vg^ quem locum Horatius respexit, nvxivög 
est demußj neque ultU9.^^ Das excipere ist ein weidmänni- 
scher Ausdruck, vii% Sixicd'm nnA ixdix^a&ai, i das Wild auf- 
oder abfangen, Fische, Vögel berücken. M^. 0bbariu9 z. 
Epist. I, 1. p. 69. 



AD FOnrXC:]» BAIVDUISIAIII. 

(Od.m, 13.) 

Der Dichter verheisst der kühlen , lieblichen Quelle Ban* 
dusia ein Opfer und Unsterblichkeit durch seinen Gesang — - 
welche ihr denn auch durch dieses Liedchen geworden ist. 
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Die Lage der Quelle war gtreitig. S. Sichler*» Handb. der 
alten Geogr. T. I. p. 377. Müller's Campagiui T. I. p^ 290. 
WertphaFi Campagna p. 115. Passate n. 227. Grot^end I. c« 
p. 462. Schmid z. Epist. I, 16, 12. und Obbarius s. Epist I, 
10« p. 16. Letiterer schreibt: UnBtreitbar ist die fons Bandu- 
siae nicht in das Sabinische zn setzen, wie nach dem Vorgange 
der Scholiasten dje Aasleger mit Ausnahme Fea's gethan , son* 
dern in tlorazen's Heimathsland» 6 Miglien von Venosa. 
Diese, darch das Ballarinm. Rom. ed. Rom. 739. T. 2. p. 123. 
zur nrkandlichen Gewissheit erhobene Notiz verdanken wir den 
Nachforschungen des nnermudeten Capmariin de dhaupy (Di- 
couverte de la maison d'Horace. T. 3. p. 364.)* Dasselbe Er- 
gebniss findet sich bereits in Nat. Mar. Gimaliae Antiqnitatt. 
Yennsin. Neap. 1757. p. 189. Des Letztern Untersuchung 
scheint jedoch Chaupy^n entgangen zu sein.'' Derselbe bemerkt 
in der Zeitschrift f. Alterth. 1834. S. 920: Da dieses Gedicht 
wegen seiner lebendigen Frische und seines die Gegenwart er« 
heischenden Golorit's nicht aus einer Jugenderinnerung erklärt 
werden kann: so bleil>en für die Vermnthung nur zwei Wege 
offen, dass Horaz entweder auf einer späteren Reise in sein 
Heimathsland, beim Besuch jener Quelle, zu diesem niedlichen 
Gedichte begeistert worden sei , oder dass er eine der Quellen 
seines Sabinerthales nach jener benannt habe, wie x.B.Dnnl^p 
Rom. litter. III. p. 364«, Täte in seiner Horaz -Ausgabe, Cam- 
bridge 1832. und dessen Recensent Zumpt {in den Berliner 
Jahrbb. 1833. N. 83. S. 662.) zn glauben geneigt sind. Die 
Bandusia für den Namen einer Sabinischen Feldmark halten, 
wie neuerlich nach dem Vorgänge AcrofCs, Dorighellds u. A. 
^auch Grotefend gethan , führt die Sache um keinen Schritt der 
Wahrscheinlichkeit näher, ja diese Ansicht würde sogar, falls 
sie sich gegen jene urkundlichen Zeugnisse geltend machen 
wollte , als eine wahre petitio principii erscheinen.^' — 

Wir halten es mit der äusserst gefälligen Combination 
KtrcAner'ij der Quaestt. Horatt. p. 60. annimmt, dass unsere 
Ode im Jahre 717 gedichtet sei, als Horaz von Tarent zurück- 
kehrte und in seiner Vaterstadt verweilte die Freunde und 
Plätze seiner Jugend besuchend. Wir setzen die Worte des 
trefflichen Gelehrten selbst hierher: — Sed est, quod in ipso 
reditu bonum Iloratium nostrum mente ac cogitatione paullulum 
oomitemur. A Tarento enim Romam recta via , secundum Stra- 

8 
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boncin L. VI. p. 283. A. per Yenasiam eins patriam dneebat. 
Hi^ eiim aliquantisper commoratam pneritiae suae palaestras et 
diverticola, amoenas regiones circam sitas denuo visitasse, 
prislinos sodali^s hominesqae sibi pridem notos adiisse , qnidni 
Terisimile esse, ut Horatii amabili ingenio moxime consenta- 
nenin putemus? Adeoque huius eoininoratienis monumenta 
quaedaiu in eius operibus probabill coniectara dejNrebendere 
nobis videmur; Carmen III, 13. ad foniem BanduHam dice et 
Satiram Lib. If. alteram snb O/elli nomine notam« Nara 
posteaquam docti Francogalli Capmartin de Ckaupy (Maüon 
dCHorace. T. III. p. 364. 518. 537.) cura et sollertia probatum 
et a Fea W CL ad III. Od. 4, 15. et 13, 1. Hntiquissimoram 
diplomatum fide firmiter constttatum est, Bandusiae foutem 
non in praedio Horatii Sabino, sed in Apulia prope eins pa- 
triam Venusiam esse qnaerendum hodieque exstare: nee Romae 
illud Carmen factum nee in praedio Sabkio quisqoe facile con- 
cedet« Quid enim Horatium virili aetate, Romae degentem, 
permovere potuerit, nt fontem Apuiiae longe remoium, e prima 
lAodö pueritia sibi notam, carmiile celebrandum sibi sumeret 
et lepidissimis versibus describeret , non facile qoispiam dixe- 
rit, nisi forte ad Buitmanni rationem et hoc et alia eins generis 
pro meris po^ticis commentis, frigido ingenii lusa productis, 
nulla re et veritate subiecta, habere velit. Ergo po§tam in hoc 
itinere fontem a se nobilitainm praesentem inspexisse eiusqne 
fiuavitate locique amoenitate non minus quam dulci pueritiae 
^ memoria commotum in ipso loco mellitissimum hoc Odarion 
composnisse cam ex lucnlenta fontis descriptione coliigere licet, 
tum potissimum ex eo, qnod sacrum ei in crastinum diem pol- 
licetur^" — ^ 

Die Nachahmungen von Gleim , Zachariäi Bürger , HStly 
und Vo8i 8. bei Jorden's Th. IL p. 43. if. 

Splendidior vitro ^ duld digne mero^ non 9ine floribui. 
Ue^er das verkürzte i in vitrum s. Wagner z. Virg. Ecl. IV. 
p. 529. Milscherlich erklärt: cras vino, floribus, haedo sa- 
cnim tibi parabo , und führt dafür an : Leonid« Tarent. c. XXXV. 
(AnaL Br. L p. 229.): Aiilia xa\ Nvf4q)üiv Ugov nayog, ai 
id'* vTio n^tQji nidaTCig — ilaol ra tpaiata^ to Tt axvcpog 
ifinXiov -otvng d^^ac»" und c. XXX. (AnaL Br. I. p* 228.): 
Aygovoiirp toSe Havi — Nvfitpaig dt axtBQag hvnoixiKoy av&og 
onioQag (pvXka w rnnrafiivdov aipLctvoiwa Qoöcfkv. Der SchoL 
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Cruq. betnerkt: Est aotem amphiboloh , utrum dicai donaberis' 
haedo et floribas, an haedo floribas coronato. Offenbar gewinnt 
aber die Stelle bedeutend an Nachdruck, wenn wir jene Worte 
als Lob der Quelle fassen. Günther: 

O Qaell Bandasiens, wie Krystall so rein 
* Und werth im Weinpokal bekränzt zu schäumen: 
Dein Morgenopfer soll ein BSckchen sein. ff. 
und 'SO auch Voss. Ueber den Gebrauch, Trink- und Weih^ 
gefasse zu bekränzen s. die Nachweisungen bei Nitzsch z. 
Odysiee T. L p. 3 1 • Den Qaellen oder vielmehr den Nymphen 
derselben wurden häufig Opfer gebracht. Ovid. Fast. III ^ 300. 
fiagt: ovem Fonti Nnmam regem mactasse. Varro de L. L. Y, 
3 : Fontinaha feriae erant Fontibus dicatae III Id. Octobr. quo 
die et coronae in fontes coniici et putei coronari solebant. Pot" 
cell. s. V. — Donare s. Od. 22, 8. 

destinai: Frustra: nam* /a^it und IFe&^r haben frustra 
zu d^tinat gezogen und dies kann nicht unpassend genannt 
werden, da Hoc« gern das betonte Wort, nanf entlich auch Ad- 
verbia bis zuletzt aufspart und in die Hebung oder den Anfang 
des Verses setzt. S^Od. II, 9, 4: usque. Daselbst v. 17: 
semper und tandem. II, 11, 14; temere. 11, 12, 11 : melius. 
11^ 17, 15: umqnam. II, 20, 4:«^]ongius. 11: superne. IV, 
1, 30: iam. Vgl. Passow p. CXXVIII. Allein dennoch möch- 
ten wir nicht von der gewöhnlichen Interjlunction abgehen ; es 
steht freilich nach ihr A%b frustra beinahe abgerissen da, aber 
eben dadurch erhöht. es den beabsichtigten Eindruck der Stelle 
beträchtlich. S. Fr. Passow z. Persius p. 221. Vergl. noch 
Od. III, 7, 21 : 
% £t peccare docentes 

Fallax historias movet: 
Frustra: nam scopnlis'surdior Icari 
Voces audit adhuc integer, 
und Lucretius IV, 1 1 04: 

inspirant pressantes dentibus ora : 

Nequicquam: quoniam nihil inde abradere possunt, 

Nee penetrare , et abire in corpus cofpore toto. 
S. Bast lettre critique p. 224. 

rubro sanguine. Zuweilen sind die Epitheta scheinbar 
pleonastisch und doch poetisch; so hier bei rubro. Indessen 
giebt es auch schwarzes Blut und das Bild ist hier nicht unan« 

8* 
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genebni. Dip Beiwörter, Welche mit aller Kurze die reiehhaU 
tigsten and lebhaftesten sind, sind immer die schönsten. So 
V. 1 2 : pecus vagum ( giovani vaghi Ariatt^. Ctodüts Poetik 
p. 279. 

Te flagraniii airox hora Cäniculae nescii längere. Der 
Richter denkt an Rom's Klima. Vermüge seiner natürlichen 
Lage empfand dieses alles Ungemach der Sommerglnthen eines 
südlichen Himmels, welches in den Zeiten , wo die Sonne im 
Zeichen des Löwen oder des Hundes stand, und durch den er-^ 
schlaffenden Sirocco fast ganz ignm unerträglichen gesteigert 
wurde. Dabei war Roms Temperatur ungesund und veränder- 
lich, welche Eigenschaft die heutigen Römer mit dem Ausdruck 
Aria cattiva bezeichnen. Schneidend kalt wehete zur winter- 
lichen Zeit der gefurchtete Nord (Tramortana) in das offene 
römische Gefilde. Diese Verhältnisse sind , ungeachtet der ver- 
änderten Cultur , im Ganzen dieselben geblieben. Nach Miss 
Graham {Hirzets Ansichten von Italien, Leipzig 1S23. Thl.L 
p. 27. und über Rom'fl^ ungesundes Clima S. 30. ff.) erreicht 
h. z. T. die daselbst herrschende, iibermässige Hitze 30^ Reaa- 
mur, 100^ Fahrenheit« — Die Hundstage fingen mit dem 
Aufgange des Sirius nach Varro R. R. I, 28. und Columella 
'll, 2. vom 25., nach Plinius 18, 28. 2, 40. vom 18. Julius 
an. S. Obbarius z. Ep. 1, 10. p. 26. u. 29. — Atrox hora* 
Alcaeus bei Athen. I, 17: o^a xaljMsa usd Oppian. Halieut 
UI, 47 : Blx^iQq Sga. S. Müsch. 

frigus amahile. Ramien Labsal und Kühlung. Man 
vergleiche die so schone Stdle UI, 29, 21 : 

lam pastor umbras cum grege languido 
Rivuraque fessus quaerit^ et horridi i 

Dumeta Silvani: caretque 

Bipa vagis taciturna ventis* 
Fies nobilium tu quoquefoniifim. Fälschlich nehmen Jani^ 
Sehmid z. Ep. I, 9, 13. und Ramshor» ;p^ 309. 2 Ausg. hier 
eine Ellipse von una an. Der Genitivus ist Tielmehr als Genit. 
possessivus zu betrachten. Die im Alterthume am meisten ge- 
s feiertsten Quellen waren Hippocrene, Dirc?» Arethusa^ Aga- 
nippe u. a. 

Me dicente cavis impositam ilicem 
SaxiSj unde loquaces 
Lymphae desiliunt tuae. 
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Ilex ist die Stein- oder Stecheiche (Quercus ilex. L.), in Süd- 
lichen Ländern stets grünend mit stachlichtem Laube und klei- 
ner Eichel« Querem dagegen ist die gemeine oder Sommereiche 
mit langstieligen Eicheln und kurzstieligen Blättern. Loquace» 
Lympnae. %jUz: frischer Bäche Geschwätz. Ovid. Fast. II, 
316: garnilus in primo limine rivns erat. Theocn YII, 137: 
To S* i/yv&w Uqov vötaQ NvfAipav i^ ävvQOiO xa:€tiß6(UV0V 
TcelttQVodei. Anacr. XIII, 7 : Xdkov vdiaq. S. Gotter z. Thucyd. 
II, 1 5. und Ohbarius z. Epist. 1, 1 0«p. 40. Die Lesart Nymphae ist 
zurückgesetzt nach Handys Bemerkung z. Gronov. Diatr. in Stat. 
T. I. p. 1 79 : a poetis lymphaf dici, cum aquam ipsam vel hu* 
roorem et undam intelligant, nympham vero, quum vel omnino 
fontem vel eins pfaesidem , deam , velint 9 aquae naturam non 
respicientes. S. JaAn p* 236. und vorzüglich Döderlein Syn, 
T. IL p. 14. ff. Ein ähnliches Bild Befert der Dichter Od. 11^ 
3, 9: 

Quo pinus ingens albaqne populus 
Umbram hospitalem consociare amant 
Ramis et obliquo laborat 

Lympha fugax trepidare rivo *)# 



*) Wak^Uld Silr. crit. T. III. p. 51. erklärt nicht übel: non sine 
difficultate, per obstantea scilicet lapillos et serpentem alveum, 
cuTsum 8uum promovet: ideoque moram lucundam nectit, et sua- 
Titer interea susurrat. Uebrigens haben wir quo mit Fea geschrie* 
ben. S. Hortung über die Canus S. 88. Soll ferner weiter geän- 
dert werden, wozu wohl der Umstand zwingt, dass in di^ von 
den neueiren Herausgg. anfgemimmenen Lesart ramti ff obliq> die 
handschriftlichen ZCige quid^ quo^ quoque^ quo et ganz bei Seite 
gesetzt sind; so möchten wir uns für Bentley*$ Vorschlag ramo»que 
ei erklären , da eine Verbindung der verwandten Begriffe (umbram 
socialem ramesque consoc.) acht horazisch ist. Düntzer hat in der 
Zeitschr. f. Alterth« 1836. p. 860. ramUque obUquo taborai vorge- 
schlagen und an eia Fragment der Sappho p. 38. Neue erinnert, 
welches so gelesenivird: 

vSatg 

Den Ort, den Hör« beschreibe, solle man sich\ etwa so denken, 
dass in geringer Entfernung von der Fichte und Pappel ein klei- 
nes Gebüsch war, in welchem der Bach seinen Lauf wendete, 
von Gestein und den herabhängenden Ziveigen gehemmt, fl^o das^ 



• t 
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Vgl. Olhatiui z. Epist. I, lO.p. 40. ff. ^ Carl Mayer ia dem 

Gedicht », nie Zuflucht '' : 

O Bach, oBach, 

So lebenswach ^ 

Vom Freudenspradel überlant 

Durchschiessend Stein und wildes Kraut! . 

In deinen buschversteckten SchlQften 

Lass mich die Angst des Busens lüften ! . 



AB AKümRE IiAJUIAIM;. 

(Od. m, ir.) 

Torrenttus nennt z. Epist. I, 14} 6. zwei zur Zeit des Ho« 
ratins lebende Lamier, den Q. Äel. Lauiia, der unter August 
im cantabrischen Kriege befehligt haben soll > und den L. Ael. 
Lamia, der a. u. 756 mit Servilius Geminus Consul war. Vail- 
laut in seinen Numis Antiq. Famil. Rom. T. I. p. 1 9. beweiset 
aus Münzen, dass beide Sohne des L. Ael. Lamia waren, der 
711 Praetor war (Gic. ad Farn. 9, 16.). Da der Consul erst 
unter Tiber, der ihn zum StadtprSfect machte, (Dio Cass. 58« 
19.) starb, so war es Quintus Lamia , dessen ^Tod der Bruder 
Lucius, der Freund unseres Dichters (s. Od. I, 26 und 30.), 
' betrauerte.^ S. ^hmid und Grot^end p. 473. 

Zweck und Werth dieses Gedichtchens , das Ahm Horatius 
▼on Peerikamp ganz abgesprochen wird , kofinen wir nicht bes- 
ser bezeichnen, als mit nachstehenden Worten Michstädfg 
(Paradoxa quaedam Horatt. VII. lenae 1836. p« 8. sqq.): Ar- 
gumentum illius nemo dicet ineptnm , nisi qi|i qua0 Hör. amico 
iocose scripsit, tarn quam serio dicta interpretatnr, aut qui per- 
fectam artem in eo quaerit, quod extemplo et sine artis studio 
exaratum potius a poeta, quam compositum atque expolitnm 



durch dieses ein angeilehmes Geräus«^ entstand» wie es Sappho 
an der angef. Stelle durch xcAad«» ausdrücke. — Ijoch ist dieser 
Erklärungsversuch ^u künstlich und bei der Sappho ein ähnliches 
Bild finden zu wollen , verbietet das ftaUvmv, ^ 
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egt. Nee diciionem aetate. Aoguftti am ingenio Horatii Indignam 
indicabit, qui^ quaesint in verboruin delecCa facetiae, iotelligit. 
Facete enim poela Äelinm Lamiam, familiärem) eumdem quem 
MuBis amicnm LibraL egregto carmin&(XXVL) celebraverat, 
nunc in TÜla sua in ora Ckmpaniae degentetn suaviterque rusti- 
cantemt exhortatnr ad epulas crastino die parandas, quibus 
ipse» qnod tacite significat 9 grata» conviva adhibeatur. Lepida 
et iocosa est expositio^ colorem dueens a figura, quae nctgä 
ngoodoxlav appellatur. Etenim, ut praeclare observavit Mit- 
scherU, üuromam poeia exspectationem , quam exordie earminis 
moverat) slemniate Lamiae inde a vetostissimo Lamo deducen* 
do, tempestatisqne a comice praedictae commetnoratioiie 
suspenaam^ post longas ambages extremis demum versibns ita 
eludit, ut crastinum diem connvio dare et hilaritati iubeat. 
Miror hoc non vidisse Bentleium , qni, ne putida interveniant^ 
quae de genere et nobilitate Lamiae dieuntur, cavendum puta* 
Tit longa parenthesi». a verbis quando et usque ad late tyrannf$$ 
facienda, seilicetut ista non nQOf^yovfiivfog et ex professo, sed 
obiter et nttQW&tttnüq iUata existimeotur. Sed verum acute 
vidtt Milscfa.: Tidit etiam Vanderbui-gitts, qui On peuiy ah, 
ceite Ode regarder comme un iimple badinage dans le genre 
dufameux tonnet de Scarron: Smperles monumens de Forgueif 
des humains etc. In hoc tarnen utrumque rei non gatisfecisse 
censeo, quod iocum et Insum poetae magis in summa carminisi 
quam in singulorum delectu veriborum, agnoverunt.^^ — 

Mit Lambin dachten mehre Uerausgg. an ein Opfer ^ das 
der Dichter den Laren und dem Genius su bringen beabsichtige. 
Auf die Laren kam man durch das v^ t4* stehende porcus, iveil. 
dieses denselben gebracht wurdet S. UT, 23, 4. und Klausen 
de fratt. Arvall. p« 62. Doch die Laren sind nicht ausdrücklich 
erwähnt. Wir haben nur y. 14« cras Geniam mero curabis et 
porco bimestri. An ein bloss 4^m Genius zu bringendes Opfer 
darf aqch nicht gedacht werden, da dieses nie blutig war. 
S. Heyne z. Tibull. II, 2, 5. sqq. Es ist vielmehr mit Fea zu 
halten, der schreibt^ Hie non agitur de sacrificio, verum de 
epulis, quibus etiam nunc sunt in deliciis porci tenen et bime- 
stres et laclentes, und zwar soll dieses Mahl Statt finden an 
einem Tage, wo der Laudmann wegen schlechter Witterung 
nicht arbeite (famnli eperum solüti. S.Sati> II, 2, 118. und über 
hiems genialis bei Virg. Georg. I, 302. Vo89 p. 44.)* — 
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Ferner haben die nach der Anrede folgenden Worte quan- 
do • — ducit originem jLiAiotk vor Peerlkamp Anstoss erregt und 
sind von Sanadon j Janij Wetzely Butimann (MythoL II. 
p. 366.) und Weber S^£ ein Einschiebsel erklärt. Doch schon 
Bamler hat sie darch die richtige Bemerkung geschützt , dass 
eine niit solcher Feierlichkeit gehaltene und in*s Einzelne ge- 
hende Abschweifung über das hohe Alter des Lamischen'Ge« 
schlechtes ganz zu dem komischen Charakter der Ode passe, 
nnd dass die Tilgung jener Worte dem Gedichtchen gerade das 
beste Salz nehme. Ganz' passend wird auf CatuU. XL verwie- 
sen, wo sich eine ähnliche Ueberraschung findet. Mit der 
feierlichsten ^tt redet der Dichter dort zweiTreunde an, und 
rühmt sie als Männer, die mit ihm alle Gefahren in allen Well« 
theileri ausstehen wurden. Nachdem er sogar dieOerter, wo- 
hin sie ihn begleiten würden, genau besehrieben hat, kommt 
er zu seinem Hauptzweck, und setzt hinzu: Sagt fneinem Mäd- 
i^hen, sie könne buhlen, mit wem sie wolle; auf mich dürfe 
sie. keine Rechnung machen. Mit diesem Auftrage schliesst er 
ein Gedicht , dessen Anfang ganz etwas anderes zu versprechen 
schien. Wir setzen die Worte des Dichters her, und der iii> 
befangene Leser möge selbst urtheilen: 

Furi et Aureli, comites CatuUi, 
Sive in extremos penetrabit Indos , 
Litus ut longo resonante Eoa 

Tuttditur unda; 
Sive in Hyrcanos, Arabasque molles 
Seu Sacas, sagittiferoscpte Parthos, 
Sive qua iseptemgeminus colorat 

Aequora Nilus; 
Sivetrans altas gradietur Alpes, 
Caesaris visens monnmenta magpi, 
Gallien m Bhenum, horribileis et nlti- • 

mosque Britannos: 
Omnia haeo, quaecunque feret vQluatas 
Coelitum , tentare simul parati , 
Panca nuntiate meae puellae 

Non bona dicta; 
Cum suis vivat valeätque moechis, 
Quos simul complexa tenet trecentos , 
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NttUam amans vere , sed idenüdeta omniam 

-Uia nimpeDS. 
Neimeoin respectet, ntante, amofem 
Qoi illias culpa cecidit; Telut prali 
Ultimi floB, praetereante postqaain 
Fractas aratro est. 
Auch Eichsi&dt hat diese Worte in Schutz genommen. Er 
schreibt 1. L p. 9. sqq«: lani copiosa quidem^ sod perplexa est 
disputatio decaassis, cur versus illi (omissi in edit& Bodoniana) 
tamqnam soppositi repellendi videantur (To. II. p. 321 — 326.)« 
Summa disputationis quae sit» ^t ^uale in singnlis argumentis 
rolmr, brevitor sie dicam« at lani aocusationem singulorum 
praemittaro , meam defensionem snbiiciara. L Alieno loco po« 
aita est et inficete per oeto yersus protracta generis Lamiae 
praedicatio. At per iocum ita fecit poeta, ut a splendido et 
aroplo exordio veniret ad id, quod Lamia non exspectarerat^ 
ad convivii commendationem. Reprehensione dignus esset, si 
omissis iUis versibuS) et contracta in breviua» praedicatione, 
aerio rem egisset,^ et familiärem ad oelebrandum hilari convi* 
vio craslinum diem esset hertatns. Ad hancenim tani levem 
rem quid, obsecro^ faceretmagnificacompeUatio: 
Aelij vetustonobilüab Lamo^ 
Hui Formiarum maenia ^icüur 
Princept , ei i/inantem Maricae 
Lüoribug tetmifie Idrim 
Laie tyrannui: 
ScOicet hos versus tarmquam genainos defendnnt illi editores. 
IL Inscite et importune interrumpitur sententia versibus Ulis 
interpositis, quos ut poeta cum sequentibus connecteret ad 
priorum sententiam reflectere orationem coactns est* At non 
interrumpitur sententia, neque inepta est connexio, si versu 
quinto pro vulg« ducig' cum Dan. Heinsio et Bentleio legatur 
ducü. Vulgafam leetionem unice veram esse, lanns in YV. 
LL. se ait ostendissei Quid vero ostenditf In omnibus codi- 
cibus et editt. legi summa constantia ducü» Quasi piacnlum sit, 
ab lano nvsqnam commissum, poscente sensu etiam invitis et 
refiragrantibas libris unam vocabnli littenilam mutare! Mutata 
lectione tollitur obscuritas illa et obscurius , de qua lanns mul- 
tis conqnestus est IIL Si sententia ipsa eiusque conversio 
spectctur nihil ea inutilius, nihil ineptius cogkari aut fingi 
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posse, larnis prononelat* „Lamia («icpergtt) dicitiu* nobile 
genus ab Lamo ducere; hoc confirmatur ex eo, quod etiam 
ipsiiis maiores, atqueadee (o miraeuium ! ) omnes borum ma- 
iorum nepotes, a Lamo desjcenderint : taniqaam non, hoc ita 
esse) per se necesse sit, si Laraia a Lamo öriginetn ducau 
Tum, postquam certo dictua est Lamia nohilis ab LamOj 
ipsumillud, unde hoc^^onstet, argiimemum quam incerds du* 
btisque verbia expritnitur: quia et priores Lamlas ferunt^ 
aiant, ab illo Zjamo esse denaminait^s* Quid hoc. est aliud» 
nisi magnificaui Uiam gfsaeris commendationeiB rarsus abolere, 
aoibiguamque ac dabiam .facere i Sane , si /leriur Lamiarant 
geas a Lamp nonien habese, spleadida illa Aelii ab eodem 
Lamo origo fabolae siniilis fit.*^' ^ la hos laqueos se iiaplicavit 
irir doctus re|N^diaca lectione dudty aeqoe satis cognita ^i vo- 
eabtdi y^/f/r, quod non solum de reioeerta Tel falsa, verum 
etiam de ea dicitur^^ quam vetusta et constans fama tuetur« 
Bene Mtiscberjicbitts: „Tacete indulget sibipoetain adstruen- 
da origiois«:i^tios veritate, argamentis a vulgari, istius rer fama, 
eüi quidem. iipsa Lamiarum stirps, iam longis retro saeculis 
Bomae cognita^ fidem faciaty' petitis« Quando^ siquidem» 
J^rutttj constans fama est, ^cnc» ob isto Lamo, denaminaiot 
fuisse^ nomen traxisse Z/amsay ji^n'ore^, maiores tnos, primo- 
res gentis, et genus oMne nepoUtmy longa nepotum ind^ arta 
series, per memores fagias eelebrata, cuina memoria in fastis 
Tiget, originem d^ciiy descc^ndere potatür ab illo qui cet. 
Beete disiingait poeta priores Lamias a nepotibus eorum, 
quanddquidem' faorum demiam res pcaedare gestae quos in Lat- 
iniae gratiam leviter attingit, fastis assignfiri' petaere, illis 
ultra Komanae reip. tempora aasurgentibus/^ IV. Eloqoutiö 
insjipida est, iaiignida et pcotcacia, prosaica atqne homflis« 
Acerrlmae criioinationis quaenam profert argumenta^ . Primum 
rerbum y*efi^r, de quo dictum est; deinde repetitioneni parti- 
Gttlae et maiores ei nepotes, quam cur non eodem iure damnat 
III, 4, 41. III, 10, 13 sqq. et muitis.aliis locisi tum per me- 
mores fßüm^ quod iUe b. L frlgidum etoti^um esse ait, aos 
reete et poetice dictum putamus; denique deneminari pro no« 
minari, quod ipsi posteriorisaetatis verbam tidetnr, nobis 
dignom Lyrico et magna cum ri h* 1. positum. 

Diutius, quam lioaerit ia legitima poetae editione, hae- 
siuius in refellendis lani ratiunculis , propterea quod tUae non 
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tan tum pergiovisse Peerlkainpiom videntar, ut tötom carmen 
ab Horatio abiudicaret, sed ^uod eaedem , nisi omnia nos fal- 
liiDt, tamquam ansaiii dederunt novo inveoto glossularum poe^ 
/icrirsMi^ de qao naper exposui. Legite, quaeso, quae lannft 
taiidem peroravit« „Facili (inquit) opera poCest, unde origi^ 
nem habeat tarn luiserum additanientuin , inteUigi* Scilioet 
aDDolarat gfammatieus ad versom 1., ideo'AeL Lamuini nobi^ 
lern ab £tamo dici) qaia inaiores Lainiae «t emiis omnioo La* 
niiarutti gens dicatur nofinen ab aoflqao illo Laipo habere, np. 
ex urare faiiliKiiriim . Romanamin« Infi^Ifciter ^«1 idem , \A 
aliua quiSy animi caaua (I) in versus illud seholion redigebatc 
(t^ando iBt priore» hinc Lamia» ferunt Den&miiuao9 et nep0ium 
per inemerei gemuw omne faitoi. Qai'qaath et versom adhuc 
cieesse vidtsset, et sententiam in nexuin com seqoentibus re- 
fiectere coperet, in animum indocebat, repetere priini versus 
sententiam: Auctore ab illo ducü originem* Mox librarius, 
tale exemplom nactos, gaodioque exsultans, qood exeo öden 
aogerp posset, in contextum tarn elegantem pannnm inferebat« 
Verum haec omnia admodnm matnre facta esse oportet , ot 
onittes, qni ad nostram ae(atem< pervenere, Codices isto tau 
additamento cormmperentar/^ •— In his nonne velut inclusa 
latent .seinina illamm (Mmifmi sive snspicionnm sive coniectu- 
ramm» qutbus Peerlkampii aodacia Horatinm nostrum nnper 
afflixit? — 

Nach Kirchner SAh die Abfassung des Oedichtes in das 
Jahr 731 , nach Groi4(f^end(f. 473.) um 7^3. ^ 

Aelü lieber die- Anrede na Anfang 8* z. JI, ' 6. Viele r3- 
miscbe Geschlechter stellten ihre Ahnen in die ersten Zeiten der 
Gründung der Stadt uadrtiai die Zeit des trojan« Krieges. S. Virg. 
Aen.. V, 1 1 7. sqq. 

memare»jMio$. Eici^tädi bemerktzu Peerlkamp , dessen 
Bemeiktti^ wis im jliiAa»^«. nachzusehen bütei», Folgendes: 
Quaerunt viri docti, fasios bxl fustu» rectins scribatur. Prior 
scriptnra oestiB aurea aetate vid'etur praevalnisse. Bentlei. etiam 
Nie. Heinsium laudavitad Ciaudian. Cons. Honor. IV, 155. 

^BiflL.Formmru'm moenia dictfur. .Formiae von Ovid auch 
Mamurramm nrbs geheissen^ lag nntten im Sinus Formianus 
oder Ciaietanus (Golfo di Gaeta) hart an der Via Appia, in 
berrlich^r Gegend. Ob Lacfedaemonier aus Amyclae diese Stadt 
unter, der Führung des'Castor und PoUux gegründet , bleibt 



— 124 — 

fli^hr ala zweifelhaft ; sicher aber war sie sehr alt und wahr- 
scheinlich, wie früher Antittiti, ein Sita Ton Seeräubern, Lae- 
Btrtgonum sedes, wo der König Lamas herrschte. Plin. III, 5. 
Ovid. Met. XIV, 233. Hom. Od* X, 81. S. Stckler 1. p. 365. 
Gegen Peerlkan^ bemerkt Eiehsi'ddti At dicüur ego proban- 
dum probarem , etiamsi quod traditum erat per memüret fasios 
ad soluin Lamum referretur : sed referenda est jnemoria fasto- 
lum ad nepoU.gtnuM omney quod in obscura de Lamo fama ta- 
rnen poterat per fastos celebratnm esse. Rectam verboram 
iuncturam restituic Dan. Heinsius, voo. ducü t. S.mutandoin 
ducitm Laudo Feerllcanip., qui.hanc emendationem, a Bentl. 
egregie commendatam , ab lano male repudiatam , post Cnnin- 
gäni*, Gesner«, MitarherL et Doering. receperit: sed debebat 
idem hör um exemplo interpunettonem .mutare, toUendo post 
fystoB commate, ne sententiae remaneret obscnritas, propter 
oaam foere qni versus eiicerent. Exstitit tarnen nnper, qui 
lectionem <2tfCi# rursus tneretur, huncque loci sensum traderet: 
9,Siquidem priores Lamiae eoromqno nepotes a Lamo reete de- 
nominati sunt,^ tu ducis originem ab eo, qni^^ ete. {JahnJ) 
Sed in hac vetborum iunctura aoa posse pronomen tu onitti, 
Bunmet ipse interpretatione vir ^oetissimns dedaravit 

et innantem Märicae LUoribu» tenuüse lArim* Der Gari- 
gliano ehemals und auch wohl noch jetat Liris genannt, nimmt 
seinen Ursprung bei PetreHa oder vielmehr Cappadocia unfern 
Tagliacozzo in den Abruszen,.fliiesst.dorch das Thal von Ro- 
veto, dann bei Sota vorbei, bildet Ueranf mehrere Inseln, unter 
welchcfn die vofzngsw^iee s0 genannte Isola die grösstoist, und 
ebenso eine Menge Wasserf&llo) nimmt dann unterhalb Ceprano 
den Sacco auf, macht auch noch fSeraori) mancherlei Krümmun- 
gen, wegen der Gebirge, die sich ihm entgegenstellen ^ und 
fällt endlich hidit fern vom alteii Mintttmae in's Meer. In die- 
ser Gegend .ist. er sehr ruhig, -und desshalb nannten am die 
Alten tacüurnns amnii (s. Hör. I, 31, 8.); aber ausser dass 
dieses Beiwort schon in sofern übel gewählt ist, als es auf viele 
Flüsse passt nnd daher etwas massig steht,' so ist es auch nur 
hier, wahrlieh aber nicht weiter oberhalb auf den Liris an- 
wendbar, der so lautbransend in seinem Felseobette fortstürzt, 
dass man ihn in bedeutender Entfernung hört, selbst wenn man 
ihn gar nicht sieht*'« ' Westpkats Campagna p. 88. Den Na- 
men Palus Maricae erhielten die Palud. Mintuirnenses von der 
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Nymphci Marica, die in einem an sie stogsenden. heiligen Rain 
von den Bewohnern der Umgegend hoch verehrt ward. VelleL 
Paterc. 11, 19. Serviui ad Virg. VH, 47. Vgl. Sichler 1. 
p. 389. 

Laie tyrannut* Eiehitädt gegen Peerlk. : Regnium facete 
appellat late tyrannum : enmdem facete dicit Formiar. mo^nia 
et inn* Mar. lit. tenuüie Lirim. Ampla et inagnifica verba, 
ducta fortasse ex ipsiaa Lamiae familiari quodam ioco, quae 
magnnm qniddam et grave pbrtendnnt. Quid sequitnr? Ex- 
hortatio ad convivium instrnendam. Yellem Peerlk. iocum 
potius poetae quam Yirgilianam imitationem agnovisset, qaae 
non magis inest in hoc locö quam imitatio luvenalis in mentione 
Lamiarum. Satis erat gentis Lamiae stemma vetostis annali- 
bns proditum: Yirgil. antem 81 papulum late regem ^ nt pntant^ 
ex Homer, tvgvxgeifäv exprestit, quidni ex eodeni fönte hau* 
serit Horatiusl Quamquam ego arbitror, illa aetate per Grae* 
corum assiduam leetionem et imitalionem sie excultam et supra 
pedestrem sermonem evectam faisse lingnam Romanam , nterque 
poeta ut dicfionem illam effingere posset, etiamsi svgvxQiiwv in 
Homericis neuter legisset. 

crai foliis nemus — Siernet. Eichst ädt: Verbo sternet 
eonvenit proxime appositum litus. Scriptor presae oratione 
usus dixisset: litus comtemet alga. Ad remotius nemut ex 
noto orationis ^BVyuecu applicanda est notio, ut sensus ide'm 
sit, quem poeta expressit II Carm. 9, 6: fbfiii viduantur orni. 
Ista forma dicendi si minus nota erat Dorvillii aetate, qui longa 
eam digressione illustravit ad Charit, p. 395*, at non debebat 
nostro aevo male habere Horatii interpretem. 

alga UtU9 inutili, Eiekstädtt Peerlk. tacite carpit Mit- 
scherlichinm, cni Lambinus quodam modo praecesserat. Sane 
de proverbiali loquutione ndn est cogitandum. Talia vero 
epitheta, ex rerum natura hausta et omatus caussa nominibns 
addita, si taniquam inepta reprehendere liceret, quot damnan- 
da forent in opttmis optimorum poetarum carminibus ! Neque 
illi, ut innameris exemplis cohstat talem verborum iterationem 
respnerunt, qnalem PeerlL h. 1. in voc. litus et litoribus vitupe* 
rat« Das Meerkraut alga wagen die Botaniker nicht sui bestim- 
men. Es nmfasst mehrere Arten , von breiterdm und längerem 
Blatt, ivovon einige nach Columella YIII, 17. die Felsen be« 
kleiden , auch eine rothßürbende um Kreta. Das vom stSrnien* 
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den Meer ausgeworfene ward aram Einwickelii und zur Düngung 
gebraucht. 8« Vosi z. Ecl. VII, 41. Die Herausgeber machen 
noch auf die ähnliche Schilderung des Sturmes bei Virg. Aen. 
YII, 590. und Hom. IL IX, 4. sqq. aufmerksam. Den Eurus 
(Sudostwind) schildert Hör. oft als rauh, Sturm und Regen 
bringend. S. II, 16, 23. Epod. 16, 54. und Wetzel Index 
synt. p. 94. 

augur annoiu carnix* S. III, 27, 10: Imbrinm diFina 
avis immineniium, Oscinem corrum prece suscitabo. Ovid. 
Amor« II, 6, 34: phniae graculus auctör aquae« lieber das 
hohe Aker der Krähen vgl. ßliigch, z. IV, 13, 24* und Voss z. 
Virg. Ed. VII, 3 0. p. 73. 

Dum potes^ aridum Compone Jignum. Etchsiädi: Color 
orationi» etiam h. 1. aptus est lopori. Beete Mitscherlichinä : 
„Dum per pluviam licet, para, repone sub tecte ligna arida, 
orastino die foeo admovenda, ne fnmo nobis molestias ereent. 
Nam circa focum et Lares (Epöd. II, 66.) posita erat familia 
ittfeata laeiitia, maxime ruri.^' --« 

crai Genmmmero curabü. Eichstädt bemerkt zu Peerl« 
kamp^s Worten : deniqne Genium venerabantur solemni konore 
die cumsque natali^ sed nunquam ei muclabatur viciima ut h. /• 
pürcus bimesiri» folgendes: Postremum hoc Peerlk. ex lani 
editione repetiit (Lambin. enim et bIü Lari et Genio porcum 
immolatum esse contendunt) sed debebat idem lanum sequi 
melioris interpretationis ducem. Neque enim de solemni ho- 
nore, qui in nataliciis sacris institnebatur, sed de epulisinsti- 
tuendis amicus adnionetun Sic et Fea. lUud unum liec lantts 
ne6 Fea viderunt, qnod palmarium est in loci interpretatione, 
festivam iocoque aptam esse vulgaris orationis immntatiohem. 
Nant quod Romani dicere solebant curare cutem^ iocose nunc 
transtulit ad Genium , citiusque vitae additum custodem. Itaque 
nemo in postemm cum Lambino quaeret , pro curare Gen. cur 
non dixerit jp/acare vel piare» — Nach der Meinung der Alten 
wird der Genius (der Gott der Zeugung, wesshalb eine Genia 
einen inneren Widerspruch enthält s. 0. Müller Etrusker II. 
p. 88.) mit dem Menschen geboren, und verliert sich bei dem 
Tode seines Schützlings wieder in den grossen Ocean der 
Geister. Epist. II, 2, 187. Der Genius war mit seinem Schütz* 
linge so eng verknüpft, dass er an Allem, was diesen betraf, 
Theil nahm. Froher Lebensgenuss war ihm eben so erwünscht 
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als dem Menschen selbst. Daher genvum plaeare^ genio t«- 
dufgere und steh erheitern , ti^h gütlich thnn bei den Röniem 
Tei*wandfe Begriffe sind A. P. 209^ 210. das. Fea. 8. Schmid 
z. Ep. T. IL p. 91. 

famulii operum 9oluii$. Cic. p. Sestio c. 7 : legnm solvere. 
S. Disten z. TibuU. T. II. p. 160. Uebrigens vergl. Cic. de 
Legg. II. §• 29 : Feriarnm festorumqae dierum ratio in liberis 
reqnietem habet litiam et iurgtortiui : in servis , operum et la- 
boritin. S« Heindorf, ad Sat. II, 6, 64. 



HEOFlEAir PSEBIiKASIPI ^OTAJE. 

(Od. I, 3.) 

Ijucida Udera, Temere a Cuningh. mutatum fmlgiia, Veteres Gram«' 
matici Mar. Victorinus, DiomedeS) Fortunatianas ^ alii h. 1. citarunt. 
Ubique legitar lucida, Virg. I. Georg. 205. Lvcidu$ mtgtä»» Orid. L 
Metam. 669. lucida Pleiat, Ipse Horat. in 6arm. saeculari: Lucidum 
€oeli decui. Vid. Oudendorp. ad Appulei, Metam. IX. pag. 64t. qui 
Tulgatum taetar. Non temere Horatius appellavit firairts Hehnae, 
bona ^pprecans sidera. Nam Stella ipsias Helenae, qoae et Urania 
dicebatur, erat perniciosa: t. SchoL ad Staltii Theb. VII. 792. Seit 
peritura rati»^ cum inm damnmta »orori» Igne^ Theramnei fugeruni 
carb(na fratres, Adde Olympiodor. apud Photium pag. 112. va. 14. 

^ ObtiricHs aUi§9 praeter lapyga, Imitatio Graeca. Princeps auetor 
Homerus Odyss. E. 383. "H toi tup äXXmv Mfimv xaridricfe »eXtvO'OV^. 
^JlQOi d* inl vtQainvor ßoQ^v. Apollonius Rhodius IV. Argon. 165. $9 
AXoXop iX&tiv j1SoXo¥j oot' äp^/ioiq al&qmytvitaoMf mvdoan, Kai d\ iif 
>tln^fitifak TOP ifiov voov , üiq ntp u^raq Jldrrtu: tinoXti^euf vn ti^Qk , ^fidi Tis 
<tvqfl Tqiixvpot niXa/o^j Z^tpvqao ye ft^p ttvQO^ u^tm, ''0<pq' o2 /* ^AXxipoov 
'Cktttixtda vyaop »xaivTa*. Neque baec incognita erant Statio III. Silv. 2. 
'41. Et pater Aeolio frangit qui carcere venioe Arctiue obieciOj Botean 
Eurumque Netumque Monte premat, 80H Zepkyro eit cQpia eoeH, In 
quibusdani MSS. rep^ritur obstruciie. In Servio ad Virgil. VIII. Aen. 
710. Bumian. notavit eandem varietatem, et praeterea ohtlrutiM, Unde^ 
aiiquis coniicere possit abiirueie h. e. e coelo remotis et carcere ab- 
ditis. Ut Seneca Agam.^ 988. Abtruea coeco earcere et eaxo exigai Ae- 
9um, Obttruciie placebat Uemsterhusio. Latioe , puto , dicimus ob^truert 
Urnen ^ poriain ventiäy venioe Bbstrueref non dicimus. Serremus «(«frtcfify 
etiam propter Graecum xor/dijae xiXfv^injq -cerZ/cwr, Homeri, et Calli- 
niacbi Hynino Dian. 240. ol kkt/^ijat«? uiJTttq. 
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Dehei VirgtUum fiflibui Attim Reäda» incotumem. Interpretam alii 
iungunt dehtt finibuB AtticU, Sed Horatius Vir^lium navi tamquam 
depositom crediderat. Ergo naris debcbat Virgiliam HoratiO| noix 
Atticae. Alii iungunt reddai finibui AtHcu. Sed reddendus erat ei, 
qui crediderat, non Atticae. Quamquam iilud redda§ finibui AUicU 
exponant in AiHc99 fine$ p€rfera$. Qu od ego per Latin! tatem non li. 
cere arbitror, nisi Attica faerit patria Virgilii , cui post longam ab- 
.sentiam redderetur. Yerbum reddi nunquam aliter accipitur. Virg. VI. 
Aen. 18. Redditur hie primum terrii. Daedalus nempe, qui terris re- 
lictis, diu in coelo' Volaverat. Minus recte Serr., qui et h. 1. Horatli 
affer t, explicat „de alieno eUmento in guum,** Val. Fiacc. V. Argon« 
294, iiceat Oraii$ ut reddere ierri$ Aeaonium capuL Alia Tide apud Cort. 
ad Lucan. II. 218. Düker, ad Flor. III. 6. et Bentlei. ad Horat, IIL 4. 
38. Legendum esse censeo: Nofriiy quae tibi creditum Debei Virgiltum^ 
in ßnibuM AtUcit Reddoi incolumem precor^ Depositum pignus, nari 
creditum , in terra aliqua erat reddenddm. Virgilius petebat Atticam. 
Rogat ergo , ut hunc in Attica reddat. , 

Et ierve» animae dimidium meae, Nonnulli ut »erve». Hoc mihi 
non tantum amoris indicium signiiicare yidetur« Kedde, dielt, mihi 
Virgilium, et partem animae meae servareris. Schol. Persii SatJ V« 
22. etiam legit et ierve$» Hunc autem locum cogitabat Augustin. IV« 
Confess. 6. Bene quidam dixit de amjico iuö „Dimidium animae me^fe," 

Quo non arbiter Hadriae, Guietus etiam sensit, sex rersus Horatio 
esse suppositos. Grammaticus, qui roeminisset Horat« IIL Carm. Z, 
dlxina^ aueter Dux inquieii turbidui Hadriae y Tidetur ex eo suumfinxis- 
se, ut ostenderet, quam periculosus esset hie ventus per mare Ha- 
driaticum naTigantibus. Horatius invehitur in primum navitam, qui- 
cunque fuerit, ubicunque primum suam artem tentaverit. Hominem 
certum, et locum, non cogitavit.' Sinumerat in Universum terribiles 
ventos. lam nihil frlgidius illa parenthesi excogitari potest, ex qua 
non aliam, nisi hanc elicies sentent^am: „rabiem Noti. Notus autem 
jpro arbitrio fluctus Hadriatiqos rel toUit, vel componit, neque est 
alter ventus, qui ibi plus valeat, et frequentius ilet.<< Haec sapiunt 
glossam, et orationem pedestrem. Ponere autem terrorem rei minult. 
Nee scio an ponere recte dicatur de tali vento« Notus enim semper 
suas partes agit in tempestate. Aeolus, Neptunus, Castores, Zephyri, 
si velis, ponebant ventos et 'flUctus, et ipsi venti ponuntur, Memo- 
randus hie est Homeri versus in Odyss. K. 21» in quo eandem vim 
dedit Aeolo in ventos, quam Grammaticus noster dedit vento in fluctus. 
lupiter fecit Aeolum ra/iitiv i^^fuav *H/Jtiv nuvifuvai, ^S* iqvvfuv^ ov xe 

Quem mortit timuit gradum, Interpretes hie in varias partes disce- 
dunt , sed plurimi cogitant mortig genug* Latinum est moriii genue , ut 
mortii modi, mottet , non item mortit gradut hac significatione. Legitur 
apud Ausonium in Praefat. Parental. de muneribus : Quae Numa eogna- 
tit tolemnia dedicat umbrity Vi gradut aut mortit pottulat aui generit, 
Sed ibi gradus in cognatione cernitur. Latine, credo, nuUum Mortit 
gradum limet, sive is gradus sit consuetus, sive celer, sire eursus. 
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Qtfi tff«s gradiü ennt in re milttari» de qua re Vegetkis. Aactor ipte 
•tatim in eadem Metaphora scripsit : tmrda nece^ntmB Leii corr^uii gra^ 
dmm,lkc vide, quam eniguum faerit Grammatici iudiciam. Nondubito» 
quin imitatoa sit Luean, II. 99. Q«m fuU HU dU$, Marüu quo wtoemim 
mktwr Carripmif qumtUoqw grm4» Man $Meva auurrkt Pulchre at g^ra^ 
Titer Lucaans. Mon magno gradu corrit, graasatur, qoacunque TeniC, 
obstantes prosieraity vt rictor Uomerieuay /uix^ ß^ß^f ®^ VirgiL X. 
Aea. 512. Utmge grtuUmu» Sic pognatnii reniunt et stant ingtmH grmim. 
L*ir. IL 10. Qvmm Cocle$ ob§iimmiu9 mgemti pomttm ohimerei grMfmm Plin. 
Panegyr. 10. Qsajn Hhm mqftUß$ mmgno grmiu anUirf. Ovid. III. Art. 
303. tangens inceasum aiulieris Tiriiem et mMitarem: lüm^ vtlmieonmx 
Vmbri rmbiemmia wuiriii, Ambuiatj imgemie» vmica fertjme pede», ^nod 
igitnr Lncanas de saperbo Mortis Tictricis incessa intellexit, hoc 
Grammaticas ad celeritatem traminiit: in qua re neliores poeta« 
«tuatar t.' c« mors properaia vemtf aS^iq %axv9 f^wtot^ n^ooßtUwu. Dicat 
aliqnis enn Totaisse Mon ta graäu lila/ componia^ instar militiB Tel 
gladiatoris. Non -pennittont , credo, sequentia, i|bi eadem Mors car* 
r^ii graimm. Et statps boni militis noa eam habet dirersitatem , ut 
maiores rel minore^ timeadi causas afferat. la morte antem noa re» 
ferty quomodo stet, .quia semper viacit* 

Qui nccU ocuiü wunuirm mmtamiia* In MSS. nnlla est rarietas, aisi 
^ood in uno Leid, legatnr seid», amnifesto errore pro mceißm De- 
promptun ridetnr ex Lucan. IX. 1044. 9a» fteea Immme emmpoM Viderai 
A€BuUhiQ9. £t sie Hieroa. Epist. 26. Vxari» itUeriiMm necu ocmiUvidH, 
Enn^dius Carm. pag. 560. Ukee $ieci$ ocuUt n$p€xit mmrmarii irm». Mmr^ 
aitfrü est siarü. Et lacrymae saepe oriuntar in sammo metu et de- 
aperatione: in ^naai rem Oadeodorp. descripserat Propert. 111. V. 8. 
Ovid. XI. Metam. 5^. Phaedri IV. 15. VaL Place I. 623. quibos adde 
Cartinm V. 5. De$p€raiia igiiur ingem»^ mdeo ni vix läeiymU ^ibttimertmip 
imeeuerat, Seneca Epist. 22. Trcjitdissitffl, caai periculum ucem^iL Lm- 
erjfmae uikil profyiurae eaduni. Non necessaria igitnr est cöniectnra 
Bentleii nciü oculU, repudianda etiam H. Paldami ad Propertium 
cap. 10. pag. 258. qwi iwsietU oculit, Bentleii Ingenium in iarenienda 
coniectura fuit tantum, quanta doctrina in confirmanda, eamqua 
Ruhnken. ad Suetun. p. 133. hallet verissimam. Aliquid in ea dispa« 
tationcy propter illius riri auctoritatemy notaadam est. In ekemplis 
Graecis Bentleias etiam utitar hoc Oppiani 1. Cyneg. ^08. 'H jtäq arta 
iiöoqxeif uoxaQdufi^mnouuw onwnulq, Ubi non legendum est mfu^frvmvotc^v, 
Nam V ante «t corripitur. Hoc iam aaimadverterat ad h. L Uemsterh. 
et ante Hemsterhusium Dresemius ad losephi Iscani BelL Troiaa« 
IV. 326. 

Qui vidit mare turbidum. Inanis repetitio eiasdem rei, quam Ho- 
ratius supra melius declaravit eotnmUit peloga rotem sq» Ouil^endorp^ 
praefert turbidum alteri iurgiduaty quia iurgidum aiare est initium 
tempestatisy laudatque Behotii Apophor. 11» 8. et Bum. ad Ovid. 11. 
Fast. 206. 

Infmmei Mcopmhi Aeroeeraunia. Qui primos navigaTity cur potissi« 
mum Tidit Acroceraunia! Horatiui in commnni sententia qumm audax 
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fitU primuB fumiä loca propria destinare "Hon potalt. 81 exemplo Ar- 
gonautarnm uans faiBset, destinare potuerat. Et quam non poeticam 
est Aerocerüuma^ Bcopuli mfammi Praecipue sl cogpltes geopuht signi- 
ficare priopem Graecae vocis partem. Eodem hoc fere redit, atque n\ 
legeraaiin y,Acreoepaitiiiay quae suat scopuli infamea.<< Ut Dfonjv. 
Perieg. tb, 389. Ov^imp v* fiUfu^ttv w Ktguwut Mtulii<t3töV(r$. Egff ia 
gravi Ly^rico carmine nim ferrem v. c. lonium, maft »aenuM: Alpu^ 
9umm VMHteB. Multe miaos infitmei 9copttU§ Ä€r9ceräunia, At qaibus 
reboa i^fgme$f Periculis scilioet et naufragUs. Atqui tale aliqaod 
subflitantivuiii rel addi solet, y^l ex antepedentibuS' facile rintelllgi. 
£go bic primum exbibebo aaaotationem Oudendorpii: y^Acrocermunia, 
NihU mutaadirai. Duo TetustissiMi Leiden8e»\4ei'oc^a«nuie, ati ia 
AISS. Martiani Gapellae VI. p. 1§9. Pro infamem oetrectum in MSS. 
D'Orriil. vrfanio9, 8ed accipe infames pericuHi et nmifragtu. Ovid. 
XVIII. UiMroid, 141. umÜM iocui hie iu/umk ah Htlh «ff. Val. Place. 
II. 622. Pariumque inftme fragam Extuperani vadii. FtoriU II. 2. Fre- 
tum fmbuhiii infame monttrk. Barth, ad Statu Theb. T. II. p* 103.<« 
Haec OadendorpiiM. Atque lata «xeinpla multiä augeri possont. Ita 
et Stat. I. Theb« 133. Infamti Seirone petrat. Lir» XXI. 31. Infamet 
ffigoribui Alpes, Ut Livius hqü feripsisaet: A!pti, montee infames , ita 
aeque Uoratiu«, quod ei obtrusit Grammaticus. Neque rero hoc ta- 
eendam est. Omaes Romani abstkiaernnt a roce Acroceraunia^ et 
uflurparaat Ckrauniaf praeter Ovidium e^ Piinium. Nam Grammaticos 
et l; Ampelium , slve eum , euius nomine hodie fertur Liber memo^ 
riaUSf non moramur. Unicus Oridii locus exstat in Remed. Amoris 
730. haec Acroceraunia vUa. Qoum tarnen in MBS. Sarrayii, indicante 
Burmanno, inreniatur haee atra Cerauniu, et Oridins alibi semper 
Ceraunia scribkt, crediderim et hie legendom rel aira rel alta, Quod 
epitheton sa'epe his mantibus additur, Virg. I. G^org. 332. alta Ct" 
rmunia, Lucan. V. 62^2. Scopulosa Ceraunia näutae Summa timent 
Val. Place. III. 465« Summa Ceraunia, De Plinio/ qua auetoritate 
Acroceraunia posuerit, an corruptus sit, quid dicanl, nescio. Mirum 
certe mihi accidit IV. 23. Monlee Acroceraunia, Sed Plinius nihil ad 
nosy qui seripserit post Horatium. Piinium nemo imitatus est. Soe- 
tenius et Pompaaias Mela Ceraunioe montes appeHarunt, sicuti I. Cae- 
sar appellaverat Saka Cerauniorum. Etiam Graecos scriptores perqui- 
sivi. In Strabone, Pausania, Appiano, Dione Cassio, Scylace, Ety- 
mologo M. in voce "Aftairti^ reperi %ä Kiqwüvw o^ et t« ux^a tÜ¥ oQttr 
u KsQavpM woftal^ovüt, et similia. Nusqusnn *Ay^oitigavvia , nisi semel 
in Geographia Agathemeri II. 9. Idem tamen 1. 3. habet Keguvria SQri, 
Agathemerus autem est scriptor saeculi tertii post Christum. Et quid 
significat 'An^ktgoivPtoPf si consulamus Ingenium et consuetudinem ser- 
monis Graecif Arcem in »ummo monte Ceraunio potiiam, Talia sunt 
AHQonoht;^ ^AügnnoQip^o^f et Akroathony oppidum^ ut dicit Mela II. 2, 
in iummo Atho. De Cerauniis aonnuHa dixerunt P. Victorius in Var« 
Lect. Xlll. 1. et Barth. Adv. LVII. 14. In allatis exemplis nullum est 
AcroceraHniorum, nisi Isidori. SchuHast, Statu II. Theb. 838. haec 
eitavit, Bon addito Heratü aomiae» Quod tarnen saepe faciuat Gram- 
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matief. • Bt idm alHs loeli Horatiam nominaTit, ut Th«b. VI. 155. 
Qbi infinitem interpretator ftriculoMum. 

Oüemmo diMoeiMH. Bentiei. corr^it ünociaUltu. Et sie Heins, 
iani h. 1. seripsit in annot ad Val. Flacc.« 1. 82T. Qaia tarnen nihil 
dicit de' ea mutatione, suspicor potiua, tribu^ndam ease Burmanno» 
im^rudenti .DiußcimbiU» etiam posoit Markl. ad Statii Siln HI. 2. 61. 
Alii .voluerunt dmocUHUi pro iiMQHMKlier ^ qaed Ovdenderp. in An- 
not. MS. ad h» L yalde commeadat, quam annotationem deiade magia 
exornatam dedit ad Appuiei. V. Metam. p. 35§. Ego Horatiam ita 
esse interpretaadom iudico: »yDeus aquam et terram aepararit, adeo 
nt homoy animal terreitroy nallam tocietatem cum Oceaao habere 
posset. Oceaous cum terra tociari nonr poterat, erat cum terra non 
aociabiliiy disMciabilii. Sed Deut frustra sepantTit. Nam homo \n- 
Tenit navem, et tam in Oceano, quam in terra Tirit.^ Eadem sen« 
tentia est in Columellae Rei Rust. I. Praefat. {• 8. I7f, rupto nabtrae 
fo€itr€f Urregtre amimal komoj vtmi^rum et^mmrU 9kkstu9 irtUy m 
ßucHbui aukeai ereitrt. Statius H. Silv. 3. 61. Qui$ rüde, et mbecieeum 
mieeris animautibu9 mequor Feoü iterf eoUdaeqme pioe ttüurie' mlmmn^B 
Expulit in fluetUM, pelagoque immitii hianteif Ubi legendu^n potimi 
Aianik Seneca in Medea 335. Bene diuepd foederü rnrnndi Ttaxii in 
unuM TUeuaia pimue. Atqae Statiam et Senecam iam alii eum Horatlo 
QOmparaTerunty etiam Beirtleiua, Senecam minus reete accipiens. IKt- 
Mociabilii hodie tantum inrenitur in Taciti Agric. III. Nerva CWeser rtt 
eHm dietoeiaüiee müeuüf prindpMtum et Uberintem, Et Saepe aaimad* 
rerti Tacitam. habere vocabala et formulas diceadi poäticasy ex Ho- 
ratio qvoque- petita. Atque hic Taciti locus et in Lexieis notatus^ 
et a Beatlaio laadatus est. Ilt igitur principatns et libertaif sunt die- 
goeidbUeif ita et Oceanns et terrae. Horatias dixit i^eeiiii ierre» 
Oceano dieeoeimbiii^ ubi facile intelUgitur dissodabilt eum terrie. Ad 
boc exempbim Liatine dicere possemus r. c. Tiberiue tibertoiem a pHm» 
eipatn dkmtiä kiM eäeeidk* Qui scilicet cum libertate sooiari non 
poasit* 

Audax omnia'perpeH. Eadem fere sententia, quae MI inerfaliftaie 
egrdkum eü, , Statius et Seneca Grammaticum movere potueront, ut 
saia exempla ab bac voce disponere inciperet. Statius H. Silr. Cf« 
Audax ingenii sq. Seneca Med. 301. Audax nimium ^ui freim primun sq. 
quae Oiomedes pag« 511. pro Horatianis citat. ' 

€?eas Atfsiiina rut^ per veäiun mefae^ Vide ingratas repetitlonei: 
gen$ hmmeumj gttme^ gentibuij terri»^ komimi, mortuUbm»^ tam brevi 
intenraUo. (^amqUam mutatis Tocabulis, tarnen eadem res ad fasti-* 
diam recurrit. Oiidendorp. volebat hic mene hümana, qucHl in MSS« 
r«^erit Terreotius. Et saepe m«jif et gen§ in MSS. permutantur: t; 
Burm. ad.PetroB« 111. Sed quae mens perpetitur^ ea vulgo noa sunt 
iA facinoribds a Promethep, Daedalo et Hercule patrati^« Incommoda 
hinc orta corpore perpessi sunt. Perpeti autem, ut geqne Graeouiit 
sruff/cM^y non adbibetur pro simplici /«eere, sed semper plurimum no* 
tionis propriae aerTät. Neqoe Romanus unquam siiri^h eeiitum nefiu. 
IXnen perl flu ei M^ß Latinum est» Lvoan. V. 313. per pmme Faeqte 
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nefatque ruii. Qaintil. Dedam. III. 7. Per 9«inera ipm tuerH ui ften^ 
äendo» amplexui. Prudent. Peristeph. X. 515. CamU VBtayUB mikM per 
nefoM ruiu N«que rectum esM negem mere ptr vefkum^ qiuim^uani 
Claudian. II. in Eutrop. 52. Bli rmi in «elififm« qoum potvisset Ar 
veiitumqut ruit. Ovid« III. Amor. 4. At/tmicr in veitimm, I^e/uB aiitem 
et vetitum sunt divet&a. Quod Oudendorp. etiam ofF^a^t, qui Indicat 
8erv. ad I. Geor^ W). Miscellaii. Obserr. V. 8. pag. 191. Bvna. ad 
Petron.' cap. 108. et ioterpr. ad Lucau. I. 866.: et repudiata aUomm 
conioctura ipse legit pfr veiitum in nefoM, Ingeniöse i Possis et suspi- 
qari ruii per Petitum, {mefmi) Sed veiiium in tahta hominum audacia 
semper levius est« . Itaque crediderim veiiium nefiu tribuendum esse 
Qrammatico ipsi, cui opus esset alique epitbeto ad falciendum me- 
trum. Mir(9 Ausonius Technopaegnii 9, Gene inflrenm.virum, qUütUM i» 
eeelue omne ruitfa^. . : 

- Audax JapeUgenue» Subito iterata tox audäx omni ri caret.- Quum 
haec etiam pro Uoratianis habebam , mutavi yerborum distinctionem : 
audax omnia perpeti Qene humana ruit per veUtuM.nefae Audax, lapeii 
sq. Nunc indigna puto« quoe corrigantur. B«thius legebat Atrox 
lapeii genae. 

Xgnemfiaude mala geniihueHntuliL Burman. ad Fropert. ill. 3* ZI, 
^oniicit-: mentilfue induil, Quod GrammaEticus non pro suo agnosoeret. 
Nam ignem proprio sensu esse intelligeodum, apparet e noTis morbis, 
qiii, Jgne inveato» humaaum genus inYasere. .-ii 

Poet ignem aetheria domo Subduetum, Non hie erat* locus «ipliean- 
dae Proipethei ffibulae. «^Quam hunUiis seatentia in .Lttico .carmine 
,, Igne invento y coeH»que eibie , hominee fadk $a»t moUiarat f pburibuaque 
morbii obnoxü.^* Siubduetum Oudendorp. ad Lucau. I|* 476. defeadit 
contra e«s y qui voXebant iubvectum rel eubfeetum. 

Maciee et nova febrium Terrie ineubuit cohort, Ineumbere rehemen- 
tius verbum est, jqu^m. ut cum maeie iungi • possit. LiicreC VI. 1141« 
de pette usurpavit. V|il. Flacc. I. 683. Cum MtabuHe ei tnsstttet imgene 
Ira Deum et Calabri populator Siriut arvi Ineubuit, Vid. Barm. Lactant. 
II« 1. Si morkorum peetifera vit incubuerk. 

Tarda necetUtae Leti 'Corripuit gradum,..,'Letam^ Morsi Necessitas 
beae corripiunt gradum: non leti neeeseiiai, quia haec apud Uoratinm 
et Romanos non e^t persona. 

Perrupil Acheronta Herculeut labor, Hercules n«n erat homb, ut 
Prometheus et Daedalus , sed heros , fiUus lovis. Itaque referri non 
potuit ad exempla audaciae humanae. Nee, quae Hereuies fecH, sua 
sponte fecit, sed ab Eurystheo coactus, invitus adeo. Qii^ire sua Her- 
cnii audacia nevitio vertatur, ut Daedalo et Promatheu. MCaeterum 
iaterpretes acwmen Grammatict non . ceperuat , accipientos Arealeaia 
laborem.ifi vi.et.robore Herculis, ut- Graece fCti^IS^akUhi. Nam duo- 
decim illa certamina sive periculosa facta, quae Graece cl^Jtb», J/wret^ 
tigya et »ovo* ap peUabantur. (y. Fischer, .ad Anacr. Od. I. 7.) I^atine 
proprio dicuntur taboree. . •Seneca ICerc. t)(et. 1455. Swämme legatur fe- 
mina Herculeue labor» Nemesian.Cjvnogi 32^ Hereuleosque velint eemper 
nwnerwre^iabßree.^ Yide Arntzen.« a^k Püiui Paoegjrr. 14. et He^ns« ad 
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C>rid. 'XV. Metanu 89. In periphrasi poefae ttsnrpant rohUr HercuUumy 
ut Val. Flacc. 1. 561. ubi Vide Wcizium. Hoc igitur voluit GrammatU 
CU8, et hoc verba Latine signüicant: Inetptum HereuHt periculoium, 
ui Cerbentm ex Oreo traheretf iHi ab EuryUheo imiunchtm^ Acheronta 
perrmfii. Cerberus, ut canit Ausoaiua Eidyll. 19. erat exiremi meia 
tuprema laborii, 

NU mortaHbu9^ ardmmn tit Bentlei. e MS8. ardiri. Eqaidem puto 
in sententia tarn finita melius Latine scribi arduum, Sic Petron. c. 8T* 
NtAtV ettfam ardHumy quoi non improbitai §xtorqueai, Tacit. Agric. 18. 
Nihil arduum aui invietum iie ad bellum venientibuM. Ennod. Epist. 6. 
Nihil eil arduum magna curantibuu Wouwer. ad Minut. Felicis Octar. 
p. 36. locum Horatii ita protulit. Nil mortalibu$ arduum. Forte imprn- 
dens. Si iMS8. consentirent, lubens acciperem, quia verbumr in aen- 
tentiis saepe elegantius omittitur. 

. Coelwn ip$um petimui §luUiiia» Dictum aliorum imitatione celebra- 
tnm. Curt. IV. 10. Goelum varuM. cogitoHonibui peii. Minut. Felix. Octar. 
p. 36. Cbelum ip$um ei %p$a eidera awtaci cupidilafe tramicendimuB, 
Lactant. V. 9. Qui coelum quoque ipium veneficü$ expetanl, tamquam 
illorum maHliam terra non eapial. Priscian. Praef. de Laud. Anastasii 
TS. 8. eoelum cum pelunt et ndera Adver $a naturae eequentee impie, 

Iracunda lovem ponene /ulmina. Ovid. II. Metamorph. 391. lupiter 
Orbatura patre$ aUquando fulmina pönal, Statius VII. Theb. 201. quo- 
tiee iam ioria repenam Fulmina. Auetor Epigrammatis in Anthologia 
Bunn. T. H. p. 4T4. Saeva lupiter ipiOy te volenle, Ponit fulmina, 

(Od. I, 4.) 

GraHa vke, Lncan. IX. 998. grata vice moenia reddenl. Mamertin. 
Pancgyr. IIL Longe illa maiora sunt, quae iu^ impartito tibi imperto, 
vice grata reiuliili. Ubi iliud grata vice ob eandeni caussam probo, ^b 
quam Schwarzius improbat, qüia nempe poeticum est. Auson. Epist» 
24. Te eine »ed nuUue grata vice provenil annut. 

J^dkunlque eiccas machinae carinat, Omnes alfi yersuv a spondaeo 

incipiuttt, hie a iambo. Uinc natae coniecturae ducuntf torquenly et 

Oudendorpii frtfiftmty ^uia phalangae non trahunt naves, sed hae illis 

impositae per alias machinas trahuntur. Me vel sola mentio machina-* 

.rum in suavissiraa veris imagine oifendit. Quanto elegantius Horat. 

IV. Carm. 12. Iam verie comiteiy quae mare iemperanl^ Impeünnt animae 

Unlea Thraciae, Ncque haec placuerunt Sanadono: „Naves, inquit, 

per machinas in mare tractae, rusticum aliquid et pingue est, si cum- 

paretur cum Zephyris, vere,' Venere, Nymphis et Gratiis." Et quo 

trahuntur naves per machinas istasi Poterant trahi ex uno in alterum 

litoris locum. Additum oportebat in aquam, Sed machinas in hoc car- 

mine.nunquam exspectareram. Suüiciebat naves, vere adventante, in 

mare ieducuntur. Quomodo deducantur, et notum est, et memorare 

putidum. Iam siceae epitheton est languidum. lanus invenit apud 

Marium Victorinum verba, ut dicit, veteris poetae: Trahuntque magnis 

navilae elamoribue carinas^ Si sint veteris poetae, omissas vides mU'^ 
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chinai, S«d fictam pnto renvjn ab ipfo Yictortno ad hanc nostri 
Grammatici. 

Aq nequB iam iMuHi gamdei peau , out mrator igni, Iniucundum 
hie ac neque taiw« Ae saperracuam est. Et slatim se^itur taut Cy- 
iherea* Pfaeterea dicendum erat nequt pecus stabulis, uequf arator 
igoi. Quae cuncta metri necessitas expressit. 

Nee praim cmm mWkmti jfrtttstt. SckoL Statu Theb. I. 512. canU 
Micmi cru pruimk. 

lam CSftkerta ehoroi iueii Venm$. Vidi in antiqua editione Biblio- 
thecae Leidensii» manu, ni fallor, Casauboni, scriptum choro$ ttir«- 
9um» Unde suspicor eum roluiss«: Imn Cythtrea choroi ducU iuvenum. 
luvenei pro puellae idönea auctoritate non caret: r. Burm. ad Phaedri 
II. fab. 2. Hoc certe melius quam quod emendavit Cuningh. dueii Uvii. 
Oudendorp. legebat: lam Cytktrea charoi ducii^ nemoriimmimenie Luna. 
Hoc est iupra nemut »plendenit. " Eleganter 1 Sed non opus . est emen- 
datione. Dicunt intefpretes Venen» CSftkereae nullum inreniri exem- 
plum y ut neque eam a Graecis usqaam nominari *Ai^f^oHvt^if KvO-^q^mv^ 
Et sie Beatleius disputat Sed, si hodie non inyeniatur exemplum, 
non hinc conficitury nullum exstitisse. Exstiterunt sine dubio. Ecce 
Grammaticum, cuius libellam de Epithetis Deorum edidit Creuzerus 
in Meletem. Part. I. p. 26. 'EnlS^a 'AfQoShtiq, X^vari, ««A*d«. tpiXo- 
^«^^c« Mv^ffHm. Arnob. IV. adr. Gentes pag 143. Numquid ex pelagi 
spumCf ut ex Coeli genitaUbu» amputatüf Cyihereiae VenerU concreium 
voaluHße candorem. Papias in Giossario: „Cytherea Venus, a loco, 
quia ibi orta est." Si auetor Hymni in Vener. vs. 1. ^ya Ttolvxgvaov 
^AipQodlTTiq Kvng^o^y^ Bi alius KtmQoytptj Kv&4qtM¥ aiiaoftuif usurpavit, 
quidni credibiie sit f uisse , qui usurparerint *AfpQoSijfiP Kv^/Qtwv f Vid« 
Ruhnken. Epist. Crit I. p. 51. Sic Ausoa. Epigr. 5T. Vera Venu» GnU 
diam quum vi^i Cyprida. 

Dum grave» Cychpum Vulcanu» arden» urit officina», Leporem, 
^ui est in absentia boni mariti, imitatus est Valerius Cato in Diris 
▼s. 169. Et Dea ctam teuer a gaviea e»t ludere in herba» . Tum, eredop 
fuerat Mavor» dittentu» in armit, JSam certe Vulcanu» opu» fadehat , et 
ilii Trieti turpabat mala» fiiUgine barba, Piotiüs de Metris p. 2663. de- 
dit gravi» qfficinam. Pro urit multi legunt vmV, ab Oudendorpio etiam 
"valde laudatum, qui addebat Homer. Uiad. 2, 468. ubi Vulcanus ßij 
S* inl fpvauQ, et Heins, ad Vellei. Paterc. II. 101. et interpr. ad Lir. 
XL, 2. ubi nempe exempla collecta sunt Terbi viterCy positi de domi- 
nis et magistratibus ad refi iuspiciendas et ordinandas missis. QM 
legunt urguety bis favet Homeri liiad. 2. ts. 372. Vuicanum »vq idqmov 
%a iXiaaofieroif mgl (pitaa^, SSniüdovta, 

Seu poscat agna, »ive malit hoedo, Sic et MSS. Leidens« Franek« 
et D'Orvill. quae yidit Oudendorp. Hie alteram lectionem aguam et 
ioedum reiiciebat. Et po»cere per ellipsiu cum ablativo construitur. 
Cicero II. Verr* 26. Fit »ermo inter eo»: et invitatio, ut Graec& mora 
hiberetur, Hortatur hotpe». Potcunt maioribu» pocuH».^ Imitatus est 
Ambros. in libro jde Elia et ieiunio. IJbi re» edlere coepitf po»cunt 
maioribu» poeuli». Quod iam indicavit Heins« ad Petron,,cap. 41. et 



— 135 ,— 

Oudendorp* ad AppuL II. Metan^. pag^.lfT. Poscant maioribus pocnlis 
vinum iibi darij ut poscit hoedo dbi immolari, Quamqaam reteres 
Grammatici in Cieerooe poicunt interpretevtur pra9oca»t, Yide Ruhnken. 
ad RutiL Lupum pag. 107. Ma|ps Graecum videtur poicere ipsa pocula. 
Sophüaa apud Athen. X. 37. ^Svrtxiii ünqwfoq idi8o%o Xaov toi^y ndkip Ti^p 
futiov^ ^tovvw Et Alexis: uva&ovi ngonCpttp tUotup "laop Xo^ nulip v^p 
fud^op' fjtpvp, 

Spem no$ veiai incKowre hmgam. Hildebertus in Philosophia Morali 
pag. 9110. haec ita laudavit: tpem nof veUU adiere hmgam, 

Imn 4e premei nox, fabuheque Mane; In nonnuUas editioues anti- 
qua»' iFrepsit /oötf/aegif«. tiuntet: et sie scripsit G. Faernus in libro de 
Yersibus Comicis, post Fabulas ipsius edito, pag. 94. ed. Patar. £x 
qua lectione tarnen non clarior sententia oritur, quam ex rulgata. 
Mane$ faMa€ -ie premeni: fes fabulosa^ ficta, quae non exstat, nugae 
te prement. Quo sensu Terentlum Hecyr. IV. 3. 14. iam 7ip§ fahulae 
»umuBf dixisse putat Ruhnken. laudans hunc ipsum Horatii locom. 
Hoc quam esset ineptum. Faber ad lustin. Histor. 11. 6. cogitationem 
falsi ita leaiit, ut statueret fabulosum non plane esse faisum, sed 
quod /fabulas. häberet admixtas. Ad eundem fere modum Oudeiidorp. 
se hinc expedivit. De fabuloto verum est, de fabula dubito. Sed con- 
cedamus hoc Fabro. An ergo hoc feremus: „Iam te nox et Plutonia 
domus prement, et fabulae manes, de quibus poetae et nostri homi- 
nes Yulgo multa ridicula narrant et fingunt?« Leniter interpretatus 
sum, et tarnen omnis fabuloii cogitatio tarn abhorret. a loci indole, 
quam semper mortis timorem et tristitiam toUit. Et Horatins hie 
«altem putare debuit, sire serio sire ioco, manes et orcum esse ali« 
quid, qui dicati Simul mearis ad domum Piutottimm, ibi non regna vini 
sortiere, Si veteres appeüarent manes fabulas , ioquebantur tainquam 
philosophi, et omne illud inferorum regnum in ineptiis ponebant, 
quas nee. pueri esse veras crederent. Aiferam unum Senecae locum 
Vx Troad. ts. 402. alia exempla inveniuntur collecta a Barthio ad 
Stat XI. Theb. 571. et Cortio in Excurs. Vll. ad Catilin. Sallustii. 
Seneca igitur? Tempus nos avidum devorai et ckaos. Mors indtvidua est 
noxia corporis Nee parcens animae. Taenara et aspero Regnum sub do^ 
minoj Urnen ei obsidem Custos non facili Cerberus ostio, Rumores vacui^ 
verbaque inania , Et par soUicito fabula somnio. Aliud praeterea est in 
Tulgata lectione, quo oifendor. Nox recte aliquem premit^ Manes, 
umbrae tenues, non recte premunt» In Scholiastis Horatii nuUum hie 
est auxilium. Fitere qui fabulae manes per appositionem , fitere qui 
fabulae in casu genitivo acciperent. In MS. Franek. anuotatum est: 
,-, Geiitlivus esse potesl singularis pro phtrali Manes fabularum , quos fa- 
bulae referunt.^* Simile Scholion e Cod. Graeviano dedit Beatleius» 
nihil referre putans , utrum übet elegeris. Quod ego non adeo certym 
esse arbitror, et versus Prudentii-a Bentleio allatus non pcrtinet ad 
Mythologiam proprio ita dictam. Romani in hae re fabulas usurpant, 
fabulam non memini. Ambros. Oper. T. II. ^. 115. Fabularum iUum 
equum aeneum. Cicero HI. Oific. 9. lUe Oyges , ut ferunt fabulae. £t 
sie alii, ut est in fabuUk. DtipÜci autem ratione- homp vel i*es appei- 
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lator fetbula. Aliqnis cBifabula^ de quo omneft abiqve in comrenlibn« 
et circulis loquuntur, et veris falsa affin^unt: v, Heins, ad Ovid. I. 
Amor. XIII. 36. ^t Oudendorp. ad Appulei. Metam. II. p. 119. Altera 
ratione , a priori dedocta , aliquis est fabtüa j qai in reritm natura noa 
exstaty nailus estf nihil est. Homo mortuus, yäna iniag;o sine cor- 
pore, Ao/o$ et fui&oQffabuia est, quasi nunquam elstiterit. Pers^ 8at. 
V. 152. Jndulge genio. Carpamui dulcia. Noitrum esi, Quod vivi§: cinii 
* €t mant$ H fabula ße$. Imitatio Horatii aperta est , quam et alii vide- 
runt. Sed non viderunt Persium certam Horatii emeodandi liam mon- 
strasse. Legendum enim est: lam te premet nox fabulam alque manegm 
In Codd. scribebatur fabula atque mane$. Et Taria lectio apud Acro- 
nem et in M&S. etiam in duobus D'Orvill. teste Oudendorpio , ^^ii/a«. 
gu€ et maneif indicat fabulag mane$ in libris antiquioribas non fuisse 
appositionem. Caeteram Horatii yersum, iam corruptam» ante oculos 
habuit auctor Epigram. Anthol. Burm. T. II. p. 4T3. Angar kaud mU 
9er € pavore moriis^ Quae üd domoi trahü iuvidaM Avemi^ FabuUu muneM 
ubi rex coi'reeL 

Ei domui exilig Plutonia. Broukhns. annotayit: „Si eaaU$ rerum 
est, non erit recedendum ab interpretatione Fabri: t. Gruteri In- 
Script, p. DCLV. Pricaeus in N. Test. p. 153. Barth. Adv. LIX. 13. 
\irg, VI. Aen. 269." Oudendorpius non probat domut exilii, ut noa- 
nuUi coniecerant; loca enim inferna bene dicuntnr exilium respecta 
hominum, non domus exilii Plutonia. Hoc notaret Platonem ibi esse 
exsulem. Alii , ut Voss. Epist. 169. Graer. ad Hesiod. p. 27. Heins, 
ad Petron. Tl. parrum sepulcrum intelligunt. In quo cineres sunt re- 
conditi. Et sepulcrum passim appeliatur domutf sed non Plutonia» 
Praeterea loquitur Horat. de anima et umbra, non de corpore. Verum 
est e^riVtj domus, pauper, vacua, sine conviTÜs et luxu: r. Pricaeum 
ad Appulei. Metam. V. p. 122. et Serr. ad Aen. VI. 269. Haec fere 
Oudendorpius. Pro tumulo accepit Gronor. ad Senec. Troad. 430. 
Ambiguam esse oportet rocem exÜu , quae tam rariis modis explicari 
possit. Hoc etiam quaero an do?nu», in qua quis habitet, recte dtca« 
tur eum premeref Neque domus tantum, sed domus Plutonia, in qua 
umbrad circuniTagentur, quibus nee domus repletur, quae, ut umbrae, 
premi noo possunt. Ego aliquid, Horatio dignum, excogitavi: Iam ta 
premet nox fabulam^ atque manee. Et domui exUium Plutonia, Domus 
Plutonia erit tibi exilium, ibi perpetuo habitabis. Hör. II. Carm. 3. 
loca infera appellat aeternum exilium, Ele^nter exilium dicitur locus 
in quo quis exulat. Ovid. VI. Fast. 666. Exilium quodam tempore Tibur 
erat, I. Fast. 550. Felix, exilium cui locui ille fuiu 

Lytidan mirabere. Alii Lycidam. lllud habent meliora MSS. Vid. 
Cort. ad Lucan. 111. 636. V. 795. 



(Od. IV, 7.) 

Mutat terra vicee, Grammaticus poeta in Anthol. Latin. T. 1. p. 139. 
Foecundo temine rerum Mutat terra vices» Horatium quoque cogitabat 
alter in Anthol. Vol. II. p. 321. AUemant ekmenla vicee; praecipae iu 
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fiiie: Omnia dai, fMi^ wnmntqme ^oUHU Umpm$. Vtr^ «eflM, mmetitm- 
MtUy Jufem»i redii anmts tu minum. 

Audei, VeiHiste. In re eadem ad teiraiii transtalit MaoiliaB lU. 
649. El vmrioM audei ß^ret tmitiere teUtu. 

ImmoriaHa ne tpere». Nemo tarn ineptos est, iit sperrt immorta- 
litateiUy neque, ut non sperety opus est admonitore anno et hora« 
Optart possomos. Ut Cicero in Laetio cap. 3. A'üi «tun, quod iUe mi» 
nime pmiabatj immortoBiattm opiare tfelUi. Scribendum potins eeiised: 
ImmortaUa ne spire§, Spirat immortalia, qni animom aetemis consiliis 
et ma^nis rebus fatig^at, et maiora agitans, quam mortalem decent^ 
non cogitat mortew brevi adTenturam: qui seniper futura prospicit^ 
nunquam praesentibus fmitar. - Similia sunt Graecorum loea, partim 
«ententiae, partim dicendi formulae. Pindams Olymp« XI. 93. Mrca 
nniaaiq. Isthm. V. 20. &paw &pa%öUn %Q4mft. Anacreon Fragm. p. 423* 
%l ftax^ 6fl ^Qopäiq^ rulaPf AescbyL • Pers. 81T. 'Jlq ot^* vnig^aß /hifroif 
övra z^ ^o9»ip, Escerpta Grotii pag* 923. ^i^^xa z^i '^^ SmiTOw^ ovk 
d&upuxa rbw ^mftbv ipQaptlv, Propert. II« 12. Sie nohi$, qiti mme magern 
spiramus mmante$, Farntau includti erastimafitta diet^ UM r. Bnrm. et 
Heins., ad Orid. V. Metam. 348. et Cortium ad Lucan. II. 138. qui 
multa buius signillcationis, et permutatorqm in MSS. Tocabulorura, 
exempla praebuerunt. 

Aimum quae rapU horm dUwu Franek. MS. Mum, addita glossa: 
Qmm $emper meliorem diem comtwmmus, Meliorem ««fem dicU diem, 
füMi omnü die$ sequenie miliar e§i^ qutmtum $pecita ad aetatem homi' 
num, Diem hie de ioh accipiebat Bumi. ad Valer. Flacci VII. 229. 
Minus bene» Neque melius illi, qui koram inteHigont Deam viiässi- 
tudini temponim praefectam. Nam annus, dies et hora saepe ita con- 
iunguntur, ut significent perpetuum temperis non morantis cursum. 
Cicero Senect. 19. Horae quidem ceduni^ et die$f ei memae» et «am. Sil* 
Ital. IX. 549» VenU keru dieique, ^ 

Ver prolerii aettaem Scribendum existimo: Ver prottret Me$ta$, Ifunc 
Ter est 9 frigora nunc Zephyris mitescunt. Sed rer abibit, ab aestate 
protritom. Aestas item interibit. Postea recorret hyems, quae nunc 
abiit. Reeurret in MSS. nonnullis legitur. Proterit eadem notione apud 
ManiL I. 626.-Poii€riarm pedmn QfMuurae proterii a$lra. 'Ubi Scaliger 
Horatium laudarit. 

Damna tarnen celerea reparant eoeleOia Lunae. Dicunt interpretes: 
Lunae reducunt anni temporär quae perierunt, Sed tum Horatius scri- 
psisset terreUria damna ^ hoc enty damna quae terra fert: nam eoeleUia 
non sunt, nisi quae ipsa Luna fert. lam Luna reparat damna veris, 
aestatiSy et auctumni. lloc intelligimus. Sed Luna reparat damna 
hyemüy quae hyems fert a Tere repulsa, non intelligimus. Neque Ho- 
ratius ita effugiet tautologiam. Lunae restituunt damna rariis anni 
tempestatibus , quid aliud est , quam frigera miie»cunt Zephyris sq. f 
Ver, aestas et auctnmnus suo tempore redeuntes, iam ipsae sua damna 
reparant. Istae difficultates statim eTanescunt, si, parra literarum 
mutatione scripseris: Damna etiam eeiere$ reparant eoeiestia Lunae. 
(luo fiicto sentenftia carminis egregio ordine composita est. .Ne spires 
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immortalia« Mortalem te eise monent anni» metses, dies et horae 
celeriter praetereuntes. Vita quotidie minuitur, ety quod amissum est, 
nunquam recipies. Variae annl tempestates semper redeuiit. Luna 
etiam occidit et redit. Nobis semel mortuis, ömnis spes ademta est. 
Simiies coaiparationes sunt apvd Moschum £pitaph^ Bionis rs. 105. 
%al piahaxtu fthPf initp tuLTu »uvov oJl«yTa»t 'Taregoif av ^tiortt^ nal tii fvac 
aXlo ^vovTi* "Afufü^ ä' — oirxovt ng^wa &wfOifuq — tv/^ofit^ uv^qfiwa vnvw. 
CatolL Carm. V. Bole$ oeeidert ei rtdire po$$UHi. NitbU cum temel occi- 
iii brevk Ux, Nox eil perpeiua una darudemda. Albinov. Bieg. II. 113. 
BeddUur arbaribui ßoretu revirentibtu ueioi: Ergo mm hominis guod futt 
tmi€f redit» Atque haee interpretatio propterea quoque alteri est prae- 
ferenda» qula-Komani Lunam damna reparü$Uem, magis etiam damnm 
eoefeiHaf ^nunquam aliter nlsi de damnis ipsius L^nae» acciperent« 
Conf. interpr. ad Rutilii Itei* I. 122. Sidon. Apoilin. Carm. XV« 40. 
quid memirua Lunae Incrementm fareni, totidem cur damna eeguantur, 

JVos 9 uH deeiditnuM, Mallem recidimue, Decidere et recidere in MSS« 
fere semper perroutata sunt. Lihrarii in poetis praeeipue decidere prae- 
tuleninty qiiando metuebant ne prima in recido produci posset. Qui 
metus quam ranus sit , saepe ad Ovidium doeuit Hcinsius , et diligen- 
tissime Burman. ad Propert. IV. 8. 44. Interim Latin<^ scientissimi 
interpretes alii in suis scriptoribus decidere ^ alii recidere tuentur, 
pugnantes plerumque exemplis, quorum incerta est scriptura, neque 
caussam sententiae suae reddentes, uno fere excepto Oudendorpio ad 
Sueton. €laud.'9. Ad etu rei famiUarit angu$Ha$ decidit, ui, quum obU- 
gatam aernuriß fidem Uberare non poaety im vacuun lege praediatoria 
venalie pependerit eub edicto praetor um, Ubi Ernest. volebat reeidit, 
Oadendorp« decidit^ addita ohservatiyne : y^Dert^fs« dicitur omnisy qui 
peiorem accipit sortem, quasi ex altiore loco delapsus.<< Sed ea ob- 
aervatio litem non diremit Nam eadeni yalet in voce reeidit. Et ta- 
men aliquod est inter utramque dlscrimen. Hoc ita statui posse ar- 
bitror. Recidiinue in locum et conditionem deteriorem, miseram. 
Decidimui in locum et conditionem deteriorem, miseram, et turpem* 
Ad hanc rationem exigenda est omnis varietas lectionum, eaque plu- 
rimis et optiniis MSS. confirmatur. Sic in Suetonio verum est deeiditf 
quia Claudius in vacuum pependit, hoc est venditio bonorum contume- 
liae caussa liebat, ipsa bona sub hasta non vendebantur, quia'erant 
nuUa. Vide similla loca controversa apud Gronov. ad Senecae Herc. 
Für. 268. Heins, ad Claud. Bell. Gildon. 44. Ernest. ad Tacit. HL 
Annal. 59. Eadem notio turpitudinis est in aliis verbisy ab hac prae- 
positione compositis. Virgil. V. Aen. T82. cogunt me precee detcendere 
^d omnee. Ubi Serv. y^OmneM dicendo, etiam humiles significat. Unde 
alt etiam detcendere.*^ Liv. XXIII. 14. Ad ultimum prope detperatae 
reipublicae auxilium^ quum honesta uUlibue ceduntf detcendit, Tacit. II. 
Annal. 38. Neque mieeratue ett posihac Tibertut, quamvis domus Hortemii 
pudendam ad inopiam delaberctur, Ut recte emendavlt Ernest. pro dila- 
beretur* lam si haec ad locum Iloratii accommodemus , nemini, credo, 
dubium erit, quin scribi oporteat nondecidimui, quia cum mortis co- 
gitaiione nuUa coaiunota est iurpitudo, sed recidimus, Ubi nos e vita 
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itt bonis noatris in miseram eonditionem recidiniiiay et eo reniinus, 
quo venit Aeneas. Sic Ovid. X. Metam. 17. o potili iub terra numifiti 
mundiy In quem recidimugy ^uiäquid mortale creamur, Signilicatio »i«- 
riendif quam nonnulli yerbo äeciiere tribuunt, loco Horatii non coi}- 
Tenit. .Neque eam «ignificatlonem » ut illi volunt» sese habere puto. 
Non enim decidit simpliciter ponitur pro mortuui ett^ sed äeiectuB e$t 
a motte ^ veluti r«c/ic« avictore, fera a renatore deiecta, decidit. Haec 
et alia huiusviodi ^arum accurate in Lexicis» quae adhuG habemusy 
l^atinis exposita snnt. 

Quo piu§ AeneaMf quo Tulhu Mo€i, ei Aacue, Cur hie Tulluii^Tel 
Ancum nominet divitem non aaaequor. Bentleius corHgit: TuliuM, pau^ 
per ei Ancui. Neque illius epitheti rationem intellijg^o^.quae «ententiae 
Bit accoinmodata. Vel enim homines» quorum exempla proponimu«^ 
nuUo epitheto sunt insignien^i» Tel eo, quod indicat, nos putasse, 
talem hominem mori non debuisse nee potuisse. Sic Lucret. 111. 1083. 
Liumina lii oculie etiam bonue AncW reliquil, Qui meiior ?nulti» quam tu 
fuitf improbe, rebue, Horat. I. Carm. 28. Occidit ei Pelopi» genitor^ 
conviva Deorum, Occiderunt Ancue et Tantalus, quamvis hie cönvivo 
Deorum, ille rirtutibus esset insignis. Virgil. IX. Aen. 327. regi 
Tumo gratiitimuM augur : Sed non augurio potuit depellere peeüm, lam 
(Ancus dires occidit , est divitiae Ancum morte non potuerunt liberare» 
Sed de divitiis Anci nihil Consta^* Si constaret, ut de Croeso, lectio* 
nem non moverem. Nam rectum est: Occidit ei divee Croetue. Contra 
paupertas Anci a scriptoribus memoratur. Non tamen hinc emende- 
nius pauper Ancue. Nempe facimus Horatium dicentem: Occidit ei 
Ancugj quamvie euet pauper. Quasi quis unquam putasset, pauperta- 
tem esse debere auxilium contra mortem. Apparet» ni fallor, neque 
divee neque pauper ab Horatio scribi potuisse. Neque legit Comnien- 
tator. Antiquum hoc est Tulnus, ortum ex confusione unius literulae, 
quod iam facili medela sanabo: Noe übt recidimuM, Quo piue Aeneae, 
quo Tullue abiüit et Aneue ^ Pulvie et umbra $umu$m Ab et d in MSS* 
fiaepe permutantur, quia ductus literarum sunt simillimiy et facile 
coalescunt«. Hine r. c. in Virgil. MSS. Aen. VI. 849^ pro ducent scribi^ 
potnit alicentf quod se non inteUigere dicit Burman. Ita et permutan* 
tur ct. et d. Markl. ad Statu Sil. II. 7. pag. 253. et ipse Burman. ad 
Valet-. Flacci VI. 747. In multis au tem MSS. legitur Tullue divee: 
non dioee Tullue, Abire in hac re notum est verbum« Lucilius: /n- 
eperato abütf quem una angina abetuHt hora, Plaut. Casin. Prolog. 19. 
Qui nunc abierunt hinc in communem locum» Phaedr. IV. 19. Abiturue 
illuCf quo prioree abierunt^ Quid mente coeca mieerum torquee tpiritumf 
Tibi dico avarcy gaudium haeredie tui, Pontius Pauliin. Carm. pag. 89. 
Qua proceree abire pii. Quod ad formam abivit pro abiit, ea in optimis 
MSS. saepe cernitury. male ab aliis deinde extrusa« Caeterum haec 
coniectura mihi in mentem incidit, quum legebam Horat. I. Epist. 
VII. 27. Ire tamen rettat ^ Numa quo devenil et Ancut, Ibimus quo de- 
venit Ancus , recidemus quo abivit Ancus , Qninino eadem sunt. liora- 
tianis usus est in Philos. Mor. Hildeb. p. 970. et 992. nulla yarietate, 
nisi quod yitiose legatur: Ire tarnen rettat in via^ quo devenii et Ancut, 
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Hodiernae crastina tumniae, Hildeb. Phil. Mor. p. 99<^.' hoüernae 
cratlina vtiae, 

Cuncta manui avidat fugient liaer^dh^ amico Quae dederii aitimo, 
MSS. quacdam haereln$ et haerebit: unde G. Waddel. Animadv. Grit, 
p. 46. hanc lectiotiem eSetht: Cuncta manui avidat fugient: haerebit 
ainico Quad dederit animo. Haec cum Scholiasta veteri exponit: Quid- 
quid habuerit, moriendo relinquei; gi autefn aliquid fecerit boni, tecum 
portabii. Ego quoqu« in Voss, et alio MSS. intenferam haerebit, addita 
glossa: haerebit animo, quod dederit amico» Neque istam lectionem 
spernebam/ aliter tarnen, quam Waddeliui, explicans. Hie nempe 
praeceptum e philosophia petituni huic carmini interponiti, quod in 
tali argumento rtimis severum» neque consuetudinis Horatianae yidetur. 
Eriptt etiam poetae dictionem amico animo dare, xf/vxjj Sidoraif caius- 
niodi dictiones Horatio, toti Graeco, prbpriae sunt. Quare illud hae- 
rebit , amico Quod dederit animo ^ ita interpretor. „Omnia bona morte 
amittimus. Quid iuvant igitur, si virens non fruare. Elabuntur e 
manibus tenacibus omnia, illud haeret quasi et rcmanet, Ifioc tecum 
portabis, quod Genio indulseris. Horatius hoc e philosophia hiiariori 
hausit) et multo honestius expressit, quam Bacchidas, cuius rersum 
serravit Athenae'us VIII. pag. 240. rtt^Vf tpayip, xal navxa %if \pvx4 do^ur, 
XiOnge etiam turpiora, quae inscripta erant in sepulcro Sardairapali 
apud Strabon. XIV. pag. 919. Eu elduif öti ^i'tjtoc tqtvi;, xhv &Vfiov uili^ 
TignofiivoQ ^aXinai' "O-avövTi to» ovti^ ov^a^q* Kai faq i/dt anodoq tlfitf 
TfCvov fityuXfiq ßaailivaaq0 TaZv* fx^f oaa* ftpayoy^ xal itpvßqioaf xttl fitt* 
tgtaroq T/Qitv' tnaO-ov ru 6i noXku xal oXßia xtXva XdXitnxai. Quae auctor 
incertus in Anthol. Lat. T. I. p. |87. reddidit: Haec habeo, quae edt, 
quaeque extaturata libido Hautity at iHa iacent pulchra et praeclara re- 
licta, y. Burman. Idem epigramma praectarum in modum illustraTit 
Kaekius in Choerilo suo pag. 196. et multa Graecorum dicta coHegit^ 
quae ad intelligendum Uoratium valde apposita sunt, quibus addo 
Tersum Theocriti Eidyll. XVI. 42. 'Afivaaroi tf>,, t« noXXa xal oXßia 
•Piva Xinottiq, ^(iXölq iv ftxvtaoi^ fiaxgoifq atüivaq fxuvjo. Hoc igitur hae* 
rebJt, quod animo dederis^ hoc tecum äuferet, ut Cicero de eodem 
Sardan<ipalo de Fin. H. $2. Corporit autem voluptat ti etiam praeterita 
delectat , non intelHgo cur Aristdtelet Sardanapali epigramma tantopere 
derideat: in quo ille rex Attyriae gloriatury te omnet tecum Ubidinum 
voluptatet abttulitte, Mcliores philosophi dicebant rirtutes et bene 
facta sola manere. Cicero de Senect. 19. Müii ne diuturnum quidem 
(juifquam videtur, in quo ett aliquid extremum. Cum enim id advenitf 
iUHc illud, quod praeteriit f effluxit: tantum remanet ^ quod virtute et rede 
factit contecutut tit, Plinius I. Epist. 3. Effinge aliquid et vxcude, 
quod tit perpetuo tuum. iVa/n reliqua rerum tuarum pott te alium atque 
alium dominum tortientur. De beneficiis in alios collatis idem dixit 
Ijactajit. III. 23. Polest et pecuniam effugere, et tarnen bene collocare: 
quin talvum esl^ quidquid pluribut profuit. - Relandus in Dissert. de 
Samarit. Parte II. pag. 70. laudavit epigramma Persicum, cuius haec 
est scntentia: Etiam ti divitiat Carunit in manu haberet, nihil maneret 
ex iiif niti quod alUt dederit, Simiiia vide apud Waddelium. 
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Noa , TarquaUj geimf % non te famndia. Totuin hoc carroen. foriiiis. 
typographis expvessum ad calcem Ciceroni» de Officiis editionis ^jrin- 
cipis MögunJünae lo. FusI, a, H65. Sed nulla eßt yarieta», nisi quod. 
hie l«gatui': nee te facundia. 

. , . : • • • 

(Od. iV, 12.) 

Mffoffi |N>iit«, li^nflemker gemens. Tria noatra MSS. I/yi , /cWt, 
Hilhu, cum glossa iiiterlineari /(»M«. Glossator yo\n\t,phai$a, in quam 
»tyn fjuiwe mutatum nünmilli tra^derunt. v. Serv, ad Virgil. Eplog, 
VI. 78. €t Mucker, ad Hygjn. .iPab. 45. Phana Romanis est paliijnbes. 
De palumbe Pliniu*. Nat, Hist, X. 35. Canius omnibui $imili$ atque 
idem, tripo conficiiur venu, prneierquam in chuiula^ gemilu: hyeme, 
iiiuti9, vere vocalibm. Si igi.t«^ Mff$ vera esset lectio, dixisset Ilora- 
tius: Piaiumbe» nidum ponit, ftel^lUtergemea», avis infelix et oppro- 
hriuni domus Cecropijie, quod üla- doiuus, Prqcnc jScUicet et Philomela, 
tarn crudeliter ulta est TBiei UJ)W1nes. Itys.magis dicendus infeliof 
aviey, qui crudeliter interfectu» sH, quapi PrQcne;Vel, philomela, quae 
Uyii intejrfecjBruRt. Itys opprpbrium, ut Homer. Uiad. H. 498^ -o.H 
yuQ ^yw nalXnuTa xarti(pe,(ti x^i op^idpq. Callim. Hymn.,i),eli 240. Zijyo« 
o*'£/J««. Theocrit. EidylL A, li)3. Jdtpvtq, x' tip utd^ Maxim ffaafxtu «^yo« 
l^wTo?. Siliws VI. 84. Te vidi crimen culpamque Tofumtii^ Ocddere. . 
Lucaii. IL 266'.Quit noUt^ecekts e»ße,tmm, Lucilius de Aetna 584. Ta.^ 
quoque Atiie^qrum crimen Erigone, v-, Cort. ad Lucan. V. 59. , , 

Deiectantque Deum. MS. Voss.. i)W«cfa«l«2«e; postea mutatupi i^i 

deleeUkntque, ' x s > - * * » 

Accubathorreii, MS. Voss, decubat, Supra de^ positp ae. 

Ad quae $i properai gaudia, ^ Locum ante oculos . habuit Auaoa. 
]^pist. X. 35. Ad quae ei pri^troß, tota cum mexee tuarüm Vpu Came- 
n^irum citu»^ •, . , ^ 

Meditor tinguere pocuH», Uedylus in EpigrammatiVus apud Athen. 
XI. 45. 'MJii xädotq XCov ju imtußq/xt' ; r 

MU Studium lucri» £x .illo lucri studio reteres et recentiores plu- 
rimi intej'pretes fecerunt Virgilium Maronem, mercaturae deditum^ 
sive alium Virgilium mercatoreml locatur Horatius/ Vioum mereberi»' 
nardu: immunis apud^ me non eris. Lucrum non faciesy ego ita dam^ 
num meum cavi. Ne morare igi^ur, deiiberans, utrum tua nar^usf 
pluris sity quam meüm vinum. Ex i^to errore ortiüuni tituli ia qui-. 
busdam MSS. Ad VirgÜiutn, negotiatorem, . 



(Od. I, 9.^ 

\ VideSiUVüUa etei nk>e candidum Suraele. Stet ia omnibHs MSS«. e^ 
apud Serv. /ad Vil. Aen. 69$«- Neque caussateat, cur.nonnulU volue« 
rintt etatf quod t«! propter eustineßut admitti non . potest. Licet non 
nesciam illud usurpari. Nihil- fi-equentius qvidem» e&t permutatiuu^ 
syllabai'u^i -et, eiim «Ij adeo ut de vcubis priaiae coniugationis dubitari 
posKiit. ,j$ed.^ia sunt exeropl<^i.;poGtavum inprimis^.de quibus dubitari 
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noii potesi Tirgll. In Culice 215. vi'ien* ut 'flagrimHa faeiU Lumina 
coUufenU Calpurn Eclog. VI. ST. Aiipicit vi fruticat iaie capui, utque 
iuh iptii CornihuM , tt tereti tucent redimicula colio : r, et Bentl. ad Horat. 
1. Epist. I. 91. Soracte autem ttat nioe significat, totum nire cooper- 
tum est, una Soractis est forma, nivea. Ea verbi notio tarn antiqua 
esty quam eflUcax. Serr. ad Virg. VI. Aen« 300. polyiemum appcUavit, 
et Tariis saepe modis explicavit. Optime explicavit ad Virg. XI. Aen. 
408. Coelum »tat puhere^ dicens: ik'ptäverem canvenum eif, et qua»% 
Pitum ix pulvere e$t Horatium sui SchoUMtae et ezemplis Virgilianis 
et' hoc Enniano' illusti-ant: Stant puhere cumpi. Gaecillus iam dixerat 
ager itat »entibui. Propert. IV. 12. 4. ^on exorato »tant adamante viae, 
Viae totae sunt adamantinae , adamante obstructae, ut per eas redituff 
liron pateat. Claudian. I. Rapt. Proserp. 236. Staut ardua' ferro Moenia, 
Apnd eundem I. Rufin. 351. legendum partim e MSS. partim cum Hein- 
slö : Stut eauis utri^ue Sidereat hinuta iubae, Non eideteU kinuta iubt», 
Nam hoc exempium ad nostram etandi notionem non pertinet, propter 
additum hirtuta, Auetor Perng. Veneris 4d. iu»»ü Htfbtaeii trihunat 
giare Diva floriluä: y. et Heins, ad- Virg. VI. Aen. 300. Staut lumina 
fiamma, Hinc app'aret , magnam esse Tim in solo hoc Terbo , eamque 
aiddito epitheto -nori modo non augeri > sed rniqui. Itaque yeteres Uli, 
et Virgilius tfliiqoe, nuda tantuni substantiva apposuemiit. ' Lumina 
Mtant ßanima i lumina sunt una flamma. Die t. c. ardentia lumina »tant 
fikmmUy'e^t supefvac^um et languidum. Nam augmento non locus est. 
Recte autem dixeris aYdenti »taut lumiha flamma: quia arden» est na« 
tarale et ornans cpitheton flammae. Ad eandem ratioaem in Horatio 
mallem: Vide» ut altum »tet nive Candida Soracte. Altum t»t proprium 
Soracti, nam quamvis longo satis interrallo ab urbe situs^ mons in 
urbe conspici potest. Candida nix-, omate, et secundum naturam. 
Soracte Hat nive, antique et elficaciter.- Seneca tarnen in-Thyeste vs. 
IIT. leglsse yidetur Stet nive candidum, Nam dixit Cithaeronie iuga 
Staut parte nuHa eana depoeita nive, Cuius loci sententiam non per- 
Bpexerunt Horatii interpretes, qui Verba iuga »tant nulla parte iui»- 
gi^htes , ex iis Horatium Toluerunt explicare ; nam Seneca ita intelli- 
gendus est: „Iuga- Cithaeronis nulla parte, nusquam, stant cana, quia 
nives deposult.*''' Cana €;st nominativus pluralis» quod Tel metri ratio 
indicat. Si inspexeris illos interpretes', disces , quam se in omnes par- 
tes Tertant, ut Horatium commode expllcent. Apud MalUum de Metris 
p'ag. 23. legitur:* Siet nive candidu», 

Deprome. In uno Leid, depone, Quod et alii in aliis inTcnerunt. 

Per mitte divi» caetera, Val. Maxim. I. T. Proindeßde^ caetera ia- 
citi» permitte fati», Oudendorpius hie iadicavit, se de hoc yerbo egisse 
ad Lucan. VII. 235. et Caesar. B. Call. V. 3. 

Quid »it futurum era»^ fiige quaerere: et. Et non legitur in uno 
MS. Leid, ut neque in aliis, qvae interpretes Tiderunt. Oudendorp. 
qtiamquam htc putet durum et otiosum, tarnen non äudet tollere, quia 
Horatius sie saepe pesuit. Neque ego toi Iam. 

Sperne puer ^ neque tu chorea». Scaliger in Re Poetica pag. 815. 
dicitf ,> Versus co^gisse Tidetur Horatium ^ ut pronomen isterponereh« 
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iSgo biG semel dicani) hec aanqüam feolsse Romannm pOetam, 91 aü 
contra Ingenium «t consuetudinem linguae: y. Lucan. Ii;62T. nee Phar- 
üaeia arma relmqua$ Admoneo , nee tu popuh9 Mtraque vagantei Armenia, 
Vid. Cort. qui dicit tu ex MSS. Horat. Vinar. insciteesse ei«ctum. 
J^iv. XXV. 5. Vii tu mari, vi§ terra, experiri virtutemf Seneca Herc. 
Für. v8. 1247. »ive me altorem vocob Seu tu pareniem, Terent. Maurus 
d*« Ijiiteris <jaet. i*. 1390. Vu lamhumt die Parent. vi$ tu Troehaeumf 
Hama die* Adde Bentleium, qui etiam attalit locum Senecae. 

Leneique sub noctem suturri, MSS. quaedam leveaque, Ita et Nestor. 
et Codi ZuUchem. v. Santen ad Terent. Manram pag. i^T. Vir ille 
4octissimus in longa disputatione de Voce läevii saepe nimium tribuit 
MSS. quibusdanr, ut levis et lenii cedant sue laem. 

Auf digito male p^ttnad. Non satis pertinaci. Yid. Ruhnk. ad 
Sueton. Caesar, pag. 17. et Vellei. Paterc. IL 109. - 

(Od. I, 15.) 

tJelenam, Mtilti Helenen, Oudendorp. Romanatn terminatioitem de- 
fcndit ex Virgil. VII. Aen; 364. Propert. I. 2. 42. Ovid. XIII. Metam. 
200. ubi in MSS. tiiill^ est Tarietäs. Ipse Horat. I. S'ermt 3. 107. 
I< Carm. 3. fratres Helenae, non Helenes, Auson. in Centone ex X. 
Virgil. Aeneidos: j,0rnntu8 Argivae Helenae,*^ Restituendum hoc eidem 
in Grypho ys. 10. e Cod. Voss, veterrimo. Videntur Latini'in hae 
voce suam terminationeim praetulisse. Haec Oudendprpius. De dis- 
crimine Literae a e*t e in istiusmodi rocabulis egere MarkL ad Stat. 
Silv. V. 3. 93. et quis non? Difficile est statuere, .quid verum aiU 
Trt ea quoque re auribus aliquid danduni videtur. Alia ratio est, sl 
Metram ostendat, quid legi oporteat; ut niox: fion Laeertiaden, exi" 
tium, Bentlei. ad Epod.' XVII. 17. "dielt? se observasse Horatium ini 
lambis, Sermonibös' et' E'pistolis Laünam'Aeclinationem, in Carmini* 
bus Graecäm anrasse. 

NereuM fata: Porphyr. PiroHm. • Nam corrtfpte le^itur proienm. 
Et sie alii Scholiastae, v. c. ad Statu Theb. VII. 330. et Nestor in 
voce, avis. Saepe va'ticinandi partes Proteo dantur, uti dedit Ovidius 
in fabula IotIs et Thetidis, ex antiquis Mythol^^is tarnen, XI. Metanu 
a.'iS. Dixerat haec Proteus y et eondidit' a^qüore iultum. Itä et Sillü^ 
Ital. VII. 435. Stat J. Achill. 32. Agnoseo monitus et Proteä v^a locu- 
tum, Sidon.*Apon. VII. Carm. 27. vatum certissime Proteu: (Tertus era§. 
Sed et Nereus erat antiquissimus vates, ei'que meliiis conveniebat 
fluctus componere. Noti de eo sunt versus Hesiodei, qnos respexit 
Aelianus Var. tfist. XIV. 28. Nereus legit Priscian. pag. "765. 

Ehen, quantus equis, quantus adest viris Sudor. Heu heu^ saepe a 
Burmannis commendatum, in melioribtrs MSt8. non apparet, et vidfetur 
magis esse librariorum commentum, quam veterum manus. Hoc Ou- 
dendorp. diligentissime ostendit ad h. 1. quam annotationem , ut saepe 
alias, adiecit Appuleio suo, in quo ian» edita exstat Metam. p. 533. 

Currusque et rahiem parat. In MSS. antiquo raUam, Vid. Ouden- 
dorp. ad Appul. Metamorph, pag. 596. 
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Venerii pramdio ftr^x. 'Graecla weniet, coninrata naptiag taaa 
rampere. Tu contra fei*ox eris, Helenam i^on reddesi. 

IjttbelU cithara carmina iividei. MSS. Fraoek. In hello, Cithara 
imbellu ea est, qua non» ut Achilles, dya&up xlia avdqCtv canebat, aed 
grata feminis, Helenas. De his versibus v. Contarco. Var. Lect..cap* 
XXVI. et Wernsdorf. ad Himer. Eclog. pag;. Ul. 

Gnom* Alii Gnos$iL Cnoun, Sex MSS.. Gnom. Propert. II. 9. 10. 
Lucan. III. 185. .Drakenb.acl Mt, XXXVII. 59. Haec annotaTit Ou- 
dendorpius.' 

. T^ameit , keu , $eru8 adnlteroi Cfinet pulvere coHinet. . lungenda sant : 
tarnen^ he^ »er,utf adttUeroe sq. AUquando tarnen moriere, sed, quo4 
dolendum, serus. Nam multo prius te occisum esse oportebat. Ita 
quoque in^elligebat Oudeadorpius et iam Acro: ad eorum dolorem dixit^ 
gut eiui causta perierunty aut certe, gma^ guqntum ad inerliam mam, 
iarde perierit. Pro crineg etiam in MSSi Voss, legitur cultus, Sed notio 
crinium pulvere coZ/t/oricm (in quo verbo simui tanguu intelligitur, 
nam pulvis solus non collinit crinev) magis convenit cum imaginemo- 
rienUun> apud Jlomerum et pmnes poetas. Et si Paris in proelium 
iret, cuUus istos deponebat, aeque, ut alii, armabat. Alius erat in 
beilo. alius in tbalamo. Yid. Homer, lliad. HI. 330. et 391« Deniaue 
ei^tremq tempore lortem.se gessit, inque acie caesus est. Con£. Virg. 
^en. .272.^ aler^ue cruenlo Pulvere, Eumen. Panegyr. Constantii XVf. 
JUa bqrbara, aiit iniitatione barlariae oliin cultu vesltM^ ei prolixo crine 
TuUlaniia, tunc vero pulvere ei cruore- foedata (corpora) iacuerunL Vb\ 
lege: Illa^ illa barbara sq. Idqu^ e MSS. in quo Llrineius dicit scribi: 
Ita illa, , 

ISon Laertiaden, ^lii num^Mt edidit Fea... Atque Iy)c melius vide- 
tur. Am/m retpicia,? Non vide^s ^ost terguin tibi instare,,.et perniciem 
moliri patriae tuae Ulyssei)^ et Nestorem? Haec non proprie de pugna, 
sed transiate accipienda 9u,nt^, de dolo et consiliis utriusque Gracci. 
Num respicisl ut Virgil. IV. Aen. 369. Num fletu ingemuit notirof 6ra- , 
Tius hoc e^ty quam non iagfMüit, Ibi io -MSS.eaedem voces turbatae 
sunt, 

Exitium tuae Geniu. Alii gea/». Oudendoi'p. magis rero simile 
putat, librarios .mutasse genti in genti$y quam contra. Ipse paucis 
eam rem attigit ad lul. Obseq. de Prodigiis pag. 93. r. Interpret, ad 
Sil. Ital« V. 460. Exitium trepidis, letique tt ilragis acerbae Caus$a 
SichaeuB erat De exitium et excidium vid. Drakenb. ad Liv. V. 18. 

Valli$ in altera Vitum parte lupu/n. Dubito an haec sit vera lectio« 
AHera pars vgllity et pedestre est, neque satis magnum intervallum 
indicat. Sententia est, qualem evpressit Ovid. 11. Pont. 7. Saepe ca* 
n§m longe viium fugit agna, .Qui locus ridicule scribi tur in Carm. 
Hildeb^rti pag. 1347. Saepe canem longe tisi^tn fugit Anna, Totum 
istud Hildeberti carmen ex Ovidianis versibus couflatum est. Dicit 
autem Ovidius longe viium, non longe fugit ^ ut accepit Cannegieter 
ad Avian. fab. XUl. 

Iracunda diem proferet Ilio, Nereus hoc vaticinium soll Paridi 
dixit. lamque satis indicaverat» «Troiam esse perituram. Ista vero: 
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IgnU wrti iomoi IHocüb poti eeriai hfftmea^ ma^s sapiunt hUtorianif 
quam Taticinium, in quo res futurae non tarn disertis verbia aignift- 
oantur, Isin ela$m iraeunda AekUleiy pro ira AchtUitf tarn ridicule 
dictum est, ut aano homini in mentem venire non possit. Neque fe- 
renda est repetitio lUaea» tam prope ab Uio. Vio^ta est lex rersus 
Glyconii, posito ignU trochaeo pro spondaeo. Nam ultima syllaba 
extra caesuram non producitur. Oudendorpius h. 1. disputat contra 
Broukhus. ad TibuU. I. VII. 72. et Drakenb. ad Sil. Ital. IX. 555. 
Unicum locum a Broukhusio laudatum, qui huc faciat, esse Senecae 
Med. 775. Vieioru UHe perfidi tanguU inttt, Sed auctoritas Senecae 
non multum valet ad defendendum Horatium, et ultima syllaba in 
Mmnguü , non multum abit a diphtbongo. Quare Oudendorpius hie legi 
Tolebat: igni$ PergwneM thmoi , quod erat in paucis M8S. alii conie- 
cerunt bmrbarieai^ alii Darimiuu. Sed alia sunt in bis rersibusy con- 
traria Teritati nempe» et historiäe Homericae. Ciassis Achillis stabat 
in litore subducta. Huius ciassis in bello iam nuUus usus erat. 
Pugnabatur in terra. Tum solus Achilles ira ferrebat. Solus effecit, 
ne sui in proelium irent: idque Myrmidonibus valde inritisy et eum 
propterea culpantibus. r. Iliad. X. 200. ubi Achilles eos, duce Patrocle 
contra Troiannm exefcitum profecturos, ita alloquitur: Nunc memo- 
res estote illiusy quod per omne tempus irae meae saepe dixistif» 
JS^citlis^^ JlfiUoq vü^ xo^ «C'^ ^' fr^ife /<^9* Nfl^^^p 09 naga mivali' 
ffX^iQ tUxopraq halQcvq» An, qui ita incusabant Achillem, dici possunt 
cum eo traft f At quamdiu ira Achilles diem protulit Iliof Ex assuto 
centone diceres saltem aliquot annos. „Troia tamen poHeertaa hyeme$ 
cremabitur;<< poeta Horatium fecit dicentem. Sed tota llias com* 
plectitur modo dies quinquaginta et unum anni postremi^ quo Troia 
obsidebatur. Decimo die Achilles iram concipit, Tigesimo septimo de- 
posuit: T. Heynii Excurs. VIII. ad librum XVIII. Sunt igitur panci 
admodum dies , qui Talde exiguam moram interitus Troiani fecerunt. 
Atque omnes poetae diuturnitatem belli y non irae Achillis , sed Oeo- 
rum discordiis et rirtuti Hectoris tribuerunt: Hectoris, cum quo iua 
Troia $epuUa ett, ut didt Ausonius in Epitaphio Heroum XIV. ubi 
Tide Tollium. 



(Od. n, 1.) 

Nondum expiaÜM vncta cruoribu». Non dubito , quin Latinum sit 
artna tanguine unguere. Nam Sil. Ital. IX. 13. scripsit : hotiiliqut un- 
guere primug Tela eruore. Quem locum tractarit N. Heins, in Adrers. 
pag. 263. Sic Stat. XII. Theb. 701. adhuc iordenüa tabo Spieula. Longe 
tamen usitatius est tela veneno unguere : r, interpr. ad Lucan. III. 266. 
sed sanguine Hnguere^ cuius locutionis plurima exempla praebuit 
Bentleius ad confirmandam eniendationem tincta cruoribu$. Ego potius 
iegerim: Nondum expiatU uda eruoribui. Hoc magis est coloris poetici, 
et accuratius declarat bellum cirile cito iteratum. Lucap, VIII. 853. 
eeelerique $ecundo PraeutabU nondum eiccog hoc einguine campo$. Manil. 
I. i^08. Vix eUam jtcca mäei Romanut arena Oita virum lacerotque priut 

10 
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§up€radtlilü nrtut. Ammiaii. Marceilin. XXIIL pag. 26S. Cuiu$ in gla^ 
au nondum noitrae propwquitaiii exaruii cruar, 

Suppo9iio9 cineri doloio. Florus in hoc loco Tsviando sibi placuit. 

T. HI. 4. MultU amiiiüf dum perfidum glaeie flumen equitutur» III« 5. 

Exitincta parum fideUier incendiaf maiore flamma revivUeunt, IV. 3. 

, Acriu9 viuUo aique vehtmentiuB TheuaUa incendii citurei recabiere. Ho« 

ratiana cum Graecis comparavit Ruhnken. Epist. Grit. II. pag. 176* 

PauUum »everae Mu»a trügoediae Dent thtatru» Interpretes mul- 

tam operani dederant, ut seatmitiain huius carminis explicarent. In 

«o tarnen omaes conT«niuiit, ut dicant, Horatium suadere PoUioni» 

ne duas res simul agat, hoc est, ne scribat historiam bellorum civi- 

lium et tragoedias. 8ed hoc non deceret Horatium ,' et esset admoni- 

tio rustica. Ipse PoUio se melius excusaret, fatens, se non esse pa- 

rem ntrique muneri eodem tempore obeundo. Horatius de ingenio et 

facultate Poliionis honeste dubitare non pdterat, Ita Plinius V. Epist. 

8. ad Capitonem: Dieet: poies $imul ei reäcribere aetionei et componere 

hUtoriam. IJtiuam! 8ed uirumque tarn magnum e$t, ut abunde ni, aUe- 

rum ^cere, Quanto humanius scribit Symmachus amico suo IX. 

Epist. l&l. Prope ettf ut te arguere debeanty quod taeculo noetro Tui- 

Uanum ttüum Jkmae pareenif invideiu. Reipondebii omnem te operam 

eondendae historiae deputaue, Ignoiee avaritiae meae^ ei tttrumque de^ 

eidero» Alias diiBcultates mox attingam. Nunc mihi unus quisque 

animadvertat, quam apte composita sit unirersi carminis ratio, bis 

quatuor versibus deletis. ,,Occopatu8 es, PoUio, in scribenda belle- 

i'um civilium historia. Opus magnum ac difliciiel rebus praesertim 

nondum ita compesiHs, ut omnia sine multorum offensione tractari 

possint. Sed periculosa ilia difficultas te, pro tua constantin, gravi- 

tate, et yeritatis amore, a consilio tuo non deterrebit. Equidemprae- 

clara quaevis de labore tuo auguror. Facta dictts exaequabis. Rebus 

a te narrandis iam nunc mihi interesso rideor. Triste argumentum! 

Nam quantuni civilis sanguinis ubique fusum estl Sed quid ego et 

' ipse memoriam rerum moestarum rerocoT abhorret ab ingenio Musae 

meae.'< Neque illud omittendum , nunc orationem melius procedere 

f^Tracta» opm periculoeum et incedie per ignee cineri tuppoeitoe^ o Pol- 

lio , imigne tnoettie praeeidium reit, Haec oratio- impeditur interiectis 

illis paullum eeverae, 

PaullUm ieverae Muea Tragoediae Deeit theatrie, Interpretantur : 
careant theatra tuis Tragoediis: hoc est, ni fallor: Cessa paullisper 
novas Tragoedias componere. Theatra illis aliquamdiu careant. Quasi 
▼ero PoUio stans in uno pede Tragoedias elfunderet! Novimu&, quan- 
tum temporis et laboris Romani uni tragoediae impenderent. Magis 
Latina eet haec interpretatio. Musa tragica paullum cesset operaiu 
theatris dare, tragoediam aliquam elaborare, paullum in opere suo 
quiescat. Credo tarnen anctovem hoc voluisse: Horatius dixerat Pol. 
lionem incedere per ignes cineri doloso tuppoeita»y quia nondum tntum 
erat de bellis scribere, quibus multi ettam virentes, interfuerant. 
Atque illud incedie per ignee, nondum tutum est historiam talem scriv 
bere, minime edere, Ms Tersibus expresi^t: Deüi paullum Musa histo- 



— 147 — 

rUe Tragicae theatrir. Rep«tes ^ande muniis, historiam absolv^a et 
in lacem edes mox, uM cum Augusto, Maecenate et Agrippa res pu- 
blicas OTdinaTeria y «t metus novoram bellorum fueril sablatus. Satii 
bene histariam belloraro civiliam appellavit MuMm TragotÜae. Ita 
libri Hi^rodotei nomine Masarum insigniuntur. Et b^la ciTüia tunt 
res Tragica, ^t PoUio titebatur tumido scribeadi genere, fere ui 
Plotarch. in Vita Demosth. caip. 21. de Theopompo dicit, ^q yQ^ft* 
Mal Tqayii»dk% Smoftnf»^» Quälern eloquentiam cotJaimuiam appellat Hie- 
ron. Epist. 26. A. Geil. N. Att. II. 23. rerba tragiei tumori». 

Übi pubHciU Ret wünaru. Dicere debuerat rem pMicam. Tum 
ordinäre rem publieam tantum fuit eoiiimy qui ipsi sumnianif potesta»' 
tem habebanty non amicorum, quales Maecenas, Pollio et Agrippa 
Augusto aderant. Sueton. Caesar. 40. Catiur cauverwt ad ordmandum' 
rei fuhUeae HtUum, Flor. IV. 3. Augu$iu» tapientia Mira atgtte MolerHm 
percuUum undigue ae perturbatum ordinavii imperü eorput. id. IV. 7. 
Ordtnaia in IrHcmvtra« repubiiea. Et feruntur Orationes Salluatii ad 
C^esarem de ürdinanda rtpubHcas v. Arntzen. ad Aurel. Vict; Viroa* 
lllustr. cap. 55. Interpretes ordinäre h> L explicant Tel eonuriberej Tel: 
narrare quovMdo te$ nnt crdinafae. Sed» ut dixi, ordtnamus. rrm pu- 
blieam, non r«i publicas. Scribimus retüoaunuM ,.rea popnli Romani» 
hoc est historiam scribimus, non scribimus res pnbUctUf nlsi oppooan- 
^ tur rebus pritatk: quae tox vel additur, yel ex sententia loci Intel- 
ligitnr. 

ItuigMe maetik praendium reit. Auson. Moselhi rs. 40<K hgumfU€ 
cato» ; fimdique poieHtu , Praeitdium gubiime reü» 

Dahnaiieo • ptptrit irwmpho. ' • NuUa in MSS. esse videtur Tailetas« 
NonnulU fortasM praeforent DefovdJeo; Velins Long, de Orthographiitf 
p. 102: PtäcH 4tiam'Ui^ Deinmtiam' non Dalmatiasa promuntkmtnf gu^-t 
kiam a Delmittio, nutxima eiviiuf^ iractuM nomen exuUmetur, Vid. 
€ort. et liagun. ad Lucan. II. 402. 

läm fulgw armoruin. Lactant. V. C». Qttt«. non mHueret eum, qu4m 
ürma eingtbani^ quem firri et- gknKorum fulgor inmehu eirtumdabae^, 
Oudendorplus'ad Frontitf« fttrateg. pag. 186. dicit, in optimo e€ anti. 
quissimo MS. IVOrvill. e»sm fiilgur. Qnod praefert, ettam quia apad 
Homerum saepe fiiTenItiir x^^^ov <rr<^on)|« Comm. Croq. quoque habet 
fiilgur, Si tarnen Cruq. bette« edidit. 

Audire m^fgmm Um videor dHc9$. Varits modi« haec aecepta sunt; 
Bentleius et alii legunt videre magno» tarn videor duee^$ lattdaote et 
cohflnhante Arntsenio ad Pfinii Panegyr. IT. Ego Horatiam dedisse 
puto: fktadire magno9 tarn wideo dueei. ' lamperstringis aures, ittai 
Btreptfnty -Mgurterret eqiios, video duces. Fidee in taii re iam ipsnm 
melius est, quia rem praesenteni magis ostendit, hie autem propter 
praecedentia , fere- requlritör/ Sie^est etiam in tribus exeniplis, quae 
laudat Bentleius, ut snnm.i^iere tfdeet tueretor. Virgilii: b»lla kor^ 
rida eerno» Petronii: Cerno iam stratoa Marie PhÜippo», Claudiani: 
Iam Video Babj/hn&rmpi, AddeSit. liah I.'126. Ideoquo Imtug.slagnan- 
Ut »anguine eemo. Sudor autem. et jyai^V- fere semper in laude dncum 
iunguntur. Sallustius B. lug. 85. Sudorem ei pulverem et alia ialia re- 



— 148 — 

Hnquani sioMt, gMtii Ulm epuHt ftrctmAora 9uni.' Plin. Paneg^nr. 13. 
Cum in iiia meütaiuuu campe$iri miUtaribui iurmU imperatorium puh^' 
rem ittdoremque mi$cen$. Idein IX, £p. 2. Cum arma vtutra^ ewn 
ernttra^ cum deniqub eomuay tubäi^ Mudaremf futnrtm^ ^MoltB togUawuu» 
Statins IX Theb. TIO. BelimUem ätqu§ ^o iuiare «f puivere gratum. 
Qui locus e Dostro ductus esse ridetur. Ut Eumenii in Qrat. pro in- 
•taur. SchoUs 2. Sudare ei pulvere ewdidue. Sidon. ApolUn.. III. Epist. 
4. Am oiculig puiverem tuum rapiunt, alü eeUurum equeeirium madefmcia 
eudoribui fuiera retupinanU Inte^pretes ad scriptorea laudatos plura 
dixenint. Sudor etiam et eudare in eadein re ponuntnr« Ipse Horat. 
1. C!arm. 15. Ekeul quaniue equi$9 quuntue adeet virU Sudor. v. Ouden- 
dorpius ad lul. Caesar, B. Gall. VII. 8. Clandian. III. Cons. Honor« 146. 
fuem merui, U non eudunU^ triumphumm Hoc. est ttne Hio eudore» Nam 
Burm. ad AnthoL Latin. T. I. p. 230. non recte h. L explicat, quasi 
Claudianus dixisset te eudante triumpkum* 

Nom indecero puhere tordidoe, Xenoph. II. Cyrop« 4. ; IS^tk^ iral 

unoväfj xi7to9ftr,fupoq. Claudianus IV. Cons. Honor. 532. pukher eudore 

palaeeirae» Sidon. Apollin. VIII« Epist. 3. Venerubiii equahre preHoeum. 

PmeUr Mrecem ammum Catonie» Attox est unrnMOue^ animi im« 

potens, iras occultare nesdus: r. Ernest. ad Tacit. Annal. IV. 52. 

luno et DeoTum quiequie amiciar, Nomen Catonis» qui se Uticae 
ipse interfecit, auctori huius glossae Africam in. meutern Tocavit. 
Cvlossa haec est: „Caesar omnes adrersarios ubique subegit, praeter 
Catonem, qai noiuit superstes esse cladi, qua exercitus Poi^peiano- 
rum in Africa fere omnis fuit deletus.<< Talern glossam poetico ornatu 
investirit, ut dixerit, lunonem iios. Romanos dedisse inferias lugur- 
ihae« Ad hoc inreniendum non opus erat mttlto ingfinio. lunonem 
cogaoscebat ex initio Virgilianae Aeneidos. Ceaerut ieJlure^ ex II. 
Aen. 35:1. Exeteeere omnee udyiUf mritque reHeiü Dl» quibfu imperium 
hoc eteterat. Inferiae ex Lucano praecipue, quem Sch<»lastici admira- 
bantur. Luean. IV« 788. ExcUet tnvtsat dirae Cartkuginie umbrue Im- 
ferüt fortuna srovtf. Ferai um erueniui Hmumhal^ et Poem tum dkm 
pimeulm manee. Ubi legendum J^ae Cmrthmgmk, Nam statim dirm 
repetitnr. De inferiis istis multa annotiiTit Cortins ad Lucan. II. 175. 
quibns adde lustinum Xlil. 3. Edituroe egregium koetibue euie epectacu" 
tum 9 ut quorum mrmie vietoe dofemut, eorum mutuh emtdihue gaudemnt, 
pmrenimiuroeque eaugmine euo mmnibue koetiui/i m ee 4jUerfretorum. Sed 
quanto melius Lncanus et alii inferias tnlerunt Paenie^ quorum urbs 
post tria grayissima bella funditas fuit deleta» quam fugurthme, cui 
bonus poeta tantum honorem non trlbuerctl Videtur- bic nomen /«« 
gurthae tarn metri causfa etse positum, quam retuHt iaferiAs» pro usi- 
tato tuiit Tel imtif, rel dedk, 

Quiequie asttetor. lones. Var. L»ect. quidfuid mmicu». Fo^te auctor 
scripserat quidqüid mmieiui. Vt Bpod. V. . !• Deorum quidquid in ^coelo 
regit» 

Invdtm eateermt impotene. MS. Yossii nmim cftMrif* Gogar. Prac- 
term. p. 2t. legebat: inuitm kaud eeeeermt. 
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Cme relruciei munira nandat, Bga qaid ait rtlractare nwnera Ceae 
mu€miaes non iatelligo. Heins, legit ßtnerm^ Bentlei. expUcat Tulga- 
tum: „Noli suscipere munua riribus tuis impar, quod grariori Bfusae 
Biagis coiireiiit.<< Sed Horatius suscipiens munus Simonidis» illud 
iradatf non rtiraetmtf nisi iam antea tractarisset. Et quid sunt mu- 
mtra uMeHtaef No¥iniii0 munera Homeri, munera. Simonidis.. Homeri 
erant, canere hieroicum carmen ; Simonidis i nitenias« Iam aliquis recte 
suscipit munera Homeri , non mapera. carminii^H^mnici» Quooiam 
igitur huic loco non conTeaiant baec munera retraciaia , legamus. parra 
matatione: Ceä rttr^eUi vulntra naMttd. Vuhura Chabot. in M^. in- 
TeniL Sed non invenerit. Nam Bentleiba dubitare videtur. Hae to- 
ces propter literarum similitudinem centies a librariis. fueruiit permu- 
tatae : t. Markland, ad^ Statu Silr. Y. S, 45. Conf. Ovid. UL Trist. 
IX. 19. Et tarnen tU aUquit,^ qui vulnera cruda reirafitet. StsU« V* 
Theb. 30. immania vulnera Integrare iubet. Oriif, XII. Metam. 542. 
quid me meminiite maiorum Cogu et obducto$ annu reicindere luctui. 
Yaler» Max. II. 8. belia cirilia Tocat vulmera. Piget taedeique per, vulr 
nera reipubÜcae ulieriuM procedere. Vid. Heins, ad Orid. Trist. III. 
XI. 63, Qra^T« ad Ciceroa, E^\»U ad» Attic.^ III. 15^ et Ruhnken, ad 
Terent. pag, 2$0. 

Lßviore plectfQ. Emendandus in hac. voce est Statins. I. SUr. 4. 3& 
Speme coli tenuiore lyra. Temuiiore^ quod ad metrum attinet, y^% ex- 
plicari potest. Legamus leviore tjfra. Nemesian. Cyneg. 63. Mox vey 
MtroB.m^Hore lyra memorare triumpkoi Accingar, Ubi Tetus liber habet 
mmiare, Quod Barth, recte praefert« Sidoi^ Apoll« Gai;m. XIV. 27. E$ 
CAiro«, cccihil antii^rc plec^Q^ 

(Oi. II, 6.) 

Ndn est consilii mei disputare de tempore, qiip Horatius singula 
jckmiina composuerit. Interdum tarnen a^scidit, ut hoc non facere non 
possimy sl Horatium inde melius intelligi arbitrer. Refe^o hoc Car- 
men ad finem anni XLI. vel itiitium XL. ante Chr. Fuerit adeo unum 
• primis » quae scripsit» Nondum habebat pjraedium in Sabinis sIt« 
agro Tiburtina tnam^illud praedium erat in., confiniis utriusque agri) 
quod a. XXXVIII. a Maeeenateaccepit,^ eul;a. XXXIX* commendatus, 
et in amicitiam receptus erat« kaque et Maecenas roto, hie significsr 
to,, tum satisfecit... Horatius allquamdiu posft pugaam Philippensem» 
ut etiam.Septimius». Romam rediit*. Septimius fideU amicitia et amore 
Musarum Horatio^ coniunctissimus» Hpratium videtur consuluisse de 
loco» ubi iuposterum essen t habitaturi: se habitaturum» ubi Horatius 
vellety neque ab eo discessurum. Haec ratio optime CQnvenit cum 
argumento carminisy et difficultates recidit» qua^ iOu Chronologia ia« 
terpretum inveniuntur. 

Septimi Gßde$ aditHre-mecum. Bene Comm. f^Dkit Septimium $ibi 
tanta gratku neeeMiitudine adtiricttanf^ utp ti veUt, vel ad uUimoM mundi 
pariee pr^cuci pauU.** Illud poi$ii non rulgstum est Propert. I. 6. 3. 
Teeum Ripha^aa po§wn rsiMcotilere moiilft. Quod non bene sollicitat 
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BannannuB. Hie simiiia poetarum loca de simili nagnae amicitiae 
doGumento coniparavit. Addam tantum Theoeriti Frag;mentuiii: Nviß 

CmMabrum indoctmm iuga ferre iiotlr«-. Interpretantur: y^Cantabri 
Ticti quidem» sed non in fide permanentes.«« Ita nimirum eos inter- 
pretari coegit sua ratio Chronblogica, referentes hoc carmen ad an- 
nam fere XX. ^ed Augustus iam a. XXV Cantabros vlcit, coi non 
gratum esset , Cantabros hie appellari invietoM, Nam hoc est iniocioM 
ittgum ferre. Indociu$ ntf adhuc docendui, Augastus autem iam do- 
cuerat. Qutdquid rebellarent , iam aliqnando didicerant. Florus II. IT, 
Ferociiiima» ei ad id tempui liberoM gentes gervire doeuerunt. Val. Max. 
IV. 1. MarceÜui, qui primu$ ei Huwnibalem «tue», ei Syraeuea» eupi poete 
docHtt» Seneca Herc. Oet. 260. Serpene ignara tinci, r. Arntzen. ad 
Aurelinm Victorem de Viris Ulustribus cap. 45. Sic Graeci iStdaxToq/ 
Quam T. c. Horatius alicubi appellat nuptiarum experten^ hanc illi 
ya^oiv uMaxTop: r. Schrad. ad Musaeum pag. 142.. 

8ii modui lauo* Uaec etiam refntant aliorum Chronologiam. Nam 
dici non potuerunt ab eo» qui iam noTem fere annos inotio etquiete 
Tixisset. Verba sunt hominis haud ita diu in patriam reducis. Neque 
Horatius, haec scribens, habebat praedium in agro Tiburtino. Loqui- 
tur de Tibure, tamquam peregrino loco, quem reliquae ritae sedem 
babere cupit. Deinde agrum Tarentinum ita laudat, ut haud in magno 
discrimine ponere rideatur, ubi esset habitaturus. Dicit ergo : Utinam 
possem Tibure a laboribus et nunc requiesccre , et senectutem quoque 
degerel Sed quid de illis faciamus: Tibur Sil modus iasto marie et 
viarumf Non dico de ambiguitate, ntrumne modus viarum, an latto 
viarum sint iun<^enda. Lauo viarufHf faret usus Horatii, poetarum, 
et fortasse locus Taciti II. Annal. 14. 8% taedio viarum ac maris finem 
eupiani, Ovid. V. Trist. 4. Läseaque facta marij laeeaque facta vür. 
Iliud rogOy qui tandem Tibur dicatulr modue Horatio laboribus fessol 
Nulla profecto ratione nisi hac: Fessus sum laboribus , quos tuli, et 
etiam nunc fero. Nondum eorum inveni iinem. Utinam postremos in- 
reniam Tibure, Tibur sit finis et modus. Sic Horat. I. Serm. V. 104. 
Brundusium longae finis chartaeque viaeque. Via non prius finita est, 
quam IBrundusium perveni. Hoc de Tibure non valet. Horatius quippe 
post Philippos in Itallam redux, et Augusto conciliatus, statim habuit 
JInem et modum laborum et militiae. Sed iis laboribus fessus, Tibure 
in otio virere optabat, et mori. Ego omnino legendum puto: St> do- 
tms lasso maris et viarum» FaciUima emendatio, literis transpositis. 
Scholia, quae hodie exstant, sunt reliquiae variorum yeterum com- 
mentariorum , quos alii subinde atque alii excerpserunt , et mutilarunt. 
Non temere accidit, quod in Comm. Cruq. remansit: ut in eadem domo 
et senectam agerei^ et vitam finiret. Et Horatius deinde Tibur otium 
suum dicebat, quod narrarit idem Comm. Cruq. ad IV. Carm. 3. Bene 
autem et poetice Tibur appellatur domus. Apposita sunt Plauti Mer- 
cat. III. 4. Quis modus tibi exsiUo tandem f eveniet qui finis fugaet Quae 
patria aut domus tibi stabUis esse potent ^ die mihi, Virg. HI. Aen« 85. 
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Da frofrimnf TAyinftraee, äomum. V. 638. Hie qnaerke Trinam. Hie 
doimi e$L V. 123. Hie domu$ , htuc ptOria eit. OHd. I. Trist. 5. 67. 
See mUd IhUiciium fymui £$if Ithacepe^ Sameve, 1. Metam. 514. Haee 
domue, haee $ede$^ haee $uni peHeiralia magni Amnii» HI. 637. lüa 
(Naxos) mihi doma$ eti* Yal. Flacc. IV. 26. Hoe nernui^ haee faUe 
mihi iam domau. Stat. XII. Yheli. M9. domut Argot erat. Auson. 
Claris Urb. 14. nee enim mihi barbara Bheni Ora, nee Arctoo domue 
elf glaciaU» in Haemo, Quod de facilitate emendationis per transposi- 
tas literas diGebam^ übet mihi hoc uno e multis exemplo confinhare. 
Ambrosius Oper. T. II. pag. 896. Muiamt ergo voeabulum. Sed perfi- 
diam non mutavii, Exuii lupum, Sed induii btpum, Qnis hoe inteliigit? 
Lege: ExuU pilum^ $ed induii iupmn. Respicit, credo« prorerbium: 
o loKoq Tijp rgix^f ov rijv ypvfaiv uüUItvm. ' ^ 

Unde ei Pareae prohibent iniguae. Si Horatius iam haberet prae* , 
dium Tiburtiiium, Pareae eum inde eiicere poterant, sed ita prohibe* 
rey ut hie iegitur» non poterant Et semel in amicitiam Augasti et 
Bfaecenatis receptas, Parcas nunquam habuit iniquas. 

Amicue Auhn FertiH Baeeho minimum Faternie Invidei «m« Nihil 
pulchrias ridi, quam Heinsianum amietue» Ipse multa contulit exempla 
ad Orid. I. Fast. 153. EU modo formaÜM amicilur vitibui arboe. Ubi ta- 
men de Uoratio emendando nondum cogitavit. VirgiUus 11. Georg. 38. 
Olea magnum ve$Hre Taburnum. Claudian. Fescen. 52. Subitiggue te 
roieiit Ve$tiat Alpinm apex. Tide iaterpretes ad Claudianum Rapt. 
Proserp. 188. Florum 1. 16. et Arntzen. ad Plinir Panegyr. 30. Aalon 
amictus fertili Baccho, pro vitibtUf quae fertiles sunt. Bentieius J^egit: 
aprieut Aulon, FerHiii Baccho. Quod qui propter duo epitheta apricue 
fertüie reiiciunt, hi non cogltant hoc a poetis satis usitatum esse» 
quod saepe eorum interpretes docueruikt. £leganter porro stost invidei 
tfVM. Stat. YII. Theb. 274. novie HaUarthoe ariuit Invidet Yal. Flacc. 
II. Argon. 608. nee Inoie notier mtft invidei undia, Vide Bunnannum. 
f Debiia »pargtt laeryma ftmüam Vaiii amici» ileinsius spargae. In 
margine MS. Voss, annotatum est: ,ylegitur et Oraii Mrli«/< Hoc est 
vaiit Horaii, Idem Porphyrie. Ex hac lectione emendandum puto 
Serenum Sammonicum de Medicina 533. Quodque saiie meliue verbit 
dieemue Horaii. Legerim: Quod vati$ meUue verbit dicemut Horaii, 

(Od. III, 11.) 

Tugue tetiudo retonare tepiem, Hünc et tres rersus sequentes 
Comm. Cruq. non legisse videtur. Nam ita scribit in argumento huius 
carminis: „Invocai Mercürium^ iifrae inveniorem, ui dicaimodot, quibut 
amica eius Lyde fiat ei morigera, Ordo est : iUerctrrt die modoty quibut 
Ityde obteraiat auret appticei, nam ie magittro dodlit Amphion movii 
lapidet canendo.*^ Et possumus his Tersibus facile carere, quippe alie- 
nis a re proposita« Mercurium invocari, lyroe inventorem, statim 
apparet ex Amphione. Quid hie niemorare attinet, testudinem olim 
fuisse surdam» nunc gratam mensis et teniplisf Ipsa vox tetimdinit 
hie paruBi apta est^ Ubi enim dicitut olim non ioquax fuisse , r€\ 
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inviti eogilanuis de anifnali: et sie est. in calHiM, ,Et Jiofimiui quidem 
templa non esse divitum. Quando tarnen praeeeasit dintum niMutty 
Horatinsy credo addidiaaet teniplis Deoruw^ Dhüum umimm et UmpHt^ 
non bene convcnit. Haeo eimiiia sunt gloasae poeticaei in qua Gram- 
naticua exposuit et ampliiicavit illud hftüt invenlor» 

ObiHnaias itppUcei ßur€i, Comment. Cmq. in argumento legit oh* 
MeruUit. Ita Uorat. Eped. XVIL Quid o&ieraftt auribu» fundU pirecet! 

QiMe 9elut laiU «qua irima campis, Cortiua ad Lucan. IV. 3i0. 
dieit in suis M8S. legi: Quag wlut eamf%$ equu tfima latit. ^ 

Cruda mortfo« Meliua procedet comparatio, ai acribamua dura 
fnarito. Horatius optat ut Lyde potiatur. Quam ai aciret nendum 
eaae maturam, aed crudamf abatineret« A crudia tangendls, ipse alibi 
amicum dehortatur, dicena: toll« eupidinem, immiiü utae, Crudkt inter- 
dum aigniiieat idem quod durui, erudeU$m Sed non credibile eat hie 
Tocem usurpari ambiguae aignificationia» Vulgata lectio iam Scbolia- 
staa dubitare fecit, i»trum wuda referrent ad animum an ad corpua. 
Crudut et duru$ aaepe in MSS. pennutantur: ▼. e. apud Lucan» 111. 
S07. Dupu$ in hoc genere vaide uaitatum eat. Horat. III. Carm. 7. 
Et U »aepe voeanH Durum, difficilU man». IV. Carm, 1. volucrtm $e- 
quor Te per aqua»^ dure^ volubiles, Propert. I, 16. Sit licet et $axo 
patientior illa Sicano, Sit Ucet et ferro durior et chalybe, v. Burni. 

Tu potee tigrei comiteeque iUva$ Ducere. Mercuriua erat lyrae in- 
rentor. Quod huiua lyrae praeclari ftdicinea faciebaiit, hoc nunc ipse 
Mercuriua feciaae dicitur, Duxit autem tigrea eomiUi et aiivaa comiie; 
Eum aecutae aunt ailrae cum tigribua. Horatiua aaepe iungU parti- 
eulam que cum voce aliena: ut Carm. IL 19. Oxe pede$ tetigitque ervra, 
Vide Geanemm ad ts. 28. et Cort. ad Lucan. HI. 224. Hoc non cogi- 
tarunt interpretea, qui putant, ducere minua ad tigree pertinerei. 

MuniaiU anguee caput eiu$ atque, Eiiu eat \ox humilior, quam pro 
hoe loco> et plane aupervacua« quaniam aliud caput quam Cerberi 
Bon poteat intelligi. Merito igkur eam culpaveriuit omnes fere inter- 
pretea, quorum annotatia de hoc uau. pronominis, addendua eat Burm. 
ad Lotichium T. I. p. 577. Ego illud e gloaaa huc- irrepaiaae arbitrer, 
quod centie« acctdit, praecipue in acriptoribua proaae orationi^. r. 
Corti. ad SaUuet. CatiL XV. 5# Glonaatorea Horatianl plurimiun ad- 
dunt. Comment. Cruq. pag. 114. Centicepe: Cerberum notat, propter 
muUitudinem anguium, qui e capite eiu$ emiuebant, Idem pag. 250. 
pecuive: meum. Imperiti librarii, interdum tarnen imprudentes» pro- 
nomina tranatulere in orationem scriptoria, praecipue si glosaae cssent 
interlinearea. Sic in MS. Franek. Carm. L 37« legitur : Caesar ak Iialia 
iliam volantem: ubi Horatiua acripait: Caeear ab JUalia volautem, ut 
■letrum exigit» et alia omnia habent MSS. Ita primum legi hlc pptuit: 
MuHÜmt angues capm eiue, et post yocem du» aliquod rerbum, cuiua 
partem priocem deinde alii truncaicerint, ut metro conaulerent. 
Suapicor hoc verbunv fuiaae ar.deatque* Muuiant angues caput ^ ardeaU 
que Spiritui. teter» Spiritua teter atdet ex ore. Tarn rehemena est 
> latratue , ut Cumua et flamma. ex ore pcorumpere videantun Compa- 
.randua cum Horatianu est Hermeftianax i. cuiua ELegiam.,, ab Atbenaeo 
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servatam» eximie illustravit Ruhnkenias in EpUt Crit« II. pag. 285. 
ubi Orpheus cUhara canens, nawotovi i^p^nnat &tovq, ' Ktnnnw v\ 

*Ep uvql fthf ipmißtiP n&omftdpov , ip nvq\ 6* oftf$a JSWXi^^of , T^uivo/;ifo»c Sd/ta 
^iqo¥ »c^alalc. Posui illud dO'ifiuiTOPf quod Rahnkenio displicebat, in 
pareiijthesi, ut sit exclamatio , similis Romanae turpe! nefail Videtur 
autem Hermesianactem ante oculos habuisse Horatius, et ex Cocyto 
ridenie fecisse ridentei Ixionem et Tityum« Spiritus canis %t&im/iivov 
tpavi^p h nvql orieL Sic Yirgil. IlL Georg. 85. de equo : Vobni narihw 
eignem, Oppian. II. de Venat. 56. tauri nvQo^y nwtiovoh Auctor Culicis 
TS. 21T. Obvia Tinphone^ $0rpentibu$ undipie cineta^ Et flamm^^ «' 
»aeva quitlit mihi wrhera poenae: Cerberiu ei dirii flagrant iatratibus ora* 
Anguihu» hinc atque hinc horrent cui coüa refltxU^ Sanguineique micani 
ardorem lumintB orbei» Locus ille quidem est corruptus, sed illud ora 
flagrant diris latratibui ^ mire nobis favet. Possis legere: eiflamma$ 
et taepa quatit mihi verbera, Pone est Cerberui , et dirie flagrant laira* 
tibue ora, Ante nie video, dielt, Tisiphonem, post me furit Cerberus. 
Filius Ital. VI. 219. terpene evolvitur antra ^ Et Stygios aeeiui fitmanti 
exnbilat ore, Idem Y. 603. de homine ira incenso: SUc memorane tor* 
guet fitmantem ex ore vaporem» Haec ita de versu difficiUimo scripse- 
ram , quum vidi disputationem Naekii in Indice praetectionum in Aea- 
demia Bmnenti habendarum per memei hibemas anni MDCCCXXI — 
MDCCCXXIL In ea vir multi iudicii et doctrinae talibus argumentis 
hos versus esse spurlos probavit, ut mihi plane persuaserit. Naekio 
etiam assentitur Philippus Buttmannns in Mythologo Vol. II. p. 367. 

Impiae » nam quid potuere maiut, Auctor Culicis vs. 124. inter gua§ 
impia Lotoi, Impia^ quae socioM Ithaci moerenii» abegit. 

Splendide mendax. Cicero pro Q. Ligario. 5t honeeio ei miiericordi 
tnendacio ealuti eivie ealamiioei coneultum e$$e veUemue, Tacit. IV. Hist. 
50. Servue egregio mendacio te Piionem ene respondit Ambros. T. II. 
pag. 948. heatum mendacium. Fulgentius Error. Gentil. pag. 57. 
Honeete mendax Gfraecia. Prudent. Vol. I. pag. 93. Pie eontumax. Si- 
milia quaedam annotavit Rittershus. ad Guntheri Ligur. II. 563. 

Singttloif eheul läceranL Vidi, qui coniiceret: Singuloe, Lynceis, 
lacerani. Coniectura neque hie necessaria» et aono auribus ingrato. 
Labdacismum vocant Graeci. 

J, pedee quo te rapiunt et aurae. Versus conflati sunt ex Horatio 
et Qvidio. Horatius £pod. XVI. Ire pedet quocumque ferentf quocum^ 
que per undat Notue vocabit aui protervue Africue. Alia ex Ovidii 
Epistola Hypermnestrae Lynceo; Dum uox »iniiy effuge^ /fm. Deni- 
que Horat. III« Carm. 29. bene scripserat: Et memor noetri Galatea 
.vtvffs. Minus bene hie scriptum est querela nostri memor, 

Nottri memorem eepulcro Sculpe querelam, Verba inepta! Suaserat 
Lynceo ut quam celerrime fugeret. Quoniodo iam dicere potest» iii- 
cide epitaphium in meo sepulcro? Neque sciebat quid pater de se 
esset facturus» sive catenis oneraret, sive in Nuniidiam ablegaret. 
Mirum» epitaphium non esse addituml Male auctor iniitatus est Ovi- 
^dium. Oridlus enim illud de scpultura ad aliquam veri similitudinem 
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Bnxlt* Nempe ▼«. 125. Vtl fer opem^ vei deie ntcif defunctaqu^ vita 
Corparm fiiriivi$ in$uper üide rogii, Sic Lynceus eam poterat sepelire, 
et »cribere aliquid io sepulcro. Guietus quoque tarnen pro spuriis 
habet. Interea haec legisse videtur Ausonias Prof. Burdig. VJI. 
FUhikm emUum tneniortt qutrtlae. 

(Od. III, 12.) 

'MUerarum e«f, neptt amori iw iudum, Alii nee, Neque habet 
Terent. Maurus ts. 2067. ubi recte anlmadrertit Santenius poetas ma- 
Iniane^ieque ante rocalem, saepe ab iie mutatum, qui non habebant 
aares. Bentleias ad HL Carm. 11, ubique praefert nee negue rel neque 
neCf TarietatiB caussa, si nempe lex metri permittat. Ego sonum pluris 
esse faciendum arbitror, quam in re tarn levi yarietatem. r. Cort. ad 
Lucan. I. 350. et Heinrich. Ciceron. pro Scauro pag. 11h Luäum amori 
dtare exposuit Rurm. ad Phaedr. 111. 14. Cicero pro Coelio cap. 12. 
Aeiaii ludum dare. 

Lipürei niior Hebri, Multi nomina fiuyiorum habebant. Bebru$ 
qaoque est apud Valer. Flacc. III. 149. ▼, Heins, Adfers. p. 368. 

Pede victui» In uno MS. vinctat. 

Celer aito latUanlem fruHceto excipere aprum. In MS. Voss, yrto, 
cum glossa interlinear! Mpüto, Habuit nempe hirto. Quod est Grae- 
corum Xaaiov. €allim. Hymno Dianae 192. laaifjaiv vno SqvoI KQvnreTo 
^vfifft» Illud epitheton elegantius et exquisitius est, quam ut a grani- 
maticis pro notiore alto et arcio, ut in allis MSS. legitur, excogita- 
tum Sit. Columella X. 2T. hirta iepti, Stat. I. Siir. 3. hirta dumis »axa. 
Viitius ad Gratii Cyneg. ra, 49. praefeft arcto, 

(Od, III, 13.) 

O fom Bandttiiae. Fontem vidit, et ex rersibus Horatianis agno- 
rit popularis mens Groninganus, G. X. Heerkensius Notabll. I. p. 31: 
JUstabat ut fontem Blanduiiae invenirem, Requhivi a comitibug * meh^ 
numqwid fontit iitic loci cognoscerent f cognoscebant: nee a ruderibut 
multum pnoeul aquae vitro iplendidiores mihi oitemae sunt, quae frigu$ 
amabiie praebent, et quai flagranti» atrox hora Canletdae neseit tangere, 
Cava deeantata illa Baxa, unde loquacet lymphae desiliunt, videre, talu- 
tare^ tangere hon suffeeit, Libammu» lymphat^ iUifque manu» et ora 
perfundente» j ut Horatio et Geniis loci bene ettety preeabamur, Iter illud 
fecit saecnlo fere medio, quod praeteriit. 

€ui fronn turgida cornibus Primi» et Venerem et proeUa destinaU 
Pro et Venerem in MS. Voss, notatum tarn Venerem: alteruM «f in aliis 
MSS. deest. Mallem : Cui fron» turgida cornibu» Primi» in Venerem^ 
proeUa de»linat, Elegans est cornua turgida in Venerem, turgent in 
Venerem^ pro cornua ci turgent et cupit Venerem y in Venerem. ßrtur. 
Virgil. III. Georg. 231. Et tentat »e»e, atque ira»ci in cornua diecit. 
Irascitur, et cornibus uti incipit. V. Aen. 147. Pronique in verbera 
pendent, Ciaudian. IV« Cons. Honor. 017. In eivem rubuere genae. 
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Genae rubitnty et esse cupit et incipit civis. Huc pertinent nonnulla 
eorum quae annotavit Heins, ad Virgil. X. Aea* 455. et Bentleius ad 
Manil. II. 246. arteigne in cornua iorvu», 

Fiei nohilium tu quoque foniiumi Callim. H. Del. 131. Kai fiovo^ h 
novafwtatv arifioraroq naXhaO-tu. 

Unde loquacei Lymphae dewtÜunt htae. Mihi semper displicnit tuae» 
Non desideratur adiectirum pronomen , neque castigati scriptores ita 
utuntur. Horatius hie etiam vitasset propter aliud adiectirum loquaceg. 
Oifendit quoque Bentleium, qui propterea hunc rerborum ordinem 
instituit: Unde lymphae tuae desiliunt loquacei y quod est pro loquaciter. 
£gOy si cogitem, quam parum in MSS. dilferant tuae et pede, credo 
Horatium scripsisse: Unde 'loquaci Lymphae deiiliuntpede, Horat. Epod. 
XVI. 47. Montibm altis Levi» crepante fympha deiilii pede, Poetae 
utuntur loquax de rebus , sonum leviorem edentibus. Et Momus Ve- 
neria pedem app ellabat »»xClop, r. Voss, ad CatuUum. 

(Od. III, 17.) 

Hoc Carmen nemo poeta aetatis Augustae, nedum Horatius > pro 
suo haberi vellet. Argumentum dico ineptuid. O Aclii qui genus ducis 
a Lamo, a quo et Lamias ortos dieunt, ab illo Lamo, inquam, qui 
Formias condidit, cras erit tempestas, cras Genio indulgebis. 

Quando et priores hinc Lamias ferunt, Hunc et tres sequentes ver- 
sus, Sanadonus, lonesius, Gesnerus, alii, ut non genuinos, rej^ule- 
runt: idque in Eiccursu lanus probavit. Lamiae Grammatico noti erant 
ex luvenale, quem homines isti memoriter fere tenebant. Et luvena- 
lem hie Scholiastae excitant, Satir. IV. 154. Hoc nocuit Lamiarum 
caede madenti. 

Per memores genus omne fastos. Horat. IV. Carm. 14. Per titulos 
memoresque fastos* Pro fastos alii fastus. Vide, praeter Bentleium, 
interpretes ad Silii Ital. II. 10. et.Lucan. II. 645. 

Qui Formiarum moenia dicitur, Scripsissem qui tenuit, Non enim 
probandum est dicitur in re tarn nobili et per fastos celebrata. ^Sed 
neque tenuit rectum, pro condidit, vel primus habitavit, 

Laie tyrannus. Imitatio Virgiliana populum täte regeM, Sed La- 
mus ille erat modo regulus. 

Cras foliis nemus Siernet. Nemus privatur foliis , non sternitur. 

Alga litus inutilu Litus iterum. Praecessit litoribus. Inutili parum 
aptum epitheton, quia hie npn locus est proverbio alga vilius. 

Aquae nisi faUit augur* Ovid. II. Am. 6. pluviae graculus auctor 
aquäe» 

Dum potes , aridum Compone lignum. Credo hominem roluisse dum 
licet y dum fata sinunt. Alii interpretantur : dum per pluviam licet, 
nam cras pluet, tum lignum iiet madidum, et fumus oculos vexabit. 
Quasi non lignum esset inJoeo a pluriis tuto. 

Cras Genium mero Curabis, Genius non curabatur, sed homo ipse. 
Dcos curare pro sacru Hs facercy Latinum non est, nisi quando ex 

11 
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sententiA renim sequatur. Interpretes ostendunt Flauti Aulnl. Prolog, 
▼s. 18. ubi Lar familiaris loquitur: Aiqu€ iiU vero mmui minmtque im- 
pemUo Curare f mmtugue me impmrtire honorihu, Nimirum ilie noa 
curabat Larem, hoc est ntgügebat, parvi fac&ebat. Nee Romanus 
diceret curare Geniumf quia, propter formulas Geuio iniulgere et te 
curare f fkoc signiftcatet Gremium Deum cibo <f vtiia implere. Denique 
Geninm venerabantur solemni honore, die cuiusque nataii, sed nun- 
quam ei nactabatur rictUBa, ut h. 1. porcut Umetirit, 
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Beriditignngen und Zusätze« 



P. 5 Z. G ^^rie» inusB heiflsen «fi^^yoq- 

— 6 -^ 18 Yirgilium, finibus. Das Commä mnu fehlen. 

— 6—6 Nach getucki muss ein Gedanknutriek liehen. 
_ 6 — 21 F«f# mvMB heieaen BfMt. 

— 8 — IS Nach ifnd dieu ist vithnehr anagefallen, 

— 8 — 11 Nach vflSoc); mnss das Semtcolon fehlen. 

— 8 Ueher v. lt. ^m>11 noch Nadermamn Commentarii in Horatiam. 

München (Coppenrath) 1835. 16 S. 4 sprechen/ 

— 9 Zw 11 Nach gMtM ist und ikmen ausgefallen. 

— 9 — 2$ Nach Mmtikme ist äU SacU ausgefallen« 

— 10 — 22 versorgender mnss heisaen vanorgeuder* 

— 11 — 23 auerst nennt. — muss heissen %uer$i Mnnl.'' — 

— 13 — 22 iracunda fulmina. YgL NtfsscA a. Odjrss. T. II. p. 29. 

— 16 — 1 Die venichiedenen Urtheile über Angustus hat Wneheri 

in seiner Commentatio 11. de Imperatoria Caesaris Angusti scri« 
ptis eommque reliquiis* Grinae 1836. p. 3— 17 roUstindig 
aufgeführt und gepritft. 

— 16 AmmerkHngn Nai^h Diuen bemerkt HauBi in den Berliner Jahrb. 

1837. Jan. 42. über Tibull: dem ttffentlichen Leben fremd scheint 
Tibuil fast allein fär stille Ruhe in idyllischem Landleben und 
in der Liebe eine lebhafte Neigung gehabt zu haben; dies sind 
. die beiden inrtig verbundenen Ingredienzien des idealen Glücks» 
wonach er sich sehnt , dessen Störungen er betrauert. Das Land 
liebt er nicht 6twa aus einem Hefen Sinn für Nntureehönheifenf, 
der Überhaupi bei, den AlUn nickt zu finden iet; sondern es ist 
das Leben auf dem Lande, seine Einfachheit » seine leiden- 
schaftlosen Geschäfte,, seine unschuldigen Freuden und froh- 
liehen Feste , seine Frömmigkeit ist es , was er liebt , und was 
er oft aus ganzer Seele mit den reizendsten Farben in man- 
nigfachen Gegensätzen mit dem Leben in der Stadt und im 
Felde schildert. Die Liebe bildet darin einen nothwendigen 
Bestandtheil ; er bestrebt sich vergeblich» so viel man sieht» 
sie in der Wirklichkeit damit zu vereinigen etc. 
-~ 20 Z. 4 Der Vollständigkeit halber verweisen wir noch auf die 
Urtheile von F)r. Schiegel, die Griechen und Römer I. Band, 
p. 220. und Bemhardy in der öfters erwähnten Recension. 

— 22 Z. 15 befeuchtende muss heissen befruchtender ^ 

— 45 Die hier in der Anmerkung mitgetheilten Worte JSQfoasen'f dürf- 

ten vorzüglich gege hinge ( Quaest. Plautt. p. 76.) gelten. Die- 
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ser schreibt: Ennius — quem merito Romani tanquam alterum 
Homenimcoluerunt, donec Horatius, ^ugusti assentator, Grae- 
coruin simia , Komani ingenii contemtor , cives suos insanabili 
graezissandi morbo ne dicam furore iiifuscavit, quemadmodum 
sanae ac viril is Graecorum imitationis iis fuerat cum Plauto 
Ennius. ^ S. C. Poiiow p. CXXXVIII. n. 2T9. 
P. 50 Z. 16 In der hier behandelten Stelle billigt auch Hand z Stat. 
Silv. T« 1. p. 276 das 9aepius, . 

— 56 -;- 16 Nach so entführte ist ausgefallen nach Horatim. 

— 56 — 34 rapere muss heissen frohere» 

— 58 — 27. Andere Stellen über den ScKivur der Freier hat' TA. Sergh 

Commentatio de Fragg;. Sophoclis Lipsiae 1833. p. 9. behandelt. 

— 60 *- 2§ lieber das loyov^ Maxäo^xu vergl. Biomfield in Gloss. ad 

Aeschyl. S. c. Thobas t. 575. —4 Hör. Sat. I, 3. 114: nee natura 
potest justo secemere iniquum, dividit ut bona diversis, fu- 
gienda' petetidis erklären Manche: die Natur theiU Cfutei mit Bö- 
$em zu, .Der Sinn ist vielmehr: Es kann weder die mensch- 
liche Natur Cdie Sinnlichkeit ) das Recht vom Unrecht scheiden, 
ivie sie das Gute vom Schlechten, das was zu wünschen, von 
^ dem , was zu fliehen ist unterscheidet. 
^ 103 — 22 hierher gehört i^och TtiiXtip. 8. Valckenaer z. Hipp. v. 303. 

• Taylor läugnete z. Aesohin. adv. Ctesiph. §. 234. mit Unrecht, 
dass, ai«xax9}is*ir vorkomme. S. Soph. Trach. 1003. Fiat. Crat. 

• p, 70 ed. Heind. und Longin. Sect. XXX. p. 107. 

t— 108 — 28 Mit dem iuveni mariio durfte nicht xov^toc notf^ vergli- 
chen werden. S. Buttmann hexiL 1. p. 23 if., DoderMn bei iVa- 
gekhaehiz, 11. p. 20. xktiA Grtverut z. Theokrit. p. 11., die je- 
doch hiMichtlich der Ableitung des Wortes ven einander ab- 

r :■ ;: weichen.^ 

IMs z« Gel. HC. 13. fin. behandelte Fragm; der Sappho übersetzt Fr. 

• W. Richter auf folgende Weises Aber ringe dureh^äueelt die Quif- 
' teniweige Kühlung ^ und beim Beben der Blätter fliestet Schlum- 
mer darnieder. Baa vdiag ist als Glossem ,von if/vxQ^^ unüber- 
setzt gebiieben» S. Zeitschr. für Alterth. 1835. p. 198. 



